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Telegraphiſche Depeſchen. 

Nerv: York, a. Nov. Die Potomac⸗Armee ſchreitet fort⸗ 
dauernd vor; Pleaſanton wurde von den Unioniſten genommen 
und die Conföderirten daraus vertrieben. Von in Korinth ge⸗ 
faugen genommenen Conföderirten wird verſichert, die Unio⸗ 
niſten hätten Mobile genommen. Die Nachricht iſt noch un⸗ 
beſtätigt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 13. Nov. Der heutige „Moniteur“ publicirt 
eine Depeſche Drouin de Lhuys, in welcher Rußland und 
England zur Einigung aufgefordert werden, damit der Kampf 
in Amerika aufhöre. Frankreich halte die Neutralität für 
Pflicht, aber die Neutralität müſſe beiden Theilen nützen. 
Damit ſie aus einer Lage, die ohne abſehbares Ende ſcheine, 
herausträten, ſchlägt die Depeſche einen ſechsmonatlichen Waf⸗ 
feuſtillſtand vor, der möglicherweiſe zu verlängern ſei. Der 
Vorſchlag ſolle kein Urtheil, keinen Druck auf Verhandlun⸗ 
gen involviren. Die Rolle der europäifchen Mächte dabei ſei 
die Ausgleichung und die Vermittelung. Wenn der Nath un⸗ 
gehört bleibe, ſei die Pflicht erfüllt. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 13. Nov. Die „Berling'ſche Zeitung“ 
ſchreibt: Dem Vernehmen nach hat der König in der geſtri⸗ 
gen Staatsrathsſitzung die Errichtung einer lokalen holſteini⸗ 
ſchen Regierung beſchloſſen. Die Wirkſamkeit derſelben ſolle 
Aufang Dezember beginnen. Der Sitz derſelben bleibt in 
Holſtein bis Maßnahmen in Kopenhagen getroffen ſeien. Zum 
Präſidenten der Regierung iſt Graf A. Moltke beſtimmt, 
neben ihm vier Regierungsräthe. Miniſterium und Secreta: 
riat verbleiben in Kopenhagen. Die übrigen Bureaus gehen 
an die Lokalregierung über. (Wolff's T. B.) 

Tele e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

— 23 vom ug Rahm, 1 5 3 4 Uhr 
5 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 127%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein S94,. Oberſchleſiſche Litt. A. 17144, 
Oberſchleſ. Litt, B. 149%. Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 59%. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%, Tarnowitzer 61. ien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 91 B. Oeſterreich. National⸗Anleihe 67. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 82%. 
Darmſtädter 93. Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 189. Frled⸗ 
rich = Wilhelms » Norvbahn 63½. Poſener Provinzial⸗Bank 98 Mainz. 
Ludwigshafen 127%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg zwei 
Monat 151%. London 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. 

Wien, 13. Novbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗ Aktien 222, 50, 
National⸗Anleihe 82, 40. London 121, 50. 

Berlin, 13. Nov. Roggen: ermattend. Nov. 47 %, Nov.⸗Dez. 46%, 
Dezbr.⸗Jan. 45%, Frühjahr 44%. — Spiritus: niedriger. Nov. 15%, 
Novbr.⸗Dez. 15%, Dez.⸗Jan. 35%, Frühjahr 15%. Nübdl: feſt. 
Non. 14%, Frupjahe 13%. 3 


a ** Turin und Rom. 

Hat Napoleon die Siege bei Magenta und Solferino für 
oder gegen Italien erfochten? Iſt er durch dieſe Siege zum Herrn 
und Meiſter in Italien geworden? Mit welchem Rechte ſonſt 
ſchreibt er den beiden kämpfenden Parteien, Rom und Turin, die Be⸗ 
dingungungen der Verſöhnung vor, einer Verſöhnung, die nicht mög⸗ 
lich iſt, ſobald die weltliche Macht zwiſchen beiden getheilt werden ſoll? 
Herr Drouyn erklärt in der neueſten Depeſche an General Durando, 
daß Frankreich unabänderlich an dem Entſchluſſe feſthalte, Rom zu be⸗ 
ſchützen und die Unabhängigkeit des Papſtes zu bewahren, daß es nie⸗ 
mals Italien die Hoffnung gemacht, es werde ihm Rom und das Papſt⸗ 
thum opfern. 

Als Frankreich Rom beſetzte, um den Papſt und die Cardinäle vor 
der Liebe ihrer Unterthanen zu beſchützen, fo hatte es dieſe Miſſion 
übernommen, damit es dem revolutionären Princip, das ſchließlich auch 
die Perſonen der Regierenden nicht geſchont haben würde, Einhalt 
thue; damit es Oeſterreich, dem damaligen abſoluten und dynaſti⸗ 
ſchen Oeſterreich nicht dieſe Aufgabe überlaſſe. Aber ſobald Ita⸗ 
lien ſelbſt dieſe Pflicht übernehmen will, ſobald es ſelbſt erklärt, daß 
es dafür ſorgen wolle, daß nicht allein die Perſon des Papſtes, ſon⸗ 
dern auch feine kirchliche Stellung geſichert bleibe, hort jede Berechti⸗ 
gung * auf, wenn es fie nicht auf feine größere Macht grün- 
den will. 

Napoleon hatte bei dem Frieden von Villafranca und der ſpä⸗ 
teren Convention von Zürich ein Programm aufgeftellt, wonach weder 
Toskana noch Parma an Sardinien fallen ſollten; er hatte mit Wi⸗ 
derwillen geſehen, wie zuerſt der kühne Zug Garibaldi's und ſpäter 
die Truppen Victor Emanuels ſelbſt Sieilien und Neapel befreiten, 
und mit Ausnahme Roms und Venedigs ein ganzes einiges Italien 
geſchaffen wurde. Und dennoch hat er das lait accompli, er hat 
das Königreich Italien anerkannt, und die Reſerven, die er gemacht, 
konnten nur als Vorbehalt für ſpätere diplomatiſche Schachzüge gelten. 
Waren Savopen und Nizza blos das Aequivalent für die Lombardei 
oder galten ſie mit für Toskana, Modena, Parma und den Theil des 
Kirchenſtaates, welcher Umbrien und die Marken umfaßt? Napoleon 
hatte auch darauf Italien keine Hoffnungen gemacht. Wird er auch 
dahin franzöſiſche Bataillone werfen, um es feinen früheren Beherr⸗ 
ſchern wiederzugeben? 

Derſelbe Geiſt der Freiheit, welcher dort den tiefangelegten Plänen 
Napoleons entgegentrat, ſeine Berechnungen zu nichte machte und Ita⸗ 
lien größer und ſelbſtſtändiger herſtellte, als Napoleon beabſichtigte, 
wird auch weiterhin ſiegen, und wenn auch Garibaldi, vielleicht für 
immer gelähmt, nicht mehr im Stande ſein wird, Italiens Einheit 
die Fahne voranzutragen, ſo wird doch gerade dieſes ſein Wort ſich 
bewahrheiten: „Wir werden Rom haben, ohne daß wir uns mit den 
Franzoſen ſchlagen.“ 

Wir werden von keinem Idealismus, von keiner zu roſigen Phan⸗ 
tafie geleitet, wenn wir ſolchen Ausſpruch thun. Wir verkennen durch: 
aus nicht das Gewicht der militäriſchen Macht Frankreichs. Wir wiſ⸗ 
ſen, daß Armeen auch eine Zeit lang ſiegen können, wenn ſie gegen 
die Freiheit fechten. Aber wir haben ſchon einmal in dieſen Blättern 
auseinandergeſetzt, wie eben die Traditionen Frankreichs nicht geftatten, 
daß ſeine Heere die Freiheit in Italien bekämpfen. Die kaiſerliche 
Politik würde ſich ſelbſt in ihrem Principe zerſtören, ſie würde zu ihrem 
eigenen Unglück die Popularität vernichten, welche ſie ſich ſo mühſam 
geſchaffen. Dasjenige, was ein aus der Revolution hervorgegangenes 
Kaiſerreich zwingt, ſpäter dennoch gegen die theokratiſchen Ideen der 
franzöſiſchen Geiſtlichkeit und des Adels aufzutreten, iſt eben die Unzu⸗ 
gänglichkeit des heiligen Stuhles gegen jede Reform. So gemäßigt in 
der Form die Sprache Pius IX. ſein mag, ſein Entſchluß, keiner For⸗ 


derung nach Reformen ſich zu fügen, iſt unerſchütterlich. So klug die 
Staatskunſt eines Napoleon iſt, ſie wird zu Schanden vor der des 
Vatican. 

Der Staatöminifter Antonelli gehört jener römifchen, fo geſchick— 
ten und ſo vorſichtigen Schule an, welche nie ein offenes Ja ſpricht, 
aber auch nie den Gegner offen in's Geſicht ſchlägt. Nicht Napoleon, 
ſondern Antonelli iſt es, welcher den Eintritt Drouyn's in das Mini: 
ſterium des Auswärtigen beſtimmt hat. Unter dieſer Bedingung hat 
er zum erſtenmal den gebeimen Vorverhandlungen, welche zwiſchen dem 
Vatican und Frankreich ſchwebten, nicht das non possumus entgegen: 
geſetzt. Seine perſönliche Politik hat über die ultraclericale Partei ge: 
ſiegt, welche Pius IX. umgiebt, weil mit Drouyn auch das ganze 
legitimiſtiſche Element der franzöſiſchen Diplomatie zur Geltung kom⸗ 
men, weil die liberale, anticlericale und bonapartiſtiſche Partei mit 
Thouvenel, Benedetti und Perfigny fallen ſollte, weil der Kaiſer ge⸗ 
fangen werden ſollte in dem Spinnengewebe, das feine eigenen Emiſ⸗ 
ſäre um ihn zuſammenziehen. 

Aber ſchon jetzt, wo die Vorverhandlungen geſchloſſen ſind, wo 
man auf den Grund der Dinge kömmt, wo die Gonceffionen formu⸗ 
lirt werden ſollen, die man dem turiner Hofe bieten will, um ihn zu 
einer augenblicklichen Aufgabe Roms zu bewegen; ſchon jetzt, wo die 
Preffion auf Turin ausgeübt werden ſoll, der man als Beigabe doch 
wenigſtens einen Hinweis auf die im Kirchenſtaate vorgenommenen 
Reformen, eine wirklich rechtliche Uebergabe des Vicariats über die 
Theile des Patrimoniums Petri, welche Vietor Emanuel bereits in 
feinem Beſitze hat, hinzufügen will, ſchon jetzt iſt es unmöglich, die 
Starrheit Roms zu beſiegen, feine Politik in Fluß zu bringen. Mon⸗ 
ſignor von Merode, der hitzige Gegner Antonelli's, der geiſtliche 
Kriegsminiſter, welcher Lamoriciere einſt zu ſeinem Arm erkoren, hält 
heute bereits das Geſchick Drouins in Händen, welcher ſelbſt, und mit 
ihm alle Transaktions- und Reaktions⸗Politik fallen muß, ſobald durch 
ihn in Rom Nichts zu erreichen iſt. 

Darauf beruhen die Hoffnungen der italieniſchen Partei in Paris; 
auf der Unbeweglichkeit Roms, auf der durch ganz Italien verbreiteten 
Meinung, daß eben ſo wie die kirchliche Macht Pius IX. eine einige 
ſein müſſe, auch die weltliche Macht des Königreichs Italien nicht eine 
zweitheilige ſein dürfe, beruhen die Hoffnungen Ratazzi's. Er wird 
Alles anwenden, um in der Zwiſchenzeit alle bourboniſtiſchen und maz⸗ 
ziniftifchen Elemente zu unterdrücken; er wird das Italien, welches 
Victor Emanuel beſitzt, auf feſten Baſen zu organifiren ſuchen, damit, 
wenn der Zeitpunkt kommt, ein wahrhaft einiges Volk Rom als ſeine 
Hauptſtadt begrüße. 

Aber nicht allein auf dieſen Ueberzeugungen, nicht blos auf der 
endlichen Nachgiebigkeit Napoleons beruht das Schickſal Roms, es liegt 
auch in dem Drucke, welchen die Kirche ſelbſt und ihre Prieſter auf 
die hoͤchſte geiſtliche Macht üben werden, damit fie nicht in ihren in⸗ 
neren Angelegenheiten, an ihrer geifllihen und religiöſen Hoheit Scha⸗ 
den nehme. Gerade unter den faſt verhungernden Weltprieſtern der 
niedern Klaſſe, welche mitten unter dem Volke leben, und deſſen popu⸗ 
läre Vorurtheile und populäre Beſtrebungen theilen, iſt die Leidenſchaft 
für Italiens Einheit ein ſehr mächtiges Gefühl, verglichen mit dem, 
welches die moͤnchiſchen Orden beſeelt, bei denen die Idee von der 
Macht der Kirche alle Regungen des Patriotismus unterdrückt. Gerade 
die Weltprieſter, welche unter dem Volke leben, welche überzeugt find, daß daſ⸗ 
ſelbe nie geſtattet, daß die Doctrinen des katholiſchen Glaubens ange⸗ 
fochten werden, weil der Glaube feſtgewurzelt iſt in der italieniſchen 
Natur, weil jeder Italiener in Frieden mit der Kirche ſterben will, wäh⸗ 
rend der religiöfe Skepticismus nur in den höhern Klaſſen ſich eingeni⸗ 
ſtet; gerade dieſe Weltprieſter wiſſen, daß wenn dem katholiſchen Glau⸗ 
ben in Italien ein Schisma droht, dies nur dann hervorgerufen wird, 
wenn wie zur Zeit der Stuarts in England die Kirche als politiſches 
Werkzeug gegen die Freiheiten des Volkes, und für die unbeſchränkte 
Gewalt eines verrotteten Kirchenregiments gebraucht wird. Noch hat 
weder die neue Sekte der Waldenſer in Turin, noch die Neukatholiken 
in Florenz, oder Gavazzi's Anhang in Neapel kirchlich feſte Wurzeln 
im Lande geſchlagen. Wir ſind auch überzeugt, daß der Proteſtantis⸗ 
mus nie die Religion Italiens werden kann, weil der Italiener zu ſinn⸗ 
lich, zu wenig reflektirend, zu wenig individuell iſt. Aber der Gedanke 
einer nationalen, nicht von den Baſen und den Doctrinen der all- 
gemeinen kath. Kirche abweichenden Religion iſt in Italien möglich, und 
iſt bereits zum Schreckbilde des heiligen Stuhles geworden. Wir ſind der 
Anſicht, daß im Intereſſe der Kirche auch der geſammte deutſche Fa: 
tholiſche Klerus und alle unſere Ultramontanen ſich der Petition jener 
9000 Prieſter anſchließen ſollten, welche unter Paſſaglio's und Liverani's 
Leitung den Papſt bitten, ſich der weltlichen Herrſchaft zu Gunſten eines 
Königreiches Italien zu entkleiden, um deſto höher in ſeiner geiſtlichen 
Würde zu ſtehen. Dieſe Petition iſt dem Vatican nicht gleichgiltig ge: 
blieben. Rom hat die Waffe der Excommunication gegen Victor Ema⸗ 
nuel nicht gebraucht, weil fie, wenn fie ohne Wirkung bleibt, ſelbſtmör⸗ 
deriſch wäre und auch die geiſtliche Macht in Frage ſtellte! Möge 
Italien für einige Zeit ſich gedulden! Möge es eine feſte und ruhige 
Haltung ſowohl Frankreich als dem Papſte gegenüber bewahren, ſich 
conſolidiren und noch einige Zeit auf das warten, was ſo viele Jahr⸗ 
hunderte ihm bisher verſagt, und Rom wird ſeine Hauptſtadt ſein. 
Ein Volk, das nicht ſterben will, muß auch jene Bezeichnung der ewi⸗ 
gen Gottheit verdienen lernen, welche lautet: „Patiens, quia aeter- 
nus.“ „Geduldig, weil ewig.“ 

Preußen. 

I Berlin, 12. Nov. [Die Stellung des Herrn v. Bis⸗ 
marck zum Handels vertrage. — Die Note an Kurheſſen.] 
Ob Hr. v. Beuſt mit ſeinen früheren Erklärungen zu Gunſten des 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages in Widerſpruch treten, ob er 
offen in das würzburger Lager übergehen oder auch nur ſeinen Platz 
zwiſchen zwei Stühlen nehmen will, das kann auf die Handelspolitik 
Preußens keinen Einfluß üben. Es gibt leider viel ſtreitige Fragen in 
Preußen; aber auf dieſem Punkt hat jeder Parteiſtreit ein Ende, und 
welchen Gang auch die Entwickelung unſerer inneren Verhältniſſe neh⸗ 
men möge, in dieſer Angelegenheit gehört eine ſchwächliche Nachgiebig⸗ 
keit gegen die Forderungen Oeſterreichs und ſeiner Freunde zu den 
Unmöglichkeiten. Daß Hrn. Hanſemann die Miſſion ertheilt wird, 
Hrn. v. Bismarck zu bekehren, gehört auch zu den genialen Einfällen 
des Herrn v. Beuſt. Preußen hat wohl keinen Staatsmann, deſſen 
Name nach allen Antecedentien mit Fug und Recht als Bürgſchaft für 


ergreife, um der Verbindung mit Griechenland los zu werden. 


Freitag, den 14. November 1862. 


man braucht nicht den Scharfblick des Herrn v. Beuſt zu haben, um 
zu begreifen, daß der preußiſche Miniſter-Präſident nicht nach Paris 
gegangen iſt, um das durch den Handelsvertrag mit Frankreich gege- 
bene Band zu lockern. Die jüngſt an Baiern und Würtemberg abge: 
ſandten Antworten werden über die Abſichten des berliner Cabinets 
kaum noch einen Zweifel laſſen, und ich höre, daß in einer am Mon⸗ 
tag abgehaltenen Miniſterial⸗Conferenz, in welcher die handelspolitiſchen 
Fragen zur Erwägung ſtanden, Beſchlüſſe gefaßt worden ſind, die den 
Würzburgern die Wiederruflichkeit der geſtellten Alternative aut-aut 
noch deutlicher zum Bewußtſein bringen ſollen. Darüber hoffe ich 
ſeiner Zeit das Nähere melden zu können. Einſtweilen iſt gewiß, daß 
Preußen in die Beſchickung einer General-Conferenz des Zollvereins 
nur unter Bedingungen und Vorbehalten gewilligt hat, die den An⸗ 
forderungen feines handelspolitiſchen Programms »entſprechen. Da der 
alte Zollverein noch in Wirkſamkeit iſt, ſo kann Preußen ſich den übli⸗ 


chen periodiſchen Berathungen über die in deſſen Geſchäftskreis gehöri⸗ 


gen Fragen nicht entziehen. Wohl aber darf Preußen die Erörterung 
der durch Oeſterreich angeregten Fragen ablehnen, bis durch ſchließliche 
Erklärung über den Handelsvertrag mit Frankreich auch über das 
Schickſal des Zollvereind ſelbſt Entſcheidung getroffen fein wird. — 
Die jetzt durch die „Südd. Ztg.“ veröffentlichte Depeſche des Herrn 
v. Bismarck an Hrn. v. Uſedom wird allerdings verſchiedene Deutun⸗ 
gen erfahren. Legen Sie Gewicht darauf, daß Hr. v. Bismarck die 
durch den Grafen Bernſtorff proclamirte Auffaſſung unbedingt feſt⸗ 
zuhalten erklärt und nur den Wunſch daran knüpft, daß die kurheſ⸗ 
ſiſche Verfaſſungs-Angelegenheit eine innere Angelegenheit bleiben möge, 
Der Wunſch weiſt eben auf die Eventualität einer anderen Behand⸗ 
lungsweiſe deutlich genug hin und kann daher als eine diplomatiſch 
angedeutete Drohung gelten. 

Berlin, 12. Nov. [Die Vertretungskoſten für die Be⸗ 
amten.] Die „B. B. 3.“ ſchreiht: Von unterrichteter Seite wird 
uns heute verſichert, daß an einſtweilen entſcheidender Stelle bereits 
beſchloſſen worden, den Abgeordneten, welche in ihrer amtlichen Stel⸗ 
lung während der Dauer der Landtagsſeſſion anderweit vertreten wer⸗ 
den müſſen, die Koſten dieſer Vertretung im Verwaltungswege auf⸗ 
zuerlegen, und daß noch vor Eröffnung der nächſten Seffion eine 
Publikation in dieſem Sinne zu erwarten ſei. Die Ausdehnung der 
Maßregel auf die beamteten Mitglieder des Herrenhauſes ſei minde⸗ 


ſtens noch fraglich. Die Regierung ſcheint hiernach alſo davon über⸗ 


zeugt zu fein, daß der Beamtenſtand in großer Zahl zur Oppofition 
gehört, und daß fie in der That umfaſſende Maßregeln gegen den⸗ 
ſelben zur Ausführung bringen müſſe. Bisher nahm man an, daß 
die Kreuzzeitungspartei, indem ſie dies behauptete und gegen die Be⸗ 
amten hetzte, in gewohnter Uebertreibung unſerer Zuſtände zu ſchwarz 
male. Erkennt die Regierung ſelber die Richtigkeit der Behauptung 
an, ſo ſchwindet freilich jeder Zweifel und es iſt wirklich mit gewiſſen 
Perſonen und Anſichten über alle Maßen und in einer Weiſe ſchlecht 
beſtellt, wovon die Geſchichte kaum ein Beiſpiel kennt. Denn daß die 
Urtheile des Bürgerſtandes noch weiter gehen, wie die Urtheile abhän⸗ 
giger Beamten, darf als feſtſtehend gelten. Von praktiſcher Bedeutung 
kann und wird die Maßregel freilich nicht werden, da der National⸗ 
fonds einſtweilen die Mittel zu einer Entſchädigung der Betroffenen 


Beamten bietet und das Abgeordnetenhaus ohne Frage alsbald die 


Maßregel als mit der Verfaſſung nicht in Einklang ſtehend be⸗ 
zeichnen wird. 

Danzig, 11. November. [Die Corvette „Gazelle“! lichtete nach 
dem „D. D.“ geſtern die Anker. Die Beſatzung derſelben beſtand aus dem 
Corvetten⸗Capitain Held (Commandant), den Lieutenants z. S. 1. Kl. Prze⸗ 
wiſinski (1. Offizier), Grapow, v. St. Paul, Ratzeburg, Graf v. Walderſee, 
Stabsarzt Dr, Brunner, Aſſiſtenzarzt Dr. Kunz, 23 See⸗Cadetten, 4 Volon⸗ 
tair⸗Cadetten, Auriliaroffizier Stenzel. Vom Seebataillon Premierlieutenant 
Mebes und ca. 400 Matroſen und Seeſoldaten. Die Reiſe geht zunächſt 
nach Plymouth, woſelbſt das Schiff, bevor es in den großen Ocean geht, 
im Dock nachgeſehen werden ſoll. Alsdann iſt die Beſatzung noch beſtimmt, 
das Denkmal für die bei Tresforcas Gefallenen in Gibraltar zu errichten, 
ebe das Schiff feine weitere Beſtimmung an den oſtaſiatiſchen Küſten ver⸗ 
Kae — Heute fuhr Se. kgl. Hoheit der Prinz Adalbert mit dem vor acht 

agen die Probefahrt beſtandenen Dampfkanonenboot „Baſilisk“ nach der 
bieligen Rhede, um die daſelbſt ankernden Fregatten „Gefion“ und „Thetis“ 
zu inſpiciren. : “ 

Bonn, 10. Novbr. Bon der Univerſität.] Profeſſor von Sybel 
macht bekannt, daß er die Uebungen des hiſtoriſchen Seminars in dieſer 
Woche, die Vorträge über deutſche Geſchichte ebenfalls demnächſt beginnen 
wird. Dr. Maurenbrecher wird in dieſem Semeſter keine Vorleſungen hal⸗ 
ten, ſondern noch den ganzen Winter über in Spanien verbleiben. Auch 
Profeſſor Simrock hat nach mehrjähriger Unterbrechung ſeine Vorleſungen 
wieder aufnehmen können. 


Deut ſehlan d. 

München, 10. Nov. [Der griechiſche Thron. — Die 
Königin von Neapel.] Mit Verwunderung vernehmen wir, daß 
unſer König ein Schreiben an die Großmächte gerichtet habe, worin 
die Rechte der bairiſchen Dynaſtie auf den griechiſchen Thron ſehr ent⸗ 
ſchieden gewahrt werden. Wir wußten nicht anders, als daß König 
Otto ſchon ſeit Jahren mit Abdankungsgedanken umgehe, ja man hat 
ſchon ſeit mehreren Jahren eine ſchöne Beſitzung an dem renommirten 
Starnbergerſee als den Ort bezeichnet, wohin er ſich, der griechiſchen 
Verhältniſſe müde, zurückziehen wolle. Wir hätten geglaubt, unſer 
Hof werde die gegenwärtigen Ereigniſſe zu einer Erklärung benutzen, 
daß König Otto der Regierung über Griechenland ſchon lange müde 
ſei, daß er ſie nur aus Rückſichten für Griechenland und die Groß⸗ 
mächte bis jetzt fortgeführt habe und daß er gern dieſe Veranlaſſung 
Der 
alte König Ludwig, der ſo viel für Griechenland gethan hat, ſoll über 
das Benehmen der Griechen ſehr entrüſtet ſein. Wie einſt Auguſt 
nach der Schlacht im Teutoburgerwalde ausrief: „Varus, gieb mir meine 
Legionen wieder!“ ſo mag er wohl jetzt rufen: „Griechen, gebt mir 
meine Millionen wieder“! Wir haben gegenwärtig ungefähr 90 
griechiſche Beamte hier, die dem König Otto gefolgt find; für die 
Dauer werden ſie der bairiſchen Civilliſte eine empfindliche Laſt werden. 
Man erinnert ſich jetzt, wie der bekannte hieſige Geſchichtsprofeſſor 
Fallmerayer lein geborener Tiroler, wegen demokratiſcher Anſichten hier 
in Quieſcenz geſetzt und im vorigen Jahre verſtorben), welcher die 
griechiſche Geſchichte genau ſtudirt und ſich im Orient aufgehalten hatte, 


es in feinen Schriften vorausſagte, daß, wie er das Griechenvolk 


kenne, die Sache des Königs Otto in der jetzt erfolgten Weiſe enden 
werde. Oeſſentliche Blätter haben davon geſprochen, daß die Griechen 
einen Griechen auf ihrem Thron haben wollten, daß ſie den jungen 
Fürſten Ypfilanti dafür beſtimmt hätten, der mit einer Tochter des 


eine Politik Trutz⸗Oeſterreich gelten könnte, wie Hr. v. Bismarck, und reichen wiener Bankier Sina, eines Griechen, verlobt ſei. Nun hört 


man aber, daß Sina, welcher griechiſcher Conſul für Baiern 
und Oeſterreich iſt, hierher kommen wolle, um bei Hofe aufzuwarten, 
Aaaſſo eigentlich, um bei dem hieſigen Hofe die Gerüchte, als ſei fein 
künftiger Schwiegerſohn einer der griechiſchen Thronprätendenten, zu 
widerlegen. Wir glauben auch, daß Herr v. Sina, wenn ihm ſeine 
Millionen lieb ſind, wohlthun werde, ſeinen Schwiegerſohn von dem 
griechiſchen Thron abzuhalten. Die Sache würde ihm bei den dürfti⸗ 
gen finanziellen Verhältniſſen Griechenlands in wenigen Jahren ſein 
ganzes Vermögen koſten, und Bpfilanti ſelbſt könnte ſich höchſtens einige 
Jahre halten, da er den Neid und die Conſpiration der Vornehmen 
Griechenlands auf ſich ziehen würde, von denen jeder dächte, ebenſo 
gut wie dieſer könnte ich auch König von Griechenland ſein. Da nun 
aber die Verträge ausdrücklich einen Prinzen der Schutzmächte (Frank⸗ 
. reich, England, Rußlaad) ausſchließen, ſo fragt es ſich, wer denn nun 
Roöͤnig von Griechenland werden fol. Ein Prinz aus einem kleinen 
Hauſe, das keine anſehnliche Seemacht hat, wird ſich unter dem un⸗ 
ruhigen Griechenvolk für die Dauer ebenſo wenig halten können als 
ein Prinz aus der weitentfernten bairiſchen Dynaſtie, die zwar durch 
Geldmittel in der äußerſten Noth zu Hilfe kommen, aber den Griechen 
nicht durch das jeweilige Erſcheinen einer Flotte an den griechiſchen 
Küſten imponiren konnte. Wir bedauern unſere königliche Familie, die 
ſchon durch ihre Verbindung mit Neapel viel Unangenehmes hatte, daß 
nun auch dieſer Schlag über ſie kommen mußte. Die Gerüchte erhal⸗ 
ten ſich, daß die beiden Töchter des Herzogs Max, von denen die eine 
an den vormaligen König von Neapel, die andere an deſſen Bruder, 
den Grafen Trani verheirathet iſt, für die Zukunft ihren Aufenthalt 
bei ihrer Schweſter, der Fürſtin von Turn und Taxis, in Regensburg 
nehmen werden. (D. A. 3.) 
NRNoſtock, 10. Nov. [Antrag auf Einführung des frü- 
beren Staatsgrundgeſetzes.] Herr Manecke auf Duggenkoppel 
hat ſeinen Antrag vom 1. Auguſt d. J., betreffend Anerkennung und 
Einführung des Staatsgrund⸗Geſetzes vom 10. Oktober 1849, an die 
Deputirten der Ritter⸗ und Landſchaft zum Antecomitialconvent geſchickt, 
um auf dieſe Weiſe die Intimation ſelbſt zu beſchaffen für den Fall, 
daß der Engere Ausſchuß dies wiederm ablehnen ſollte. In einer bei⸗ 
gefügten Denkſchrift legt derſelbe feine Auffaſſung der Intimation mit 
folgenden Worten dar: 
„Nach der meckl. Verfaſſung hat der E. A., außer den anderen Geſchäften, 
womit er ſpeziell beauftragt iſt, alle und jede Anträge und Zuſchriften, 
welche bei ihm eingehen, zur Kenntniß der Geſammtſtände zu bringen. Er 
hat dieſelben zu verzeichnen und dem Antecomitialconvent, welcher aus De⸗ 
putirten der Ritter⸗ und Landſchaft beſteht und vier Wochen vor dem jedes⸗ 
maligen Landtage Zwecks Controle des E. A. zuſammentritt, vorzulegen. 
Diejenigen Anträge nun, welche Bezug auf die Verfaſſung haben oder auf die 
Bewilligung von Geldern hinzielen, ſollen dann ſofort intimirt werden, das 
heißt, den ſämmtlichen Mitgliedern der Stände angekündigt werden. Die 
Pflicht hierzu haben einerſeits die Deputirten der ritterſchaftlichen Aemter und 
andererſeits die Deputirten der Städte, welche den Antecomitialconvent bilden, 
und haben dieſe ihre Mandanten davon in Kenntniß zu ſetzen, daß über ſolche 
Gegenſtände auf dem Landtage verhandelt werden wird und dieſen ſolche An⸗ 
träge zu ihrer Prüfung vorzulegen.“ Weiterhin heißt es: „Da aber der E. A., 
wie allgemein bekannt, die Intimation oftmals verweigert hat und ich unter 
ſolchen Umſtänden nicht ſicher bin, daß dem beikommenden Antrage auf Wie⸗ 
derherſtellung der Repräſentativ⸗Verfaſſung von 1849 nicht ein gleiches Schick⸗ 
ſal bevorſteht, fo fühle ich mich berufen, die Intimation ſelbſt zu beſchaffen, 
indem ich mir erlaube, meinen beregten Antrag den ſämmtlichen Deputirten 
der ritterſchaftlichen Aemter und der Städte, welche, wie oben nachgewieſen, 
nach Abhaltung des Antecomitialconvents verpflichtet find, ihre Mandanten 
vom Eingange ſolcher Anträge in Kenntniß du ſetzen, und ſomit auch Ihnen, 
den beikommenden Antrag ig Wiederherſtellung der Verfaſſung von 184, 
welchen ich am 1. Auguſt d. J. beim E. A. eingereicht habe, ganz gehorſamſt 
zuzuſtellen und Sie zu erſuchen, denſelben zur Kenntniß Ihrer geehrten Man⸗ 


danten zu bringen.“ 5 
Oeſterrei ch. 


„ Wien, 12. Nov. [Zur ungariſchen Frage. — Die 
Landtagswahlen in Böhmen. — Aus Athen. — Preßpro⸗ 
zeß.] Die ungariſche Frage hört ſchon wieder auf, im Vordergrunde 
der Tagesordnung zu ſtehen, und obwohl Sie, wie ich ſehe, Bedenken 
tragen, meinen letzten, dieſem Punkte gewidmeten Brief aufzunehmen, 
wahrſcheinlich weil dieſelben der herrſchenden Stimmung zu ſehr wider⸗ 
ſprechen, bin ich doch vollkommen ruhig darüber, daß die allernächſte 
Zukunft meine Behauptung über die Bedeutungsloſigkeit des von der 
„Don.⸗Ztg.“ veröffentlichten Verſöhnungsartikels vollkommen beſtätigen 
wird. „Naplo“ erklärt bereits rund heraus, daß an dem ganzen Auf⸗ 
ſatze nichts merkwürdig oder neu ſei, als die höfliche Redeweiſe, die 
aber ſei für ein mit gouvernementalen Kreiſen in Verbindung ſtehendes 
Journal denn doch ſo wenig auffallend, daß Ungarn ſich im Gegen⸗ 
theile, trotz aller in der Beziehung gemachten Erfahrungen, immer 
wieder aufs neue gewundert habe, fo oft das offieidſe Blatt ſeinen ge⸗ 
wohnten groben Ton angeſchlagen. Zum Ueberfluſſe wird wahrſchein⸗ 


Drei Freunde. 
a (Fortſetzung.) 

Bis dahin war Aurel nicht gelangt. Er war zu kalt, characterlos 
ſchwankend, nicht muthig und nicht kalt genug, oder, wie die Menſchen 
ſagen, weder ſo ſchlecht, noch ſo gut, um über Gewiſſenszweifel und 
Gedankenſorgen erhaben zu ſein. — In ſeinen Mantel gewickelt ging 
er in der Dämmerung aus dem Garten, bald fortgeriſſen von feinen 
ſtürmiſch aufgeregten Empfindungen, bald wieder verzagt und erſchreckt 
von Vorwürfen und ängſtlichen Bedenken. — Sara hatte ihm Vor⸗ 
ſchläge gemacht, die ihn in qualvolle Zweifel verſetzten. Sie hatte mit 
Ruhe und ihrer männlichen Beſtimmtheit ihm erklärt, Richard aufzu⸗ 
geben, um mit ihm zu gehen, wohin er wolle. — „Gehen wir nach 
Italien,“ hatte ſie geſagt, „in die Schweiz, wohin Du willſt, ich folge 
Dir. — Du biſt frei, ich bin es auch; wir werden am Fuße der 
Gletſcher oder am Fuße des Veſuvs einen Ort finden, wo wir die 
menſchlichen Narrheiten und Nichts würdigkeiten verſpotten und uns 
lieben können, wie es uns gefällt.“ 

„Aber, Richard,“ fiel Aurel flüſternd ein. „Was wird aus ihm?“ 

„Was aus ihm werden kann,“ erwiederte Sara, „Würmerſpeiſe, 

Staub, eine Leiche im ſchlimmſten Falle oder im beſten, ich weiß nicht, 
wie ich ſagen ſoll. Sorge nicht,“ fuhr ſie fort, als ſie den ſchrecken⸗ 
den Eindruck bemerkte, den ihre Worte auf Aurel machten, „ich bin 
überzeugt, dazu hat er den Muth nicht. Wir haben oft davon geſprochen, 
ob es nicht vorzuziehen ſei, aus einem Daſein, deſſen Noth uns an⸗ 
ekelt, uns in das große Nichts zu retten, wenn die Bürde etwa allzu 
widerwärtig würde, und ich habe bemerkt, daß er ein Poltron iſt, der 
viel ertragen kann, ehe er ſeine Fahne um den Leib wickelt und ſich 
in's Meer ſtürzt. — Glaube mir, er hängt am Leben, wie ein Wurm; 
man müßte ihn gewaltſam zertreten, ſonſt bleibt er oben und wird 
vielleicht noch einmal ein guter Chriſt. Bedenke alſo meinen Vorſchlag, 
dann laß mich handeln.“ 
„Entfliehen mit ihr nach Italien oder in irgend ein Land,“ mur⸗ 
melte Aurel, „es klingt ſchoͤn, es reizt, aber auf wie lange?“ — Er 
fühlte ein banges, ſchauderndes Gefühl in ſeinem Herzen, und mit 
dumpfer Stimme ſagte er: „Immer mit dieſer Frau leben, immer mit 
ihr verbunden fein, losgeriſſen von allen Banden im Vaterlande, ver⸗ 
achtet, vielleicht beſchimpft — und Richard — ich fürchte ihn nicht — 
x aber Johanna! — Kann ich fie vergeſſen? — O nein. — Vergeſſen, 
und doch, ich muß!“ 
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lich Baron Kemeny von der Chefredakteurflelle des „Naplo“ zurüc-|Tehr leicht durchzuführen fei, ohne im Geringften unfer Heerweſen zu ſchwä⸗ 


treten, wodurch denn aufs deutlichſte bewieſen wäre, daß fein urfprüng: chen., Die Annahme des Giskraſchen Antrages müßte aber auch unfehlbar 
liches Eing 1725 auf den en Er ah 7005 1 ie eine Rückwirkung auf die Steuererhöhungsfrage üben. Nach den Intentionen 


5 | { der Regierung ſollte die Erhöhung der directen Steuern, die eine Mehrein⸗ 
war und nichts mit der Partei Deak zu thun hatte. Den beflen Ba: nahme von 18 Millionen erzielen würde, mit zur Bedeckung des Budget⸗ 


rometer haben Sie in allen ſolchen Augenblicken der Kriſis an dem | Deficits dienen. Die ſehr bedeutende Oppoſition, die ſich im Abgeordneten⸗ 
Verhalten des „Wdr.“, deſſen beſte Correſpondenten namentlich von 1 Deaen en er — 5 5 ale Be 
> : 0 2711 R 5e 0 digkeit zu a n 1 - e „a 
Den Vorgängen 55 Schoße der Adreßpartei vorzüglich unterrichtet find. Nothwendigkeit“ falt aber mit Den bei dem Kriegsbudget möglicher Weile 
Der „Wdr.“ aber biß auf den Aufſatz der „Don.⸗3.“ auch nicht mit zu erſparenden 10 Millionen hinweg, und wird uns in der Thal mitgetheilt, 
Einer Silbe an; er erwähnte denſelben gar nicht und ließ ſich ſtatt daß jene Fraction, die früher gegen Steuer höhung ſtimmte und ſprach, bei 
deſſen von Remellay aus Peſth ſchreiben, Deak habe zu dem dort eben ihrer Anſchauung beharren werde, wenn die Anſichten Gislra's ſich bewäh⸗ 
anweſenden Rieger gejagt, außerhalb der zweiten Adreſſe des vorjähri- [ren ſollten. = 
gen Landtags gebe es keine Baſis für einen Ausgleich. Eben fo äußerte Bee talie n. 
ſich auch Schmerling gegen Abgeordnete, die ihn befragten, aufs be Rom, 4. Nov. [Ein neues Caſtelfidardo erſehnt] Aus 
e A 
etreff der den Landtagen zu machenden Vorlagen, um gegenwärti in 
auch noch an die ale en denken. 5 die 1 5 11 8 noch verbliebene Patrimonium mitteſt Frankreichs Schuß erhalten wer⸗ 
Verhältniſſen zu dem Staatsminiſter ſtehen, behaupten, dieſe Erklä-] den.“ Sieht man darin auch nur ein proviſoriſches Abkommen, eine 
rung ſei keineswegs eine bloße Finte; derſelbe ſei vielmehr in Wahr⸗ 1 5 den Umſtänden, ſo dürften ſich doch 
heit ausſchließlich mit der Frage, die Reichsrathsſeſſion zu gedeihlichem ere adminiſtrativen Verhältniſſe mit dem Beginne des neuen Jahres 
Ende zu führen und ſich zum Kampfe mit den Landtagen zu rüften, be⸗ h ee u EL e 
ſchäftigt. Die ungariſche Frage iſt daher vorläufig wieder einmal ſiſtirt, 55 Big 1 N r. on der! 15 us icht ai € ie Auflöfung 
ſogar auch die von Peſih aus angeregte Idee, der Hofkanzler möge (dl 8 5 07 10 ve N 9 5 . Prag in — 
zum 22., dem Gründungstage der ungariſchen Bodenereditgeſellſchaft, Jager 8 na ue Anwerbungen vor. f hren en in das frem e 
nach Peſih hinüberkommen, um dort mit den zu dieſem Zwecke zahl⸗ . äger⸗Bataillon Eintretenden für die Verpflichtung zu zweijährigem 
reich verſammelten Notabilitäten zu conferiren, iſt Graf Forgach nicht 1 e e 20 Fe DI Rue, Ma 77 — 
age C A werden. Der Krihsmlalſer M ee faber entscheidet aber die 
e 5 n e Aufnahme in das A Bataillon; mancher Offizier trat als Ge⸗ 
der übrigen Kronländer anbelangt, ſo baben für den prager zwei 10 ein. Sn aufen Militärs werden nicht mehr zuge⸗ 
Nachwahlen das Vertrauen der Regierung einigermaßen erhöht. Im laſſen, da ihnen die anſtrengenden Exereitien, zumal der bas gym- 
ſüdlichen Böhmen ift Fürſt Adolf Schwarzenberg, deſſen Ernennung en 7 0 85 ae kr ae 08 Belgiern 
zum Abgeordneten als Symbol dienen ſollte für die neuerdings abge⸗ deshalb u N das Volk nicht: 5 de na En e, und ſchon 
ſchloſſene Vereinigung zwiſchen Nationalen und Feudalen, gegen den 5 mag ſie da l FR 1 55 110005 Dan find fie 
Kreispräſidenten und Statthaltereiratb Grüne unterlegen; und in einem | ge aßt. Ich war neulich in Aricia zu einer Tombola, Die Prinz Chigi 
Diftricte des nördlichen Böhmen's iſt der Profeſſor des prager Poly- zum Beſten der Armen ziehen ließ. Schönes Wetter und der Sonn: 
. 7 8 8 u Sue 2 1 er liche e W W 0 00 Ae 
er. it letzterer Wa at auch die liberale Partei Urſache zufrie⸗ r . 0 . ende a 
5 zu En a 1 den ee Ada er dam, Felde Men e Seu h 705 Wa 
ug; ſonſt aber iſt es, wennglei das germaniſche Element gan N - 2; ) 5 0 | „ 
ir le 8 ad 955 x 2 nr erſteulich das bei dergleichen Gelegenheiten ſonſt von Bravo's und Händegeklatſch 
daß die ziemlich zahlreichen Nachwahlen für den böhmiſchen Land: überſprudelt, hatte für die gratisſpielenden Zuaven auch nicht das ger 
a a ae Be a 
en. — Aus Trieſt laufen ſehr bewegliche ilderungen von dem [aber u . i Ichoſſen e inkeln A! 
Elende ein, in dem ſich die deutſchen Flüchtlinge aus Athen befinden. auf die Spielleute. — Die Königin⸗Wittwe von Neapel iſt mit ihren 
Meiſt find es Handwerker, Bäcker, Tapezirer, Tiſchler u. ſ. w., welche] Kindern nicht geneigt, nach dem Palaſte Farneſe zu ziehen. Es wird 
durch die dortigen Ereigniſſe an den Bettelſtab gebracht worden; unter über eine Privat⸗Wohnung in der Nähe der öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ihnen befindet ſich auch jener Bäcker, der das in Athen ſo ſchnell beliebt ſchaft mit ihr verhandelt. 
3 1 0 eee er deffte in 8 5 15 Frankreich. ’ 
eimath, wo er ſich zwei Häuſer erworben feine Tage zu beſchließen, Paris, 10. Noobr. [Tagesbericht.] Auf Befehl des Ma- 
und ſtebt jetzt ohne Einen Kreuzer in der Welt da. Die Herausgabe rineminifters müſſen alle in Bau genommenen Panzer-Fregatten für 
von König Otto's Privateigenthum ſoll ebenfalls von der’ provifori: | den Monat März vollendet fein, um in See geben zu können. 
ſchen Regierung verweigert worden ſein, bis der Nationalcongreß, der Die Vertreter Rußlands und Frankreichs haben es in Athen durchge⸗ 
nicht vor Weihnachten zuſammentritt, einen Beſchluß darüber gefaßt ſetzt, daß die auf Ende November anberaumten Wahlen um einen 
haben wird. — Einem biefigen Blatte ſteht ein Preßprozeß wegen] Monat verſchoben werden. Man ſpricht von einer beſondern Miſſion, 
Beleidigung eines Mitgliedes der kaiſerlichen Familie bevor, weil es] die Herr Pietri in Petersburg ausführen ſoll. Man flüſtert in ge⸗ 
aus einer auswärtigen Zeitung eine Stelle abgedruckt, in welcher der wiſſen Kraiſen bereits mit großer Beſlimmtheit von einem geheimen 
Kbnigin⸗Witiwe von Neapel vorgeworfen wird, fie babe, aus MRüdüch: | Vertrage, durch den ſich Frankreich Rußland gegenüber verbindlich ge⸗ 
ten der höheren Politik (im Intereſſe ihres eigenen Sohnes, des Gra⸗ macht hätte, die Candidatur des Prinzen Leuchtenberg zu unterſtützen 
fen Trani) ihren Stiefſohn Franz II. absichtlich moralisch und phyſiſchſſoder fi ihr wenigſtens nicht zu widerſetzen. (2) — Der Sultan, von 
zu Grunde gerichtet. Man hatte in der Redaction außer Acht gelaſſen, defien plötzlicher Erkrankung die Blätter melden, ſoll wahnſinnig ge: 
daß die zweite Gemahlin und Wittwe Ferdinands II. eine Schweſter] worden fein. — Das vielbeſprochene Eröffnungsſeſt am 15. November 
a Albrecht, eine Tochter des Feldherrn von Wagram und ſoll abgeſagt worden ſein. Man wäre, was jedoch noch ſehr der 
* u Beſtätigung bedarf, einem Komplotte gegen die Perſon de i 
NS. In dem eben angefommenen „Sürgöny“, dem Organe des Bir 515 Spur 3 erg 920 A r e 
Hofkanzlers in Peſth, ſteht wortlich: „Wenn wir von den allgemeinen Faſt alle Verſtärkungen, welche Frankreich nach Mexiko abge⸗ 
Principien zu den Einzelnheiten der Ausfübrung übergehen, dann mag ſandt hat, find ſetzt dort angekommen, fo daß ſich dort ungefähr eine 
ſich vielleicht zeigen, daß „Naplo“ mit der Behauptung, der Artikel Armee von 31—32,000 Mann beſindet. Die Mannſchaft der Flotte 
der „Don. -Z.“ enthalte nichts Neues, Recht gehabt a, es iſt iſt 13,528 Mann ſtark, was im Ganzen alſo beinahe 45,000 Mann 
wahrſcheinlich, daß ſich dann zeigen wird, wie Alles nur Worte ausmacht. — Die „France“ meldet, daß Ortega nur proviſoriſch den 
geweſen find! N Oberbefehl an Stelle des verſtorbenen General Zaragoza führe. Zu 
W. P. Wien, 12. Nov. [Das Referat für das Kriegsbudget.]]den Bewerbern gehöre Comonfort, dem Juarez nicht traue. Der Letz— 
Schon in den nächſten Tagen dürfte die Abtheilung „Kriegsminiſterium“ im tere ſoll übrigens, wie auch Doblado und Berriozabal, gegenwärtig 


inanzausſchuſſe zur Berathung gelangen. Nit dem Referate hierüber iſt 2 9 j 50 g 
ekannllic Dr. Giskra betraut, und beantragt Referent die Reducirung des am Typhus erkrankt ſein. Admiral Jurfen de la Öravicre ſoll die 
Militäretats von 92 Millionen auf 82 Millionen. In dem Berichte weiſt eine Zeitlang aufgehobene Blokade der mexikaniſchen Südküſte wieder 


Dr. Giskra ausführlich nach, daß dieſe Erſparung von jährlich 10 Millionen! hergeſtellt haben. 


—— 


„Man könnte es undankbar und ſchlecht nennen,“ rief der Herr, 
und die Kleopatra erobert hatte.“ „daß dieſe edelherzige, für Wahrheit und Recht begeiſterte Dame einen 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte Aurel zerſtreut. Mann aufgeben will, der Alles aufopferte: Namen, Ruf, Zukunft, 

„Nun wabrhaftig,“ rief der Herr lachend „glauben Sie denn Seele, Leib und Geld, aber wer wird jo ſpießbürgerlich denken? Eben 
wirklich, daß Gott uns Alle mit derſelben Blindheit geſchlagen hat, die weil es mit ihm aus iſt, total aus, weil feine Nerven zerrüttet find, 
dicht genug um die Augen dieſes unglücklichen Richard liegt?“ feine Geſundheit zerſtört, und weil er ausgeſchält iſt bis auf die Hefen, 

Aurel ſchwieg, und der Andere fuhr fort: „Uebrigens iſt mein finde ich es klug, ganz ungemein klug, daß Sara ſich an einen Andern 
Gleichniß mit der Kleopatra ein ſehr ſchlecht gewähltes, wenn man, wendet, der ſtraffe Glieder und einen noch ſtrafferen Geldbeutel hat. 
bedenkt, daß dieſe emancipirte Königin, nachdem Cäſar und manche Auf Ehre, Sie werden glücklich ſein. Es iſt ein Weib, das Ihrem 
Andere ſie beſeſſen, erſt auf den Antonius überging, den dieſer koſtbare Leben himmliſche, unvergeßliche Stunden gewähren wird, und an deren 
Beſitz gänzlich ruinirte und zuletzt den Tod brachte. Indeß,“ fuhr er Blicken, Winken, Einfällen und Gedanken Sie bald mit derſelben Hin: 
langſamer und nachdrücklicher fort, „ein kluger Mann kann, wie man gebung hängen werden, wie dieſer Richard.“ 
bebauptet, aus Allem Nutzen ziehen, ſomit iſt auch an dieſem Gleich⸗ „Was ſagen Sie da?“ rief Aurel entſetzt. „Hat Sara ſo an 
niß Nichts verloren.“ Richard gehandelt?“ 

„Aber was ift damit gewonnen?“ erwiederte Aurel. „Ich verſtehe, „Wie gehandelt?“ fragte der Andere. „Was erſchreckt Sie denn 
was Sie meinen. Es liegt eine Anklage, eine harte Beſchuldigung in |fo ſehr? Sara iſt ein außerordentliches Weib, und Richard ein Schwäch⸗ 
Ihren Worten; beweiſen Sie mir, daß ſie begründet iſt.“ ling. Sie werden es anders zu wenden wiſſen, wie er, oder wenn 

„Vertrauen gegen Vertrauen,“ ſagte fein Begleiter. „Geſtehen auch nicht; fo werden Sie doch anders enden, ſich nicht betrügen und 
Sie mir erſt das Recht zu, ein Urtheil über Sara zu fällen, indem verrathen laſſen, nicht das letzte Goldſtück mit ihr verpraſſen, denn 
Sie Ihr Urtheil freimüthig enthüllen.“ 5 Sara ift eine Verſchwenderin, und das ift tragiſch und komiſch zu⸗ 

„Was ſoll ich Ihnen ſagen?“ rief Aurel. „Ich bin gefeſſelt von gleich, daß dieſe Menſchen, welche das Elend und den Hunger, die 
dem Ungewöhnlichen, angezogen von Eigenſchaften, die ich bewundern dlaſſen Geſpenſter aller Noth und aller Schande auf Erden anklagen 
muß, während manche mir gar nicht gefallen wollen. Ich befinde mich und den Egoismus verfluchen, auf ſeidenen Kiffen darüber weinen. Und 
fo zu ſagen in einer Verzückung, deren Zauber ich mir ſelbſt nicht zu das hat unſere ſchöne Freundin von jung auf in ihrer ſtoiſchen Philo⸗ 
erklären weiß.“ ſophie gethan. Sie iſt im Reichthume geboren worden, hat mit ſechs⸗ 

„Es geht Ihnen, wie den Opiumrauchern des Orients,“ fiel der zehn Jahren zuerſt einen reichen gefälligen Eheherrn bekommen, hat 
Herr lachend ein. „Den himmliſchen Träumen folgt ein fröſtelndes ihn arm gemacht, hat den Narren verlaſſen, um einem zärtlichen Freunde 
Erwachen und Kopfſchmerzen, die ſchnell mit einer neuen Pfeife beſei⸗ zu folgen, den fie in ibren Grundſätzen ſich erzogen, und fo Schritt 
tigt werden müſſen. — Ja, mein theurer Aurel,“ fuhr er fort, „ſo für Schritt ſich vervollkommnend in den Lehren eines ſchönen, genuß⸗ 
iſt es, ich habe Sie in der letzten Woche gut beobachtet und fühle eine vollen, von allen Reizen des Daſeins umringten Lebens, hat fie Richard 
Art Mitleid mit Ihrem Zuſtande, eben weil ich einſehe, daß Ihr] beſeſſen bis zur Stunde.“ f 
Rauſch einer iſt, der doch nicht allzu lange währen kann, trotz der „Aber Sie,“ rief Aurel mit Heftigkeit, „Sie und die ganze Schaar 
ſtärkſten Doſen des ſüßen Giftes. — Sagen Sie mir geſchwind, ob dieſer Menſchen, welche Tag für Tag und Nacht für Nacht Zeugen 
ich nicht recht habe, daß unſere vortreffliche Freundin Ihnen den Vor-und Genoſſen dieſes Lebens waren, warum theilten Sie es, warum 


* 


[Politiſche Theologie.] In einer römiſchen Correſpondenz des 
„Temps“ finden wir folgende intereſſante Mittheilung: „Ich habe Ih⸗ 
nen zur Zeit der Prälatenverſammlung von einer theologiſchen Con⸗ 
ſultation über 61 Sätze berichtet, welche der Irrlehre verdächtig wa- 
ren; man vertheilte fie unter dem Epiſkopat, deſſen Mitglieder fi) 


darüber ausſprechen ſollten. Die Antworten ſind jetzt faſt ſämmtlich 
in Rom eingetroffen. Einer jener Sätze lautet: „„Die evangeliſche 
Doctrin der gegenſeitigen Unterſtützung unter Brüdern bezieht ſich nur 


auf Privatperſonen und man kann ſie nicht auf politiſche Beziehungen 


zu Gunſten von legitimen Souveränen, die von innern und auswär⸗ 
tigen Feinden angegriffen werden, ausdehnen.““ Das iſt der angeb—⸗ 
lich heterodoxe Satz, über den man ſich die Meinung des katholiſchen 
Epiſkopats verſchaffen wollte. Man erkennt die Abſicht Roms; es 
mochte aus der Intervention zu Gunſten der legitimen Fürſten eine 
Art von Dogma machen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Antworten ſo 
lauten, wie der Papſt es wünſcht, d. b. daß alle Biſchöfe den Satz 
verwerfen.“ Neuer Beweis, daß von Rom nichts andres zu erwarten 
iſt als Non possumus. 

Paris, 10. Nov. [Im biefigen Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten! wird erzählt, Herr Nigra babe die⸗ 
ſer Tage dem Miniſter einen Beſuch gemacht und ihm vorgeſtellt, die 
franzöſiſche Regierung möge es nicht übel deuten, wenn das Kabinet 
von Turin nicht ſobald auf die jüngſte franzöſiſche Depeſche antworte. 
Das italieniſche Parlament habe erklärt, daß Rom die Hauptſtadt 
Italiens werden ſolle; die turiner Regierung könne daher nichts un⸗ 
ternehmen, bevor das Parlament aufs neue ſein Gutachten abgegeben 
habe. Herr Drouyn de Lhuys iſt vergangenen Sonnabend nach Com⸗ 

‚ piegne gereiſt, wurde aber heute ſchon wieder zurückerwartet. Man 
glaubt, daß er dem Kaiſer die Frage unterbreitet habe, ob er für 
gut finde, die nach Turin gerichtete Deveſche ſofort zu veröffentlichen. 
Drouyn de Lhuys hält er far ein gutes diplomatiſches Mittel, die er⸗ 
ſten Eindrücke einer politiſchen That ſelbſt hervorzurufen. 

Paris, 10. Nov. [Was iſt wahr.] Das Gerücht, der Prinz 

Napoleon habe die Abſicht, die diplomatiſchen Aktenſtücke, die ſeiner fa⸗ 
mofen Senatsrede zum Grunde lagen, in einer Broſchüre zu veröffent: 
lichen, iſt durch die feierliche Ankündigung des Buches im „Pays“ be⸗ 
ſtätigt worden. Den Wortlaut dieſer Ankündigung brauchen wir an 
dieſer Stelle nicht zu wiederholen. Wäre Herr Thouvenel noch Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenbeiten und ſeine diplomatiſchen Flügel⸗ 
Adjutanten, Lavalette und Benedetti, noch auf ihren Poſten, ſo würde 
jene Publikation nichts mehr und nichts weniger als ein literariſches 
Curioſum ſein, jetzt aber, nachdem der Kaiſer durch die Ernennung 
des Herrn Drouin de Lhuys mit der von Herrn Thouvenel vertretenen 
Politik in Italien gebrochen zu haben ſcheint, iſt ſie ein merkwürdiger 
Act der Oppoſition des dem Throne am nächſten ſtehenden Prinzen, 
oder aber ſie iſt ein Symptom und ſoll auch als ein Symptom davon 
betrachtet werden, daß der Miniſterwechſel nichts Weſentliches zu be⸗ 
deuten habe. Oder iſt es nicht ſeltſam, daß der Prinz Napoleon 
einen Anklageact gegen die weltliche Macht des Papſtes in demſelben 
Augenblicke in die Welt ſchleudert, wo der kaiſerliche Miniſter erklärt, 
Rom könne niemals die Hauptſtadt Italiens werden? Angenommen 
ſelbſt, daß das Buch ohne die Einwilligung des Kaiſers erſcheine, ſo 
würde dies jedenfalls beweiſen, daß er Urſache zu haben glaubt, ſeinen 
Vetter ſchonen zu müſſen, denn er braucht nur ein Wort zu ſagen, 
ſo würde die Publikation nicht ſtattfinden. Vielleicht wird uns die Sprache 
der gouvernementalen Blätter ſpäterhin aufklären. Unterdeſſen erin⸗ 
nern wir an das zur Zeit der Senatsſeſſion cireulirende Gerücht, der 
Kaiſer habe ſelber den damaligen Miniſter des Auswärtigen autoriſirt, 
dem Prinzen die diplomatiſchen Archive zur Verfügung zu ſtellen. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. November⸗ [Die Hoffnungen, welche Herr 
Drouyn de Lhuys! ſich in Bezug auf eine Aenderung der Politik 
der päpſtlichen Regierung gemacht haben mag, gehen durchaus nicht 
in Erfüllung. Die Berichte, weiche der franzöſiſchen Regierung aus 
Rom zugehen, melden vielmehr, daß die vertraulichen Aeußerungen des 
heiligen Vaters noch immer keineswegs ſchmeichelhaft für Seine Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer der Franzoſen klingen. Es wird bemerkt, daß Graf 
Perſigny ein ſchon vor einem Jahre von ihm an Cardinal Donnet 
gerichtetes Schreiben eben jetzt vor die Oeffentlichkeit bringt; es wird 
uns nämlich verſichert, der geſtern von der „Indipendance belge“ ver⸗ 
Öffentlichte Brief ſei dem genannten Blatte von einem perſöͤnlichen 
Freunde des franzöſiſchen Miniſters zugeſandt worden. Es iſt zu be⸗ 


achten, daß in dieſem Aktenſtücke, das allerdings ſchon vom 14. No⸗ 
vember 1861 herrührt, über die weltliche Gewalt des Papſtes der Stab 
gebrochen wird. 


Reihen Sie an dieſes Faktum die vom Prinzen Na⸗ 


öffneten Sie nicht die Abgründe vor den Blicken derer, die Sie Freunde 
nannten, und zeigten ihnen, was Sie mir zeigen?“ Fortſ. folgt.) 
** 8 Plaudereien. 

[Der Winter beginnt. — Perſigny bewirthet den Kaiſer. — Sardou's „Pe: 
rücken“. — Shaleſpeare's Othello daneben. — Ein Mordgeſtändniß, aus 
Furcht verurtheilt zu werden. — Selbſtmorde beim Militär.] 

Der Himmel von Paris iſt ſo wolkig und neblig geworden, daß 
ſelbſt ein Trauerſpiel nicht trüber ſtimmen kann, als dieſer herbſtliche 
Horizont. Der Wechſel der Jahreszeit fängt an ſeine Opfer zu for⸗ 
dern, und die Aerzte erklären wie gewöhnlich, daß nicht ſie, ſondern 
die Kranken ſelbſt Schuld daran ſind, wenn ſie ſterben. Jedenfalls ſei 
der Sterbende Schuld daran, daß er ſich gerade dieſen und nicht 
einen anderen Arzt genommen. — Unterdeß hat das geſunde Paris 
feine Wintervergnügungen begonnen, oder beſchließt vielmehr fein Herbſt⸗ 
vergnügen auf dem Lande. Graf Perfigny, der Herzog in spe, 
hat die Ehre gehabt, ſeinen Freund, den Kaiſer, und ſeine Gegner, 
die Miniſter, Collegen, auf ſeinem Schloſſe Chamarande zu bewirthen. 
Das Schloß iſt ſchoͤn und ganz nach engliſcher Mode eingerichtet. 
Frau von Perſigny, die einſtige Geſandtin in London, duldet nur Eng⸗ 
liſches um ſich. Die Diners ſollen wahre Wunder der Gaſtronomie 
dargeboten haben. England hatte das Fleiſch, die Fiſche, das Gemüſe 
geliefert und Frankreich ſeine Kochkunſt dazu gethan. Auch auf an⸗ 
deren Gebieten ſcheint es Frankreich zu gelingen, John Bull ein wenig 
zuzuſtutzen. Unterdeß hat man in Chamarande nicht Politik geſprochen. 
Der Kaiſer liebt ſie weder als Zwiſchengericht, noch als Deſſerts. Die 
pariſer Theater haben bereits die Winterſaiſon eröffnet, und ſomit war 
Stoff zu Cauſerien vorhanden. 

Das Ereigniß für die pariſer Bühne iſt für jetzt das neue Stück 
von Sardou „les Ganaches“, zu deutſch: „die Perücken“, d. h. 
Leute, welche an gewiſſen Traditionen, an gewiſſen Geſetzen aus ihrer 
Jugendzeit ſo hängen, daß ſie, ſo wurmſtichig dieſelben geworden, ſie 
dennoch nicht vertauſchen, aber auch nicht daran rühren laſſen wollen; 
alſo Sonderlinge. Der Marquis von Roche⸗Péans, eine alte legiti⸗ 

miſtiſche Perücke, lebt zurückgezogen mit mäßigen Mitteln in ſeinem 
Erbpalaſte in der kleinen Stadt Quimperlé in Bretagne. Zu ſeinem 
abendlichen Whiſt en trois iſt er, aus Mangel an Beſſeren genöthigt, 
eine revolutionäre Perücke aus der Zeit des Convents zu wählen, welche 
ihm einſt das Leben gerettet, ſo wie einen anderen Sonderling, der da 
ig behauptet, daß es überhaupt keines Staates und keiner Regierung be- 
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voleon inſpirirte Flugſchrift feines Sekretärs Hubaine, welche in diefer 
Woche erſcheint, berückſichtigen Sie weiter die ungewöhnliche Huld, de⸗ 
ren Perſiguy in dieſem Augenblicke ſich ſeitens Napoleon's III. und 
feiner Gemahlin zu erfreuen hat, vergeſſen wir auch nicht, daß Nigra 
mit unveränderter Gnade am kaiſerlichen Hofe behandelt wird, dann 
werden Sie mit mir glauben, daß die päpſtliche Regierung ſchwerlich 
zu erwartende Zugeſtändniſſe machen müßte, um Drouyn de Lhuys die 
Verwirklichung ſeiner Wünſche zu geſtatten. 
Groſbritan nien. 

E. C. London, 10. Nov. [England loyal und frei.] Der 
Prinz von Wales iſt geſtern großjährig geworden. Die „Times“ be: 
merkt bei dieſem Anlaß: „Es giebt in der Welt keine fo hohe Stel⸗ 
lung, wie die, welche dieſer junge Mann gegenwärtig einnimmt. Nicht 
nur iſt er der zukünftige Beherrſcher der erſten Nation der Welt, ſon⸗ 
dern auch die Hoffnung eines freien Volkes, welches zugleich das 
loyalſte Volk der Erde iſt. Welcher Thron iſt fo ſicher, wie der Eng⸗ 
lands? Er ſteht unangegriffen und unangreifbar da, und zwar einfach 
aus dem Grunde, weil fein Beſitz-Titel die Achtung vor den Rechten 
des Volkes iſt. Unſere Loyalität iſt kein ſelaviſcher Gehorſam, ſondern 
die einſichtige Liebe freier Männer. Sie iſt um jo wertbvoller, weil 
der Herrſcher ſie verdienen muß, um ihres Genuſſes theilbaftig zu wer⸗ 
den, und um ſo zuverläſſiger, weil ſie eine aus der vernünftigen Ueber⸗ 
legung hervorgegangene Pflicht und nicht ein blinder Inſtinct iſt. Kein 
Kaiſer des Orients iſt je ein unbeſchränkterer Gebieter über ſein Volk 
geweſen, als die Mutter dieſes jungen Mannes Gebieterin über uns 
Engländer geweſen iſt. Ihr Verſtand und die glücklichen Ereigniſſe 
ihrer Regierung haben ſie davor bewahrt, je zu erfahren, welche Opfer 
ihr Volk für ſie darzubringen bereit iſt und wie vollſtändig ſie im 
Beſitze der Herzen ihrer Unterthanen iſt; aber die Geſchichte ihrer Re⸗ 
gierung iſt bereits bemerkenswerth als die der einzigen Regierung, 
während welcher der Name des Souverains nie im Zuſammenhang 
mit Volksbeſchwerden genannt wurde und Niemand es jemals wagte, 
ihn zu einem andern Zwecke zu erwähnen, als um ſeiner Rede Schmuck 
zu verleihen und die Segenswünſche der Zuhörer hervorzurufen.“ Nach⸗ 
dem nun die „Times“ die außerordentlich glücklichen Umſtände hervor⸗ 
gehoben hat, unter welchen der junge Prinz herangewachſen iſt, und 
zwar namentlich die vortreffliche Erziehung, welche er genoſſen hat, fährt 
ſte fort: „Wenn er kein guter Prinz und kein guter König wird, ſo 
muß das ganz und gar ſeine eigene Schuld ſein. Sein Name würde 
ein gewaltiges Bollwerk für jede Faction fein, die ſich deſſelben be- 
mächtigen könnte, und kein Prinz von Wales wird lange zu warten 
haben, ehe er von einem Kreiſe von Sykophanten umlagert iſt, die 
bereit ſind, Beleidigungen zu erfinden, Beſchwerden vorzubringen, kleine 
Unzufriedenheiten in grellem Lichte darzuſtellen, ſich die Freunde des 
Prinzen zu nennen und für ihn große conſtitutionelle oder auch un⸗ 
conſtitutionelle Gewalten zu beanſpruchen, die fie ſelbſt auszuüben ge: 
denken. Wir wollen hoffen, daß der Prinz, wenn dieſe Verſuchungen 
ſich ihm nahen, die Geſchichte ſeiner Familie leſen und ſie ſich zur 
Warnung dienen laſſen wird. Wir wollen nicht andeuten oder fürchten, 
daß in früheren Zeiten vorhandene Bitterkeit in unſerer Zeit wieder⸗ 
kehren oder daß fo ſorgſam gepflegte Familien-Zuneigungen je ihre 
Kraft verlieren könnten. Die Königin und der Prinz werden ohne 
Zweifel ſtets eines Herzens und eines Sinnes fein und eine und die⸗ 
ſelbe Politik befolgen. Wir hoffen jedoch, daß, was für Männer auch 
immer die Miniſter der Königin ſein mögen, ſie auch die des Prinzen 
ſein werden, und daß es keiner Partei, weder Whigs, noch Tories, 
noch Radicalen, je gelingen wird, für ſich einen Vorzug und eine Vor⸗ 
liebe zu beanſpruchen, welche um feiner und um unſer Aller willen 
blos der Königin und ibrem ganzen Volke gehören dürfen.“ 

Auf den Werften der Thames Iron Works Company zu Blackwall 
ſind gegenwärtig 2 große Panzerſchiffe für die engliſche Flotte, der 
„Minotaur“ und der „Valiant“, ſo wie eine ſchwimmende Batterie für 
die ruſſiſche Flotte im Bau begriffen. Eben daſelbſt lief am Sonnabend 
ein neuer Dampfer der Peninſular and Oriental Company, „Poonah“ 
mit Namen, vom Stapel. 

[Die in Lon don anſäſſigen Griechen] hielten am Sonn: 
abend ein Meeting, um die politiſchen Ereigniſſe Griechenlands in 
Betracht zu ziehen. Als Vorſitzender wird Herr Rodokanaiki genannt 
der nach einer längeren gemäßigten Anſprache erklärte, das Meeting 
ſei auf Erſuchen mehrerer Anweſenden berufen worden, um zu erwä⸗ 
gen, ob die Griechen in England nicht Pflichten gegen ihr Vaterland 
zu erfüllen hätten. Im ſelben Sinne ſprachen die Herren Xenos, Cef⸗ 
fala, Cavour, Ralli, Maurocordato, Ziffo, Homere u. A. Reſultat 
war eine einſtimmig angenommene Reſolution, ein Comite von 12 
Mitgliedern zu wählen, welches an die proviſoriſche Regierung in Athen 


ſeinem Geldbeutel unterthan iſt. Die geliebte Nichte des Marquis ver⸗ 
liebt ſich in einen bürgerlichen Ingenieur aus Paris, der ſogar das 
Unglück hat, Sohn des früheren Haus⸗Intendanten der Roche⸗Péans 
zu ſein und im Auftrage der Regierung gegen Expropriation 
eine Eiſenbahn mitten durch die Beſitzung in Quimperls legen ſoll. 
Der Marquis iſt wüthend auf Eiſenbahnen und Mesalliancen, aber 
die Nichte, eine warm fühlende, edle Natur, macht allen Ernſtes Miene 
zu ſterben. Da begiebt ſich die revolutionäre, atheiſtiſche Perücke, 
welche, als ein Schüler von Anacharſis Kloots, weder Pfarrer noch 
Kirche beſucht hat, zu dem Pfarrer von Ouimperlé und bewegt dieſen, 
durch religiöſe Gründe die ariſtokratiſche Perücke von ſeinem Haſſe gegen 
das Bürgerthum zu heilen. Mademoiſelle geneſt durch die Pflege des 


8 und darum dem eigenen Sohne ſowohl mit ſeinem Willen, als 
Geliebten zugleich von einer Krankheit, die ſie ſich bei einer Zuſammen⸗ 


| daß 


eine Glückwunſchadreſſe richten und darüber berathen ſoll, durch welche 
Mittel die londoner Griechengemeinde am beſten für die Wohlfahrt 
Griechenlands wirken könnte. Einer der Sprecher ſchlug auch vor, 
daß das zu wählende Comite der engliſchen Zeitungspreſſe für ihre 
edelmüthige Verfechtung der griechiſchen Sache den Dank des Meetings 
zu erkennen geben fell. 5 

[So ſammelt England.] Vorgeſtern hat der bisherige Lord⸗Mayor 
(Cuditt) mit feinen übrigen Amtswürden auch die eines Vorſitzenden des 
City⸗Ausſchuſſes für die Nothleidenden in den Baumwollbezirken 
ſeinem Nachfolger (Roſe) übertragen. Die ihm eingehändigten Beiträge 
hatten im Laufe der letzten 8 Monate 125,000 Pfd. St. betragen. 

E. C. Aus Lauſanne it die Nachricht vom daſelbſt erfolgten Tode 
des Marquis of Breadalbane eingetroffen. (Right Hon. John 
Campbell, Marquis of Breadalbane, Earl of Ormelie and Baron 
Breadalbane of Teymouth Caſtle, County Perth, in the Peerage of 
the United Kingdom, alſo Earl of Breadalbane and Holland, Viscount 
of Tay and Paintland, Lord Glenoreby, Benederaloch, Ormelie and 
Weik in the Scoteb Peerage, and a Baronet of Nova Scotia.) Er 
war, wie ſchon feine viele Titel andeuten, ein großer Grundbeſitzer und 
in Schottland vielleicht der allergroͤßte, denn ſeine Güter dehnen ſich 
in nordöſtl. Richtung von einer Küſte zur andern aus. Geboren im 
Jahre 1796, war er als Mitglied des Unterhauſes ſowie ſpäter als 
Peer ein eifriger Anhänger der Whigs, wenn auch im Ganzen ein ge⸗ 
mäßigter Politiker, und in Schottland, wo er ſich großer Popularität 
erfreute, ein eifriger Verfechter der Freikirche. Im Cabinet hat er nie, 
doch hatte er zweimal den Ehrenpoſten des Lord⸗Oberkämmerers der 
Königin bekleidet. 
ſeine ausgedehnten Güter und ein Theil ſeiner Titel auf ſeinen jetzt 
38 Jahre alten Verwandten Mr. Alexander Gavin Campbell von 
Glenfalloch in Pertſhire. 
nige den Hoſenbandorden. Anm. der Red.) 

Ruf land. 

Petersburg, 8. Nov. [Eine Anſicht des ruſſiſchen 
Hofes über die Leuchtenberg'ſche Candidatur.] Es dürfte 
Sie intereſſiren zu erfahren, wie man ſich hier in dem Hofe nahe⸗ 


febenden Kreiſen die griechiſche Frage zurecht legt und les pieds joints 


über das unbequeme londoner Protokoll von 1832 hinwegzuſpringen 
vermeint, welches bekanntlich die drei Schutzmächte England, Rußland 
und Frankreich verhindert, ein Mitglied ihrer Dynaſtie auf den Thron 
in Athen zu ſetzen. Man verſichert nämlich jetzt hier, der Prinz von 
Leuchtenberg ſei gar kein ruſſiſcher Prinz. Die Gattin und der Sohn 
folgen der Eigenſchaft des Gatten und Vaters und der Sohn der 
Großfürſtin Marie ſei ebenſo wenig ein ruſſiſcher Prinz, als z. B. 
der Sohn ihrer Schweſter, der Kronprinzeſſin von Würtemberg. Ob 
die Großfürſtin hier oder anderwärts wohne, thue Nichts zur Sache, 
eben ſo wenig, daß der gothaiſche Staatskalender die Leuchtenbergs 
als ruſſiſche Prinzen aufführe. Und wenn im Jahre 1849 
Kaiſer Nikolaus den Kindern feiner Tochter den Titel „Kaiſerliche 
Hoheit“ anzunehmen geſtattet, ſo ſei dies ein kaiſerlicher Gnadenakt ge⸗ 
weſen, der eben ſo gut andern Perſonen hätte ertheilt werden können, 
der aber noch keineswegs das Kapitalgeſetz ändere, wonach Söhne der 
Nationalität des Vaters folgen und ſogar ſchon die Frau durch ihre 
Ehe mit einem Ausländer ihrer Nationalität verluſtig wird. Nehmen 
Sie, ich bitte, dieſes Raiſonnement ja nicht zu leicht hin; es könnte 


bald eine wichtige Rolle ſpielen und gewiſſen faits accomplis gegen: 


über, von denen ich vor acht Tagen ſprach, die Tröſtungen der 


„Bairiſchen Zeitung“ zu Nichts reduziren, wenn ſie jemals mehr gewe⸗ 


ſen ſein ſollten. „. 

Krakau, 11. November. [Die Mieroslawski'ſchen 
Statuten. — Die Rekrutirung. — Eine neue Adreſſe.] In 
Bezug auf die von der ruſſiſchen Regierung mit Beſchlag belegten 
Mieroslawski'ſchen Statuten bemerken wir, daß die Contributions⸗Ver⸗ 
ordnung des centralen National⸗Comite's vom 18. October d. J. mit 
den unpatriotiſchen Gelüſten Mieroslawski's durchaus nichts gemein 
hat und daß überhaupt dieſes National⸗Comite mit der kleinen, Zwie⸗ 


tracht ſäenden Partei des Ergenerald niemals in Verbindung geſtan⸗ 


den. — Wiewohl es an Gerüchten, die in der ausländiſchen Preſſe als 
wirkliche Beſchlüſſe wiederholt werden, nicht fehlt, daß die beſchloſſene 
Rekrutirung nach den exceptionellen Grundſätzen nicht mehr ſtattfinden 
ſolle, fo ſetzen doch die Superreviſions-Kommiſſionen ihre Thaͤtigkeit 


ununterbrochen fort und die Verhaftungen der letzten Tage oder vielmehr 


der letzten Nächte find als der Beginn der eigentlichen Conſeription an⸗ 
zuſehen. Wenn jedoch die ausländiſche Preſſe ernſte Ruheſtörungen als 
wahrſcheinliche Folge jener Rekrutirung befürchtet oder wünſcht, ſo glau⸗ 


ben wir nach unſerer Kenntniß der Gemüthsſtimmung in Polen mit 


aller Beſtimmtheit verſichern zu können, daß alle vernünftigen Patrio⸗ 


immer ſie es finden, für die es keine Alpen und keinen Rhein, keine 
Pyrenäen und keinen Canal la Manche giebt, die Arioſt und Schiller, 
Cervantes und Shakeſpeare bewundern. Aber die Menge iſt dieſer 
Bewegung fremd geblieben, welche eine kleine Zahl über die Grenzen 
Frankreichs hinaus trieb. Sie konnte für einen Augenblick, die mate⸗ 
riellen und etwas derben Veränderungen, und die Uebertreibungen an⸗ 
ſtaunen, welche die romantiſche Schule hervorrief; aber ſie hält noch 
immer feſt an ihrer ariſtoteliſchen Einheit, ihrem pomphaften Alexan⸗ 
driner und ihrem alten Racine. Eine neue franzöſiſche Tragödie 
ennuyirt fie, aber fie ſehen fie und ſchenken ihr Achtung. Meiſter⸗ 
werke aber, wie Shakeſpeare's Mohr füllen in Frankreich kein Haus. 
Genug vom Theater, wir ſind erſt im Beginn des Winters. f 
Das große Räthſel, Paris, löſt ſich in ſo viele kleine Räthſel auf, 
ich Ihnen Eines davon aufgeben will. Roſalie Doiſe, ange⸗ 


kunft mit ihrem Romeo auf dem Gartenbalkon geholt, da es in der! klagt, ihren Vater ermordet zu haben, hat vor dem Aſſiſenbofe des 
Bretagne kälter iſt, als in Verona, und heirathet den bürgerlichen Mordes ſich ſchuldig bekannt. Der Caſſationshof zu Paris hat das 
Ingenieur. Die Fabel iſt einfach, aber die Charaktere find fo ſorg-⸗ Urtheil kaſſirt, weil Roſalie unmöglich dieſen Mord begangen haben 


fältig gezeichnet, wie das moderne Theater ſie ſelten ſieht. 


Die Ideen konnte. 


Und doch war es nicht die Leidenſchaft des Selbſtmordes, 


ſind lebbaft, die Bemerkungen tief, die Anſichten neu, reich an Geiſt nicht eine bizarre Laune, die das Mädchen zu ſolchem Geſtändniß ge⸗ 


und guten Rathſchlägen, und die Gegenſätze treten in der Converſation trieben. 


feſt, aber nicht brutal einander gegenüber. 
den guten Wein in leicht zu entkorkenden Flaſchen aufzubewahren. Morng 
und Walewski waren bei der Aufführung zugegen; die alte Dejazet 


Es war einfach die Abſpannung, welche die lange Unterſu⸗ 


Der Franzoſe verſtebt es, chung hervorgerufen, die Erſtarrung über die Art, wie tauſend Zufäl⸗ 
Die Ge⸗ 


ligkeiten gegen ſie gedeutet wurden, welche ſie dazu bewogen. 
rechtigkeit hat die Tortur und alle die Schaudermittel der guten alten 


und die junge Lia Felix, die reizende luſtſpielende Schweſter der großen Zeit abgeſchafft, aber fie hat fie durch die Zweifelſucht der Richter er⸗ 


Tragödin, Rachel, haben lebhaft Beifall geklatſcht. Dem Stücke iſt fein 
Erfolg geſichert. 

Endlich hat ſich die Bühne frei gemacht von der „Lorette“, die jo 
beliebt war wegen des grellen Lichts und Schattens, mit dem man ſie 
ausſtattete, wegen der funkelnden, kühnen Reden, welche man ihr in 
den Mund legen konnte. Es war eine traurige Civiliſation, welche 
dieſe Abgründe mit Blumen zudeckte. Die Vergnügungs⸗Leidenden, 
wie fie Véron nennt, jedes Alters, jedes Geſchlechts, gewohnten ſich an 
den Anblick folder Eitelkeit und Feigbeit, Frechheit und Sorgloſigkeit, 
und fie verloren dabei ihre Illuſionen und ihre Ehre, ihre Schamhaf⸗ 
tigkeit und ihren Glauben. f 

Das Theätre historique hat es gewagt, wieder mit dem Shakes⸗ 
peare'ſchen Othello, überſetzt von Alfred de Vigny, beroorzutreten. 
Aber die Franzoſen werden Shakeſpeare mie verſtehen, nie lieben ler⸗ 
nen. Es giebt einige Literaten, welche das Schoͤne bewundern, wo 


ſetzt. Das arme Mädchen hatte die Vermuthungen und die Meinung 


des Gerichtshofes gegen ſich. Unfähig zu überzeugen, wollte ſie den 


Zorn entwaffnen, und legte ein falſches Geſtändniß ab. Vielleicht ver⸗ 
dankt ſie ihren Kopf ihrem Ja; hätte ſie geleugnet, ſo würde man 
keine mildernde Umſtände angenommen haben; es hätte vielleicht keine 
neue Unterſuchung gegeben. Es wäre eine intereſſante pfychologiſche 
Aufgabe, zu erfahren, unter welchem Einfluſſe des Schreckens Roſalie 
Doiſe dahin gekommen iſt, ſich, obwohl unſchuldig, eines ſo fürchter⸗ 
lichen Verbrechens ſchuldig zu bekennen. i 

Wahrlich, wenn man außerdem hört, wie grenzenlos die Zahl der 
Selbſtmorde auch in der Armee zunimmt, 
den Geſchmack am Blutvergießen nicht genügend auf den Schlachtfel⸗ 
dern befriedigen kann, nun Geſchmack am Selbſtmorde, an dem Ver⸗ 
gießen des eigenen Blutes fände, ſollte man glauben, daß wir vor 
Civiliſation in die Barbarei zurückfallen. 


In Ermangelung direkter Leibeserven vererben ſich 


(Lord Breadalbane überbrachte unſerm Kö: 8 


als wenn dieſelbe, da ſie 


. — 15 ich für das „Schleſ. Morgenblatt“ Aſſeſſor Lettgau (in Vertretung 


einer kalten juriſtiſchen Auffaſſung gegenüber völlig zuſammen. Juriſtiſch 
ſtellt ſich die Sache folgendermaßen. Die beiden Herren, die ich zu verthei⸗ 


jenem Orte gebracht zu haben. Durch dieſe n ſollen ſie gegen 


uns ſehr ſtark an der Authenticität dieſes Aktenſtücks zweifeln. 


* VCC co ( THE EL ZELTE r TE T 
. „ * R * 


= 2778 


ten dahin arbeiten, das Land vor allen Ausbrüchen zu bewahren. — 1850 die Polizeibehörde zum Erlaß der in Rede ſtehenden Verordnung nicht 


Ruſſiſche Offiziere R in eine | berechtigt. — Ueber die Grenzen, innerhalb deren ſich die Polizei⸗Verord⸗ 
5 1 5 85 haben neuerdings an den Großfürſten Conſtantin eine . 0 Dekiumune, Ge leid: > 
Aſien. 


„Zu den Gegenſtänden der ortspolizeilichen Vorſchriften gehören: 
2) Su der en und: Berteh lich 
> rdnung, Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen 
[Neueſte Ueberlandspoſt.] Caleutta, 8. Ottober. Die g Straßen, Wegen und Plätzen, Brücken, Ufern und en 

Nachrichten aus Herat reichen bis zum 25. Auguſt. Ein Sirdar Doft [e) der Marktverkehr und das öffentliche Feilhalten von Nahrungsmitteln; 
Mohammed's hatte in Meſched eine Zuſammenkunft mit dem verſiſchen] 4) Ordnung und Geſetzlichkeit bei dem Zuſammenſein einer größeren Anz 
Schahzade, der ihm erklärte, Perfien wolle nicht, daß Emir ſich in die 
Angelegenheit Herats einmiſche oder den dortigen Sultan Jan abſetze. 
Vor der Stadt Herat hatte ein Scharmützel ſtattgefunden, Waſſer⸗ 


zahl von Perſonen; £ 
e) das öffentliche Intereſſe in Bezug auf die Aufnahme und Beherbergung 
und Fouragemangel war eingetreten und hatte die Truppen in Herat 
entmuthigt. 


von Fremden; die Wein⸗, Bier⸗ und Kaffee⸗Wirthſchaften und ſonſtige 


Einrichtungen zur Verabreichung von Speiſen und Getränken; 
Provinzial-Zeitung. 


t) Sorge für Leben und Geſundheit; 
15 ss Breslau, 13. Nov. [Preßprozeß und Anklage wegen Be: 
e 


veranlaßt gefeben; aber ſelbſt nach dieſer ſei der Fall ſtraflos. — 
Das Geſetz vom Ilten März 1850 über die Befugniß der Polizei⸗ 
Verwaltungen ſei ein exorbitantes, von den Geſetzgebern ſelbſt als ſolches 
bezeichnet. Redner giebt Mittheilungen aus den ſtenogr. Berichten der erſten 
Kammer betreffs jenes Geſetzes; er verlieſt Stellen aus der Rede des dama⸗ 
ligen Abgeordneten, früheren Juſtizminiſters, Kisker, welche nachweisen, 
wie der zur Berathung geſtellte Geſetzentwurf eine Rückkehr vom Rechts⸗ 
Staate zum Polizeiſtaate berbeizuführen geeignet ſei, eine Behauptung, der 
gegenüber der damalige Regierungs⸗Commiſſar die den Polizeibehörden 
beizulegende Competenz zu Polizeivorſchriften als reglementariſche be⸗ 
zeichnete, und während der damalige Abg. v. Ammon warnend geltend 
machte, daß nach der Faſſung des Geſetz⸗Entwurſes die individuelle Frei⸗ 
heit von der Willkühr polizeilicher Vorſchriften abhängen werde, jo daß es 
wohl dahin kommen könne, daß uns die Polizei eine beſtimmte Kleider⸗ 
Ordnung vorſchreibe, begnügte ſich der damalige Miniſter v. Manteuffel 
dieſe Möglichkeit zugebend mit der Bemerkung, ſolche Mißgriffe dürfe 
man nicht annehmen, ſo lange es in Preußen Beamte gebe, die mit ihrer 
Stellung auch Pflichten übernehmen. Dies, bemerkt der Vertheidiger, wäre 


g) Fürſorge gegen Feuers⸗Gefahr bei Bau⸗Ausführungen, ſowie gegen ge⸗ 
gung am Nationalfonds.] Als wir am verfloſſenen Sonnabend 


meinſchädliche und gemeingefährliche Handlungen, Unternehmungen und 
Ereigniſſe überhaupt: 

einen ausführlichen Bericht über die Rede des Abgeordneten Herrn Juſtiz⸗ 

Rath Simon in der Männer⸗Verſammlung vom Freitag, die geſetzlichen 


h) Schutz der Felder, Wieſen, Wälder, Baumpflanzungen u. |. w: 
i) alles andere, was im beſonderen Intereſſe der Gemeinden und ihrer zutreffend geweſen nach der Bildung der alten preußiſchen Verwaltungsbe⸗ 
Erforderniſſe des Collectirens, insbeſondere die Beiträge zum Nationalfonds 
betreffend, den Leſern dieſer Zeitung in Ausſicht ſtellten, ahnten wir nicht, 


Angehörigen polizeilich geordnet werden muß.“ 2 amten, deren Auffaſſung von den ihnen obliegenden Pflichten untrennbar 

„Die Aufforderung zu Beiträgen zum Nationalfonds falle nicht unter | war von dem Rechtsbewußtſein, wie ſich das in den 20er und 30er Jahren 

Litt, a, weil durch eine mit großer Offenheit und unter Angabe des Zweckes vielfach gezeigt. Seit jener Zeit ſei dieſe Rechtskraft, als vorwiegendes 

vorgenommenen Sammlung das Eigenthum nicht gefährdet werde, — nicht] Princip, aus der Verwaltung allmählich gewichen; Politik, Zweckmäßigkeit, 

unter Litt, g, weil eine ſolche Sammlung keine gemeingefährliche Handlung u. dergl. ſcheine vorzuwiegen. — Aber auch fo, wie §6 des Gef. v. 11. März 

5 werden 9 0 0 ch 9 un a 55 er 1850 laute, ſeien der Competenz 75 en e Sehtanken geſetzt durch 

Be 0 un mme ꝛc. — endlich auch nicht unter Litt, i, weil die Sammlung kein] das sub i ausdrücklich gebotene Erforderniß eines lokalen Intereſſes. 

— a — Sit W e lokales, ſondern ein ganz allgemein preußiſches Intereſſe befolge. Hiernach] Redner weiſt ſodann unter Bezugnahme auf eine Entſcheidung des Ober⸗ 
Eniſcheidung bringen ſollte. Nachdem dies geſchehen, genügt es, den Gang donn es teinem Zweifel unterliegen, daf die Pouzeie Verordnung vom Tribunals aus dem Jahre 1855 nach, daß der Polizeirichter beſugt 
ber gem, welche bende vor dem Gimelrichter des Stadt erichts ſtatt 2 20. Sept. 1862 ebenſo wie die deklaratoriſche Verordnung der Regierung] und verpflichtet ſei, die Rechtsgiltigkeit der Polizei⸗ Verordnung 
funden, und mit der Freiſprechun fammtlich er An ir ur 2 ſich nicht innerhalb der ihr im § 6 des Geſetzes angewieſenen Grenzen halte. nicht nur im Sinne der 88 5, 11 und 15, ſondern auch in dem 
digte, in den Hauptzügen eee Als Angeklagte — die Redac⸗ ., Die juriſtiſche Frage ſei aber damit nicht erſchöpft, da dem Polizeirichter des 8 6 zu prüfen. § 17 unterſage ihm nur die Prüfung der Zweck⸗ 
teure der „Breslauer Zig.“ und der „Schleſ. Ztg.“ DDr Stein, Möcke nicht nach allen Richtungen bin die Prüfung der Geſetzmäßigkeit einer Po: mäßigkeit und Nothwendigkeit, gebiete ihm aber, gerade gegenſätzlich 
und Nowag mit ihren Rechtsbeiſtänden Kaufmann Sturm und Kaufmann lizeiverordnung zuſtehe. Es müfje daher weiter erörtert werden, ob die vor: | hierzu, die Prüfung der Giltigkeit; dieſes Gebot iſt gerade durch dieſen 
Laß witz erihienen; als Vertheidiger fungirten für die „Breslauer Jig.“ liegenden Verordnungen, weil fie mit dem 8 6 des Geſezes über die Polizeis | Gegenfap ein abjolutes, werde durch Allegirung der SS 5, 1,15 nicht 
. 9 0 . Verwaltung im Widerſpruch ſtehen, von dem Richter ignorirt werden dürfen] beſchränkt; aber ſchon die Allegirung des § 5 ziehe nothwendig $ 6 nach 

und müſſen. § 17 des eben erwähnten Geſetzes beſtimme: I ich, weil dieſer eben definire und analyſire, was zum Begriff der Poli⸗ 
„Die Polizei⸗Richter haben über alle Zuwiderhandlungen gegen polizei⸗[zei⸗Vorſchrift gehöre. Endlich weiſt Redner nach, daß und wie die Po⸗ 
liche Vorſchriſten zu erkennen, und dabei nicht die Nothwendigkeit und lizei⸗Verordnung des hieſigen Polizei⸗Praſ., in ihrer Anwendung auf den 
Zweckmäßigkeit, ſondern nur die geſetzliche Giltigkeit jener Vorſchriften] Nationalſonds auch allgemeinen Geſetzen widerſpreche, indem fie die 
nach den Beſtimmungen der SS 5, 11 und 15 dieſes Geſetzes in Erwä⸗] freie Dispoſition des Staatsbürgers über fein Vermögen, die Meinungs: 
gung zu ziehen.“ i 5 . äußerung in Schrift und Wort beſchränke, verfaſſungsmäßigen Rechten der 

Der Wortlaut des Geſetzes gebe nur inſoſern zu Zweifeln Veranlaſſung, | Staatsbürger entgegeutrete und alſo auch gemäß Art. 15 des Geſetzes vom 
als unter den bezogenen Beſtimmungen, nach welchen die Geſetzmäßigkeit 71. März 1850 ungiltig ſei. Er ſchließt mit dem Antrage auf Freisprechung. 
der Verordnung geprüft werden joll, ſich § 6 nicht befinde. Es müſſe indeß Auf Antrag des Juſtizrath Fiſcher wurden nunmehr die Redacteure 
daran feſtgehalten werden, daß die Prüfung der geſetzlichen Giltigkeitſder „Schleſ. Ztg.“ über den Thalbeſtand vernommen. Redacteur Nowag 
dem Richter überwieſen und ſeine Thätigkeit nur Paar ee der Frage nach] räumte in dieſer Beziehung ein, daß er den v. Unruhſchen Aufruf in der 
der EN ckmäßigkeit und Nothwendigkeit der Verordnungen ausge⸗„Schleſ. Ztg.“ zum Abdruck gebracht; wie er hinzufügt, war ihm bisher 
ſchloſſen wird. Deswegen könne auf die mangelhafte Adegirung um jo weni⸗ | unbetannt, es ſolle nicht zuläſſig fein, hiſtoriſche Mittheilungen über That⸗ 
ger Gewicht gelegt werden, als $ 6 einen inkegrirenden Theil des vorberge⸗ ſachen, die ſich anderwärts zugetragen, wiederzugeben. Redacteur Moecke 
henden und im $ 17 citirten § 5 ausmache. Außerdem ſpreche für die erkannte das Thatſächliche in Bezug auf die Veroffentlichung der Sturm⸗ 
vertheidigte Auffaſſung auch die Intention des Geſetzgebers die im Gegen⸗ſchen Quittungen als richtig an; im Uebrigen ſchließt er ſich dem, was 
faß gegen den nur auf königliche Verordnungen ſich beziehenden Art. 106 Dr. Stein geſagt, an. Die Declaration der königl. Regierung war damals 
der Verfaſſungs⸗Urkunde aus ganz natürlichen Gründen bei Polizeiverord⸗ noch gar nicht erſchienen; die rechtliche und prinzipielle Erwiderung auf die 
nungen das richterliche Prüfungsrecht habe ausdehnen wollen. Endlich] Anklage überläßt er dem Vertheidiger. = ; 
könne der § 17 als ein ziemlich anſtößiges Ausnahme - Geſetz nicht Juſtizrath Fiſcher, Vertheidiger der Schleſiſchen, Zeitung, ſchloß ſich den 
ausdehnend interpretirt werden. Hieraus folge, daß der Polizeirichter Anführungen des Juſtizraths Simon an und machte hinſichtlich der Unruh⸗ 
zu erwägen hat, ob eine ſeiner Kognition unterliegende Polizeiverordnung | hen Aufforderung darauf aufmerkſam, daß die Zeitung nur eine Mitthei⸗ 
ſich innerhalb der im § 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung gezoge⸗ lung eines politiſchen Ereigniſſes, nicht eine Aufforderung an die Leſer der 
nen Grenzen bewegt, und daß, wenn dieſe Jag verneint wird, er der] Zeitung zu Beiträgen enthalte, und bei der Mittheilung auch keine andere 
Strafandrohung keine Folge zu geben hat. Das königliche Ober⸗Tribunal] Abſicht zu Grunde gelegen habe. An ſich ſei übrigens die Abſicht gleich⸗ 
habe ſich in mehreren Entſcheidungen zu dieſer Auffaſſung bekannt, und auch giltig, denn bei Uebertretungen komme es nicht auf die Abſicht, ſondern auf 
bedeutende Theoretiker wie Roenne und Koch das richterliche Prüfungsrecht] die That in ihrer äußern Erſcheinung an. Gleiches gelte von dem Sturm⸗ 
in dieſer Weiſe vertheidigt. 4 ſchen Inſerate. Es enthalte eine Quittung, und wenn jelbit Herr Sturm 

Auch abgeſehen von dieſem Geſichtspunkte könne die Verordnung der eine andere Abſicht gebabt haben ſollte, jo lag doch der Redaction nicht die 
richterlichen Entſcheidung nicht zum Grunde gelegt werden, weil fie gegen] Verpflichtung ob, die Abſicht zu ermitteln. Für fie genügte zu ihrer Recht⸗ 
die im § 27 der Verfaſſungsurkunde gewährleiſtete Freiheit der Meinungs: fertigung, daß ſie lediglich eine Quittung und nicht eine Aufforderung ab⸗ 
äußerung gerichtet ſei; die weitere Ausführung dieſes Punktes werde den | gedruckt hat. — So geitalte ſich das Sachverhältniß, wenn die polizeiliche 
nachfolgenden Rednern überlaſſen. 5 . Verordnung von 1852 Giltigkeit haben follte; dieſe Giltigkeit muß aber auf 

Als Replik gegen eine Aeußerung des Juſtizraths Fiſcher bemerkte der] Grund des Geſetzes vom 11. März 1850 beſtritten werden. Mit großem 
Redner im ſpäteren Verlauf der Verhandlung, er muſſe den geehrten Vor⸗] Unrechte ſei dieſes Geſez von dem erſten Verlheldiger als ein zeactionäres 
redner faktiſch berichtigen. Wie die auf dem Gerichtetiſcde liegenden ſteno⸗] bezeichnet und in dieſer Weile interpretirt worden. Das Geſetz rühre von der 
graphiſchen Berichte ergeben, habe das Geſetz vom 11. März 1850 mit den] Landesvertretung ber, welcher der Abſchluß der Verfaſſung, die damalige 
1 der liberalen Partei in der Kammer keineswegs übereingeſtimmt.] Agrargeſetzgebung und die Gemeindeordnung vom II. März 1850 zu verdan⸗ 

der Ageordnete Kisker und v. Ammon haben vielmehr daſſelbe als ein erorz | Fon ſeien, und einer ſolchen Verſammlung könne keine reactionäre Abſicht 
bitantes bezeichnet, welches den Rechtsſtaat in den Polizeiſtaat umzuwandeln zugetraut werden; eine ſolche Abſicht war aber auch, wie der Vertheidiger 
drohe. Alle von den Liberalen geſtellten Amendements ſeien verworfen wor: | qug eigener Wiſſenſchaft wiſſe, nicht vorhanden und in dieſer Weiſe ſei das 
den. Hiernach ſei der von Seiten des Redners gegen die Tendenz des Ge⸗ her auch das Geſetz nicht zu interpretiren. Daſſelbe beſtimme im § 17, daß 
ſetzes gerichtete Angriff gerechtfertigt, noch gerechtfertigter aber das Bedauern, | der Pol zeirichter die geſetzliche Giltigkeit der polizeilichen Verordnungen zu 
daß der Redende an dieſer Stelle zu dieſer Abwehr genöthigt worden ſei. prüfen habe und zwar nicht blos die formelle, ſondern auch die mate⸗ 

Dr. Stein äußerte jth im Weſentlichen dahin: Er ſchließe ſich den rielle. Es ergebe ſich dies aus der Citirung des § 15, in welchem Para⸗ 
rechtlichen Ausführungen des Vorredners an. Was die Vertheidigung nur] graphen beſtimmt ſei, daß in den polizeilichen Vorſchriften keine Beſtim⸗ 
als Vermuthung ausgeſprochen, ſei wirklich bereits geſchehen: die „Kreuzztg.“] mung aufgenommen werden dürfe, welche mit den Geſetzen im Widerſpruch 
habe den v. Unruhſchen Aufruf zur Bildung des Nationalfonds aufgenom⸗ ſtehe. Hierbei ſei wohl zu berückſichtigen, daß der Geſetzgeber nicht die 
men, und Niemand werde glauben, ſie wolle damit zu Sammlungen für den] Worte „mit einem Geſetze“, ſondern „mit den Geſetzen“, alſo mit dem ge⸗ 
Fonds auffordern. So hat Redner den Aufruf des „preußiſchen Voltsver⸗ ſetzlichen Zuſtande, wie folder aus dem Sinne und dem Zuſammenhange 
eins“ oder der ſogen. „patriot. Vereinigung“ in feiner Eigenſchaft als Re-] der Geſetze hervorgebe, gebrauche. Es ſei daher der geſetzliche Zuſtand feſt⸗ 
zuſtellen und vom Richter zu prüfen, ob die polizelliche Verordnung hiermit 
im Widerſpruche ſtehe. 

Vor 1848 war eine Collecte nach den 88 244 und 247 Tit. 20 Thl. II. 
A. L. R. nur dann ſtrafbar, wenn unter dem Vorwande derſelben in die Häu⸗ 
ſer eingedrungen war, oder wenn Gemeinden in den Städten oder auf 
dem Lande ohne Genehmigung ihrer Vorgeſetzten Collecten unter 
ſich aufbrachten. Dagegen waren Collecten, welche nicht zu betrüg⸗ 
lichen Zwecken und nicht von den Gemeinden als ſolche erfolgten, erlaubt. 
Auch bedurfte der Polizeiſtaat um ſo weniger der Verbote, als Cenſur und 
Verbot der Vereine hinlängliche Beſchränkung gewährten. Beide Beſchrän⸗ 
kungen ſind aufgehoben, und ſomit iſt auch ein Hinderniß nicht mehr vor⸗ 
handen, vielmehr ſchon ſeit 1848 die Aufforderung zu Sammlungen, in⸗ 
ſofern ſie keinen verbotenen Zweck betreffen, zuläſſig. Dieſer geſetzliche Zu⸗ 
ſtand hat auch in § 23 des Preßgeſetzes ſeine Anerkennung gefunden. In 
demſelben heißt es: „Oeffentliche Aufforderungen zur Aufbringung der wegen 
eines Preßvergehens oder eines Verbrechens verwirkten Strafe find verdo⸗ 
ten.“ In dem Berichte der Commiſſion iſt hinſichtlich dieſes Paragraphen 
ausdrücklich anerkannt, daß eine Beſtimmung über die Strafbarkeit von 
Aufforderungen zur Aufbringung verwirkter Strafe nicht exiſtire, und daß 
die gegenwärtige Beſtimmung nur auf Preßvergehen und Verbrechen zu 
beſchränken fei. Es wären daher Aufforderungen zur Aufbringung einer 
Strafe wegen Preßübertretung zuläſſig, und ſollten in gegenwärtiger Sache 
Verurtheilungen erfolgen, ſo könnte zur Aufbringung dieſer Strafe aufgefor⸗ 
dert werden. Nicht minder wäre geſtattet, Aufforderungen zur Aufbringung 
anderer Strafen zu erlaſſen. Sei dies aber zuläſſig, ſo wäre doch ganz gewiß 
jede andere Aufforderung zu Beiträgen für nicht ſtrafbare Zwecke erlaubt. 

Wollte man aber auch nicht ſoweit gehen, wollte man eine polizeiliche 
Verordnung nur dann für ungiltig erachten, wenn fie mit einem beſtimmten 
Geſetze im Widerſpruche ſtände, ſo würde doch die Polizei⸗Verordnung von 
1852 ungiltig ſein; denn der § 27 der Verfaſſung beſtimme: „eine Beſchrän⸗ 
kung der Preßfreiheit darf nur im Wege der Geſetzgebung eingeführt werden,“ 
und da das Preßgeſetz eine ſolche Beſchränkung, wie ſie der polizeilichen 
Verordnung zu Grunde liegt, nicht einführe, jo ſei bie polizeiliche Verord⸗ 
nung mit dem een nämlich mit § 27 der Verfaſſung, im Widerſpruch, 
und daher ungiltig. ey. 

Ju 2 — Verlaufe der Verhandlung äußerte ſich der Yultigrath Fiſcher 
noch dahin: für die Auslegung des Geſetzes vom 11. März 1850 ſei es kei⸗ 
neswegs gleichgiltig, ob es im reactionairen oder conftitutionellen Sinne ge⸗ 
geben worden fi. Im letztern Falle wäre das Hauptgewicht auf § 15, d.h. 
darauf zu legen, daß die polizeiliche Vorſchrift nicht mit den Geſetzen in Wis 
derſpruch ſtehen dürfe. Daß Männer, wie Kisker und Ammon und nament⸗ 
lich die Partei, welcher ſich der Vertheidiger angeſchloſſen hatte, manches anders 

ewünſcht hätte, ſei richtig, aber daraus laſſe ſich nicht auf die reactionaire 

bſicht der Landesvertretung ſchließen. In ihrer Geſammtheit war es ihr 
darum zu thun, den Polizeiſtaat zu vernichten und den Rechtsſtaat einzu⸗ 
führen, Selbſt das Miniſterium, zu welchem Ladenberg, Raabe und Schleinitz 

ehörten, war damals noch weit entfernt, reactiongire Zuſtände herbeizu⸗ 

hren, die Preſſe durch Polizeimaßregeln zu beſchränken und die Verfaſſung 
auf dieſe Weiſe zu brechen. a 

Rechts⸗Anwalt Peterſen bemerkte zur Vertheidigung der „Breslauer 
Morgen⸗Ztg.“, die auch wegen Aufforderung zur Betheiligung an der grau⸗ 
denzer Collecte angeklagt war, die politiſche Seite der 175 e ſei bereits ſo 
ausführlich erörtert, daß er ſich nur noch zur Sache Abt äußern wolle. 


echts⸗-Anw. Korb), Juſtiz⸗Rath Simon für die Kaufleute Sturm 
und Laßwitz, für die „Schleſ. Ztg.“ Juſtiz⸗Rath Fiſcher, und für die 
„Bresl. Morgen⸗Ztg.“ Rechts⸗Anwalt Peterſen. er fungirende Einzel⸗ 
richter war Aſſeſſor Gillet; die Polizei⸗Anwaltſchaft repräſentirte Pol.⸗ 
Anwalt Friedmann. Während der ganzen Dauer des Prozeſſes war das 
ſonſt einſame Zimmer für Aburtheilung poliz. Uebertretungen von einem 
aufmerkſamen Auditorium gefüllt. 

Die verleſenen gegen die Zeitungen gerichteten Anklagen ſtimmten ihrem 
weſentlichen Inhalte nach überein, und lauteten etwa dahin: Der Redac⸗ 
teur.... wird angeklagt, in Nr... der .... Zeitung den v. Unruh u. A. er: 
laſſenen, an das preußiſche Volk gerichteten Aufruf vom 24. Okt. 1862, in 
welchem zur Beiſteuer für die durch den Verfaſſungskampf Verfolgten auf⸗ 
gefordert wird, und in Nr... deſſelben Blattes das von Reinhold Sturm 
unterzeichnete Inſerat, mittelſt deſſen diejenigen namhaft gemacht worden, 
die Beiträge für den Nationalfonds an Sturm zur Weiterbeförderung ge⸗ 
zahlt haben, zum Abdruck gebracht, und hierdurch, da weder zu der Auffor⸗ 
derung zur Zahlung von Beiträgen, noch zur Einſammlung derſelben die 
polizeiliche Exlaubniß ertheilt worden ift, ſich der durch SS 98 —104 der Po⸗ 
lizei ung vom 20. Sept. 1852 vorgeſehenen Uebertretung ſchuldig ge⸗ 
ig — b 8 Der Thatbeſtand wird bewieſen durch die anliegenden 

1 5. Stg. 
Gegen den Kaufmann Sturm war wegen Annahme von Beiträgen zum 
Nationalfonds und gegen den Kaufmann Laßwitz wegen Anregung einer 
Beiſteuer von 100 Thlr. (in der Männerverſammlung der ſtädtiſchen Reſſource) 
Anklage erhoben. 

Nach Verleſung der Anklagen nahm der Vertheidiger des Doktor Stein 
und des Redacteurs Robmann, Gerichts⸗Aſſeſſor Lettgau, das Wort. 

Am 13. Oktober wurde das Haus der Abgeordneten nach einer fait fünf⸗ 
monatlichen Sitzung Haaf Der in dieſer 2 für Recht und Geſetz ge⸗ 

e Kampf hat nicht nur die begeiſterte Theilnahme ſämmtlicher liberalen 
aktionen im Vaterlande gefunden, ſondern auch die Mitglieder des Abge⸗ 
orbnetenhaufes ſelbſt zu immer höherer Stimmung gehoben. Dem das ganze 
Volk und feine Vertreter durchwehenden Geiſte hat der allverehrte Präſident 
des Volkshauſes endlich in der Schlußſitzung deſſelben begeiſternde Worte ge⸗ 
liehen, welche in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes ein lautes Echo ge 
funden haben. Ueberall ſind die heimkehrenden Abgeordneten mit Jubel be⸗ 
rüßt worden. Da trifft ein unvorhergeſehener Schlag ein hochgeachtetes 
Mit lied des Abgeordnetenhauſes. Im Intereſſe des Dienſtes findet ſich Se. 
cellenz der Herr Juſtizminiſter veranlaßt, den Staatsanwalt Oppermann 
zur Dispoſition zu ſtellen. \ 

Der Polizeirichter unterbricht hier den Sprechenden mit der Ermahnung, 
ſich an die Sache zu halten. x 

Ich kann auf die Darſtellung der der Bildung des Nationalfonds vor: 
* politiſchen Ereigniſſe nicht verzichten, weil ich dadurch zeigen 
will, wie nur eine tendenzidje Auffaſſung der einſchlagenden geſetzlichen Be: 

mungen die erhobenen Anklagen rechtfertigen kann, und wie ſehr dieſe 

uffaſſung ſich von dem Standpunkte kalter juriſtiſcher Beurtheilung ent» 
ſernt. — Die Maßregelung Oppermanns trübte den allgemeinen Jubel der 
olkspartei. Wie ein electriſcher Strahl brach ſich der Gedanke Bahn, den 
im Kampfe für das Recht geſchädigten Deputirten durch die That zu helfen 
und durch Gründung eines großen Nationalfonds etwa folgenden volksfeind⸗ 
lichen Maßregelungen die Spitze abzubrechen. Gleichzeitig gingen aus allen 
Himmelsſtrichen, wo Deutſche leben, reiche Beiträge ein, und die Regierungs⸗ 
organe mußten ſich überzeugen, daß ihnen durch dieſe Sammlungen eine Hand⸗ 
2 e genommen wurde, um auf die großentheils aus Beamten beſtehende 
ajorität des Abgeordnetenhauſes eine den Regierungsorganen vielleicht 
nicht unbedeutend erſcheinende Preſſion auszuüben. Bieten nicht die Geſetze 
irgend welche Mittel dar, um den widerſetzlichen Beamten gegenüber wieder 
freie Hand zu gewinnen und die Sammlungen zu hintertreiben? Das war 
die Frage. In einem Ort findet ſich eine alte Polizei⸗Verordnung, die das 
Sammeln von „milden Beiträgen“ und andere Collecten der polizeilichen 
Genehmigung unterwirft, um das Publikum vor Betrügereien zu ſchützen. 
Die Verordnung wird aufgefriſcht und ſchleunig dahin declarirt, daß auch 
der ſtrafbar iſt, welcher die Sammlung ſolcher 3 anzeigt. Aber man 
ndet mehr. Das Geſetz vom 11. März 1850 giebt den Polizei⸗ 
ehörden die Beſugniß, auf gewiſſen lokalen Gebieten Strafverordnungen 
zu erlaſſen. Weil man in der Eile die bisherige Praxis des höchſten Ge⸗ 
richtshofes überſieht und es unterläßt, die in Theorie und Praxis allgemein 
befolgten enge auf das eben erwähnte Geſetz anzuwenden, jo 
meint man nicht, daß der Richter ſich vorher von der Geſetzmäßigkeit der po⸗ 
3 Verordnungen zu überzeugen hat, ehe er auf die darin angedrohte 
trafe erkennen darf. Man publicirt alſo an vielen Orten Strafperordnun⸗ 
gen gegen das Sammeln von Beiträgen, und überall folgen der Publikation 
zahlreiche Anklagen wegen Kontraventionen gegen dieſelben auf dem Fuße. 

Das ganze Verfahren kennzeichnet den Standpunkt, welchen die ſoeben 

vorgeleſenen Anklagen einnehmen. Derſelbe iſt rechtlich unhaltbar und fällt 


dacteur ebenfalls aufgenommen, und Niemand werde ihm deshalb zutrauen, 
daß er die Zwecke jener Vereinigung befördern wolle; er würde aber als 
Redacteur ſeiner Pflicht nicht nachkommen, wenn er ſolche Schriftſtücke als 
hiſtoriſche Mittheilungen nicht brächte. Die Breslauer Zeitung hat von der 
Bildung öffentlicher Lomite s ſtets Notiz genommen: wenn fie es unterließe, 
würde fie vielleicht eines Tages genöthigt fein, ihren Leſern ein leeres Blatt 
zu bieten. Vor einigen Jahren haben die Zeitungen über den Fortgang 
des Garibaldi⸗Fonds berichtet; damals ſei von den Regierungen und 
Polizeibehörden nicht eingeſchritten worden, und man könnte mit gleichem 
Recht, wie im vorliegenden Falle die Pol.⸗Anw. gegen die Zeitungs Re⸗ 
daction, ſagen, die Regierung babe das Unternehmen Garibaldi's gebilligt. 
Aus der Aufnahme der in Rede ſtehenden Aufrufe die Aufforderung zu 
Beiträgen deduziren, iſt eine der kunſtvollſten und kunſtreichſten Interpreta⸗ 
tionen, die in Preußen überhaupt je dageweſen. Mit Bezug auf die Sturm⸗ 
ſche Quittung oder Anzeige über empfangene Beiträge jei zu bemerken, daß 
die Zeitungen bei der Veröffentlichung blos das Medium ſind und weder 
die Redactionen noch die Expeditionen dafür verantwortlich gemacht werden 
können. = e 

Herr Juſtizrath Simon begann — im Anſchluß an die von dem erſten 
Vertheidiger vorangeſchickte Darſtellung der politiſchen Situation und an 
die Rüge des Polizeirichters, daß dies nicht zur Sache gehöre — fein Plä⸗ 
doyer mit einem Hinweis auf die Bezeichnung der vorliegenden Anklagen 
als „Tendenzprozeß“. Dem gegenüber ſei allerdings hervorzuheben, daß 
dem Anwalt und dem Richter die Vertheidigung in voller Unabhängigkeit 
obliege. Aber gerade, weil das Vertrauen zur Unabhängigleit der preußi⸗ 
ſchen Richter ein feſtes fei, eden deswegen ſei geboten, jene Natur der vor⸗ 
liegenden Prozeſſe zu würdigen. Sie jeien, jezt = 1 . e ne 
1 f or l ntlichen i tsgewalten. a endenzidje dieſe 
digen die Ehre habe, werden angeklagt, in den von ihnen redigirten Zeitun⸗ era ſcheine = . daß man ſich der Vermuthung 

ı den von Herrn von Unruh und Andern exlaſſenen Aufruf, in welchem zur | kaum enthalten könne, die olizei⸗ Anwaltſchaft ſelbſt ſei ſich deſſen ber 

ſteuer für die durch den Verfaſſungskampf Verfolgten aufgefordert wird, wußt. er Fall, den Redner zu vertheidigen hatte, betraf zunächst 
ze gebracht und außerdem Notizen über das Zuſammentreten von den Kaufmann Stur m, der ihm übergebene Beiträge zum Nationalfonds 

nen zum Zweck der in Rede ſtehenden Sanmlungen an dieſem und in den Zeitungen bekannt gemacht hatte. Redner bemerkt, vorausgeſetzt, das 

5 18952] Collecten⸗Verbot der Polizeibehörde jei giltig, ſo fehle im vorliegenden Falle 
au vom 20. September das nothwendige Kriterium der Collecte, nämlich die Action des Sam⸗ 
melns; er beſtreite, daß Sturm irgend welche Aufforderung erlaſſen. Bei⸗ 
träge anzunehmen, ſei nicht verboten, es könne die Annahme unter Um: 
ſtänden ſogar Pflicht fein; Sturm beſtreite, daß er Liſten, wie fie § 104 
der Verordnung vorausſetze, emittirt oder in Circulation geſetzt habe. Fer⸗ 
ner könne der in der Verordnung gebrauchte Ausdruck „Collecte“ nicht auf 
den Nationalfonds bezogen werden, vielmehr nur auf milde Beiträge. 
Der Redner wies dies aus dem Begriffe des Nationalfonds und aus dem 
Zuſammenhange der betreffenden SS nach, und erklärt, man lönne die 
Befugaiß der Polizei nach ihrer eigenen Verordnung doch nur ſo auffaſſen, 
wie ſte das gewöhnliche Verſtändniß der Worte mit ſich bringt. — Die Ver⸗ 
ordnung ſei aber auch ungiltig; fie ſei nicht in geſetzmäßiger Form zu 
Stande gekommen, da ihr die erforderliche Berathung mit den Gemeine⸗ 
Behörden nicht vorangegangen. Er berufe ſich deshalb auf das Zeugniß 
des früheren Polizei⸗Praͤſidenten v. Kehler und auf die Akten des Polizei⸗ 
Präſidii und des Magiſtrats. Indem Redner der unabhängigen Haltung 
der Preſſe bei dem obſchwebenden Conflict ſeine Anerkennung zollt, erinnert 
er daran, daß ähnliche Zuſtände bei der Abtrennung Belgiens von Hol⸗ 
land obgewaltet haben. Er machte ſodann geltend, daß die Verordnung } | 
in der Anwendung auf den Nationalfonds gemäß $ 6 des Geſetzes vom Das Preßgeſetz kenne eine Theilnahme an polizeilichen Uerbertretungen nicht; 
e der 1850 E dee e 0 ſabſt f Pe Gortſezung in der Beilage.) 
tereſſe der Stadt Breslau ü reite. ie hieſige Regi 1 — -¼- ——— ͤ IA —ůů—ů— 
— 14 fühlen, da fie ſich zur Declaration vom 31. Ottober dieſes Jahres Mit einer Beilage. 


eine Polizei⸗Verordnung für die Stadt Bres 
und die Regierungsverordnung vom 31. Oktober dieſes Jahres verſtoßen 
haben. Es wird ſich alſo fragen: an 3 
1) Fallen die Sammlungen für den Nationalfonds unter die Strafbeſtim⸗ 
mung jener beiden Verordnungen? 
2) Sind jene beiden Verordnungen als bindende Normen zu erachten? 
Die erſte 1405 muß verneint, die zweite Frag bejaht werden. Die 
erwähnte Polizei⸗Verordnung handelt im Titel 3 vom unbefugten Kollekti⸗ 
ren, ſie unterſagt alle Kollekten, mit Ausnahme ſolcher, welche in Privat⸗ 
Zirkeln veranſtaltet werden, es ſei denn, daß vorher die polizeiliche Geneh⸗ 
migung nachgeſucht worden jei. Sie ſchreibt unter andern auch vor, daß 
bei genehmigten Sammlungs⸗Auſſorderungen die für den Umlauf beſtimmten 
Kollektenbücher und Subferiptiosliften mit dem Stempel des Po: 
lizei⸗Präſidiums verſehen werden müfjen und giebt ausdrücklich als Zweck 
aller dieſer — 2 den an, Täuſchungen des Publikums zu 
verhüten. Sowohl der Wortlaut als auch die ausdrücklich ausgeſprochene 
en ut u 0 laßt eine Anwendung derſelben auf den vorliegen: 
den n a 5 
Ne wird darauf weder in der von der Preſſe ſchon vielfach beſprochenen 
Weiſe erörtert und Mm der zweiten 15 zunächſt ausgeführt, daß das 
aus der Zeit des Manteuffel ſchen Regiments herrührende Geſetz vom 11. März 


—— 
*) Die Stellen, welche uns der Herr Correſpondent daraus 4 
Red 


. Beilage zu Nr. 533 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 14. November 1862. November 1862. 
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(Fortſetzung) 
und da der v. Unruhſche Aufruf in der „Morgen- Ztg. als „Inſerat“ er⸗ 
chienen ſei, ſo waren es die Unterzeichner, welche direct zu Sammlun en 
aufforderten. In der bloßen Aufnahme des Inſerats liege nichts Strafba 
— weil eine eiche Theilnahme geſetzlich und rechtlich nicht zu — — 
ei. Es beſtehe ein Unterſchied zwiſchen Redaction und Expedition; letztere 
zur Annahme von Beiträgen für die graudenzer Collecte bereit 
erklärt. Dies ſei keine Aufforderung, und darin liege nicht der Thatbeſtand 

einer Handlung, die von der Polizei: Verordnung berührt werde. Die bloße | d 

Bereitwilligkeit zur Entgegennahme von Geldern ſei ein Verhalten, welches 

durch 3 und das Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit ga⸗ 

rantirt fe 

Kaufmann Laß witz erklärte ſich über die Anklage: Seit 12 Jahren 

ſei er Vorſtand der unter dem Namen „ſtädtiſche Reſſource“ bekannnten 

Privat⸗Geſellſchaft, deren Statuten dem Polizei⸗Präſidium eingereicht find. 

Allzährlich werden Beiträge zu wohlthätigen, nationalen und patriotiſchen 

7 den vom 1 7 bewilligt, worüber er am Schluſſe des Jahres der 

erſammlung Rechnung lege. Diesmal habe der Vorſtand beſchloſſen, 

100 Thlr. für den oft beregten Zweck auszuſetzen, und Redner habe in der 

Männer⸗Verſammlung davon Mittheilung gemacht. Es wurde nur die Frage 

geſtellt, ob Jemand Widerſpruch erhebe. (Auf die Zwiſchenfratze des Rich: 

ters wurde feſtgeſtellt, daß die Verſammlung öffentliche Angelegenheiten be⸗ 
traf, demzufolge vorſchriftsmäßig angezeigt, und ein Polizeibeamter zugegen 
war.) Redner fuhr fort, es ſei in keiner Weiſe geſammelt, noch zu Beiſteuern 
aufgefordert, ſondern nur aus bereits Vorbandenem etwas gegeben worden. 
Wenn Jemand in ſeinem Geſchäfte eine Zahlung leiſte oder einem Armen 
etwas gebe, ſo könne das zuletzt auch als Collecte angeſehen werden. Es 
ſei niederdröckend für das Rechtsgefühl der Bürger, wenn ſolche Anklagen 
erhoben werden, und er glaube mit Sicherheit, daß vom Richter die Frei⸗ 
ſprechung erfolgen werde. — Polizei⸗Commiſſarius Schulz, der hierauf 
dienſteidlich vernommen wurde, modificirte ſeine bezügliche Anzeige vom 

8. November derart, daß ſeine Angaben mit denen des Angeklagten con⸗ 
— waren. 

Hierauf nahm Polizei⸗Anwalt Friedmann das Wort. Er habe nicht 
an einen Tendenzprozeß gedacht, ſondern ſehe nur eine einfache Uebertre⸗ 
tung, wie fie hier ſchon oft abgeurtheilt fei. Die Collecten⸗Verordnung habe 
im Weſentlichen nichts Neues gebracht, ſchon im Jahr 1781 exiſtirten ähn⸗ 
liche Beſtimmungen; Redner citirt die bezüglichen Paragraphen des Allg. 
Landrechts. Es unierliege keinem Bedenken, daß die vorliegenden Collecten 
und die Betheiligung daran unter das Strafgeſetz gebören. Redner führt 
dieſe Behauptung in Bezug auf die einzelnen Fälle näher aus. Für den 
Richter liege keine Veranlaſſung vor, zu prüfen, ob die Polizei⸗Verordnung 
mit dem Geſetz im Widerſpruch ſtehe, nach der Bu :Tribunald-Entiheidung 
vom 5: Novbr. 1857 babe er nur zu prüfen, ob fie giltig publizirt fei. 
Man habe die Giltigkeit der Polizei: ine ee! weil ſie mit der 
Verfaſſung in Widerſpruch ſtehe; die Zeitungen dürften aber auch Berichte 
über Beleidigungen, Münzfalſchungen u. ſ. w. nicht veröffentlichen. Redner 
ſtellte re die Strafanträge, die zwiſchen 2 und 5 Thlr. Geldbuße ſich 
beweg 

In "einer Replik fragte Hr. Juſtizrath Simon die Polizei⸗Anwaltſchaft, 
wie es in Betreff der Piuspfennige, des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins und ge⸗ 
wiſſer patriot. Vereine gehalten werde; wie es mit den Collecten für Loya: |? 
litäts⸗Deputationen und mit dem Abreſſenſturm ſtehe. Wenn man von 
Tendenzprozeſſen abſehe, jo ſollte die Polizeiꝙ⸗Anwallſchaft die Motive an⸗ 
geben, warum gerade in dieſen Fällen eingeſchritten werde und in anderen 
nicht. Wir ſtehen am Anfang einer Periode, wo die Advocatur und die 
Gerichte ſich als das Palladium unſerer Freiheit zu bewähren haben werden. 
Der Vertreter der Poltzei⸗Anwaltſchaft erwiderte, daß die beregten Samm⸗ 
lungen mit obrigkeitlicher Erlaubniß ſtattgefunden haben, ohne welche er un: 
nachſichtlich eingeſchritten wäre. Kaufmann Laßwitz führte noch an, daß 
die Reſſource zu dem als Krönungsgeſchenk 28 ebrachten Kanonenboot 200 
Thaler beigetragen, und außerdem unter ihren Mitgliedern geſammelt habe, 
je daß irgend Jemand nach der Erlaubniß dazu gefragt habe. Unter 

emeiner Heiterkeit bemerkte der Polizei⸗Anwalt, es ſei ſchade, daß bereits 

3 onate verſtrichen, ſonſt würde er noch nachträglich einſchreiten. 

Nach dem Schluſſe der Repliken erfolgte ſofort die Publikation des Er⸗ 
kenntniſſes. Es lautet bezüglich ſämmtlicher Angeklagten auf Freiſpre⸗ 
chung, und gebt davon aus: 

1): daß die Aufforderung zu 2 um Nationalfonds nicht als „un⸗ 

befugtes Collectiren“ im Sinne der Polizei⸗Verordnung vom 20. Sept. 

1862 * werden könne, ſelbſt wenn dieſelbe als rechtsbeſtändig er⸗ 

tet wir 
2) 80 der Bolizeirichter die Rechtsgiltigkeit der Polizei⸗Verordnungen nach 

Maßgabe des § 6 Litt. a. bis h. des Geſetzes vom 11, März 1850 zu 

üfen habe; 

3) Seh Verfügung aber im vorliegenden Falle dazu führe, die Polizei⸗ 
Verordnung vom 20. Septbr. 1852 und die declaratoriſche Regierungs⸗ 
** — als die Grenzen des $ 6 überſchreitend für rechtsungiltig 

erklären 

Aab endlich auch noch lediglich von dem Standpunkte des § 15 des Ge⸗ 

fees vom 11. Mär: 1850 aus die Verordnung rechtsungſltig ſei. Sie 

ſtehe nämlich im Widerſpruche mit der Verfaſſungsurkunde und dem 

Bregeiebe, Jene gewährleiſte das Recht der freien Meinungsäußerung 

und ſchreibe im Art. 27 ausdrücklich vor: 

„Die Cenſur darf nicht eigeführt werden; jede andere Beſchränkung 
ber Preßfreiheit nur im Wege der Geſetzgebung.“ 

Zur Beſchränkung der Preſſe ſei das Preß⸗Geſetz vom 12. Mai 1851 

ergangen und darum jede dort nicht ausgeſprochene Beſchränkung der 

Preßftelheit ge eſetzwidrig. Eine mit den vorliegenden Polizei⸗Verordnun⸗ 

gen übereinſtimmende jorſchrift enthalte aber das Preßgeſetz nicht, viel⸗ 

mehr beſtimme es nur im $ 23: 

„Oeffentliche Aufforderungen zur Aufbringung der wegen eines 
Pre vergebens oder Verbrechens verwirkte Strafen find verboten.“ 
ede andere Aufforderung zur Zuſammenbringung von Beiträgen ſei 
dan erlaubt und eine dagegen gerichtete Polizei⸗Verordnung geſetz⸗ 
widrig. 
Breslau, 13. Novbr. [Tagesbericht.] 

3 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr Sa⸗ 
nitäterach Dr. Grätzer. — Von Herrn Juſtizrath Hübner wird 
ein Schreiben vorgeleſen, in welchem derſelbe erklärt: daß höhere 
Pflichten ihn zwingen, das ſeit mehreren Jahren verwaltete Amt eines 
Vorſitzenden des Stadtverordneten⸗Kollegiums niederzulegen. 
Die Verſammlung erklärt durch einmüthiges Erheben von den Sitzen 
die Anerkennung der mannichfachen und großen Verdienſte, welche der 
bisherige Vorfigende durch die ebenſo umſichtige als pflichtgetreue 
Verwaltung dieſes ſo ſchwierigen Ehrenamtes ſich erworben habe. 
Diefe Anerkennung ſoll auch in einem beſonderen Dankſchreiben aus: 
geſprochen werden. 

Ein Grundbeſitzer am Weidendamm ſoll deshalb mit einer Klage 
verfolgt werden, weil das Grundſtück von ihm und ſeinen Vorgängern 
derartig auf Koſten des ringsherum liegenden ſtädtiſchen Territori⸗ 
ums erweitert worden iſt, daß dieſe Vergrößerung jetzt ſchon 14 Mor⸗ 
gen beträgt. Die Verſammlung giebt die Genehmigung zu Anſtren⸗ 
gung des Prozeſſes. 

Zu weiterer Herſtellung der ſog. Gröſchelbrücke werden 350 Thlr. 
— für einen Uferbau an der Marienmühle (Mühlgaſſe) werden 230 
Thlr. — für die Weiterfortführung des Stadtbauplans werden 
200 Thlr. bewilligt. 

Herr Stadtverordneter Laß witz bat bei dem Stadtoerordneten⸗ 
Collegium einen Antrag eingereicht, dahin gebend: die Stadt Breslau 
folle ſich bei dem projektirten Bau der rechtsſeitigen Oderufer⸗ 
Bahn nur dann betheiligen, wenn gleichzeitig mit der Rechten⸗Oder⸗ 
Ufer-Bahn die Strecke von Oels nach Oſtrowo und dadurch eine 
direkte Tour von Breslau nach Kaliſch hergeſtellt wird. 

—bb= [Bürger⸗Jubiläum.] Der Buchbinder⸗Meiſter Herr 
Franz Leutner, der am 13. November 1812 das biefige Bürger⸗ 
recht erworben, feierte heut fein fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum. Der 
noch rüſtige 74 Jahr alte Greis erhielt heut Vormittags die Glück 
wunfjgreiben ſeitens der ſtädtiſchen Behörden. 

lSchiller⸗Feier] Die breslauer Dichter⸗Schule feierte geſtern 
den im Gritling ſchen! eſtaurationslokale (Roßmarkt Nr. 7,8) ihr Schil⸗ 


lerfeſt, zu welchem auch auswärtige Mitglieder erſchienen waren. Das Feſt⸗ 
lokal war mit der bekränzten Bill te Schillers decorirt. Es wurde zuerſt den 
Manen Schillers ein Hoch gebracht, woran ſich angemeſſene Vorträge und 
gemütblice Unterhaltungen reihten. 

(Univerfität] Herr Dr. Voltolini hat behufs feiner Habilita⸗ 
tion Tr Pipe der mediziniſchen Fakultät eine Schrift unter dem 
Titel: „Die Zerlegung und Unterſuchung des Gehörorgans an der Leiche 
nn . Woge ice Bemerkun — „herausgegeben. Am löten 

Uhr wird Herr Dr. Voltolini in der kleinen Aula 
Er Yntittövorlefung halten; das Thema derſelben lautet: „De historia 
artis otiatricae“. 

* [Herr General⸗Muſikdirektor Wieprecht!] wird nächſte 
Woche 2 Monſtre⸗Concerte im Schieß werder veranſtalten, nämlich 
Donnerstag den 20. und Freitag den 21. Nov. Derſelbe trifft yon |, 
Montags hier ein, um die nöthigen Proben ſelbſt zu leiten. 

— * [Vergnügliches.] Der Inhaber des Liebich ſchen Etabliſſements, 
Herr Ollendorf, veranſtaltet, wie wir hören, zur Weihnachtszeit ein Con⸗ 
cert⸗Abonnement mit Verlooſung von Prämien. Das Abonnement wird 
12 Concerte umfaſſen, für welche nur ein Entree von 10 Sgr. entrichtet 
wird; das Loos, durch welches die Ausſicht auf namhaften Gewinn eröffnet, 
koſtet nur 5 Sgr. Nur den Inhabern von Abonnements werden Looſe ver⸗ 
abreicht. Die Concerte ſollen am 15. December, die Prämien⸗Ziehung am 
27. eröffnet werden. Jedes Loos gewinnt; als Haupt⸗Prämien befinden ſich 
unter Anderen das in der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtelung zu ſehende 
Muſikwerk, jo wie mehrere kostbare Oelgemälde. Vorausſichtlich wird die 
Betheiligung des Publikums an dieſem Unternehmen eine lebhafte ſein. 

# [Die hieſigen Kleinkinder⸗Bewahranſtalten] begingen heute 
ſämmtlich das Geburtsfeſt ihrer hohen Protektorin, der Königin⸗Wittwe 
Majeſtät, durch eine gemüthliche und anſprechende Feier. Von den Kindern 
wurde zuerſt ein gemeinſchaftliches Morgenlied geſungen, worauf die betref- 
fenden Lehrerinnen den Kleinen in angemeſſener Anſprache die feſtliche Be⸗ 
deutung des Tages an das Herz legten. 3 der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
Nr. 6 waren die Vorſteher, Stadtrath a. Zwinger und Partikulier 
Groſſer, ſo wie mehrere Vorſtandsdamen, Same Agnes Pückler, Gräfin 
Monts, Fräul. v. Berge u. a. anweſend. Es wurde dort von einem 
Kinde ein Gebet für die Königin und von einem anderen ein Feſtgedicht ge⸗ 
ſprochen. Zur Erinnerung an den feſtlichen Tag erhielt hierauf jedes der 
Kleinen ein Martinshorn. 

=bb= [Diebſtahl.] Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde wurde 
anf der Scheitniger⸗Straße Nr. 8 von Dieben mittelſt eines Nagels ein 
Geldſchrank eröffnet und über 1900 Thaler baares Geld entwendet. Die 
Gold: und Silberſachen ließen die Diebe zurück. 

4 Geſtern ſtahl ein Dieb mit unglaublicher Frechheit einen eiſernen 
Ofen von bedeutender Schwere aus einem Hauſe der Alten Taſchenſtraße. 
Heute Früh verſuchte er denſelben auf dem Karlsplatze los zu werden. Ein 
Polizeibeamter verhaftete den Mann mit dem eiſernen Ofen, und letzterer 
gan nach kaum 12 Stunden wieder an Ort und Stelle. 

Beſitz⸗Veränderungen.] Rittergut Güntherwitz und Erbſcholtiſei 
zu Pürbiſchau, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Graf Schaffgotſch, Käufer: Ge⸗ 
brüder Viertel in Peterwitz. — Rittergüter Vo; elsdorf, Gieshübel und 

1 e a. Q., Kr. Lauban, Verkäufer: Freiherr v. 9 Käufer: 
g. Rath v. Minutoli. Freigut Nr. 8 zu Stuben, Kr. Wohlau, Ver: 
käufer: Gutsbeſitzer Middike, Käufer: Kaufmann Berliner. (Schl. landw. Z.) 


Breslau, 13. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neueweli⸗ 
Gaſſe Nr. 36 ein neues Badiſtkleid und ein Paar Kopfkiſſen⸗Ueberzüge: 
Neumarkt Nr. 19 ein weißes lila gepunktes Kattunkleid, ein roth und weiß 
gemuſtertes Kattunkleid, ein weißer Parchent⸗Unterrock, ein Shirting⸗Unter⸗ 
tod mit gehäfelten Epipen beſetzt, ein weißes Baumwollenhemde, gezeichnet 
A. B., ein roth und ſchwarz karrirtes Tuch, eine ſchmal geſtreifte Leinwand⸗ 
Shürze, eine alte weiße Latzſchürze, ein Oberbett mit blau und weiß ge⸗ 
ſtreiftem Inlett und weiß und lila karrirtem Ueberzug, ein weiß leinenes 
Betttuch, ein rother Seidenhut mit rothen Blondenſpißen garnirt nebſt roſa⸗ 
farbener Schleife, ein ſchwarzes Diadem, ein Kopfputz von roſafarbenem 
Bande, ein weißes Taſchentuch, gezeichnet A. B., ein vergoldeter Siegelring 
und 1 Thlr. 5 Sgr. baares Geld. 

Verloren wurde: ein Portemonnaie mit 4 Thlr. Inhalt. (Pol.⸗Bl.) 


Reichenbach, 12. N Novbr. [Todtſchlag. — Gaunerei.] Der 
Tagearbeiter Schröer aus Peterswaldau wurde heut gegen Morgen in der 
Nähe der Dierigſchen re (auf Steinſeifersdorf zu belegen) todt aufge⸗ 
funden. Neben dem Entſeelten lagen zwei Brettflüde. Die Leiche weiſt 
mehrere Meſſerſtiche und erhebliche Verletzungen durch ſtumpfe Inſtrumente 
auf, fo daß mit ziemlicher Gewißheit ein an dem ꝛc. Schröer verübter Todt⸗ 
ſchlag gefolgert werden kann. Wie wir hören, ſollen bereits mehrere der 
That verdächtige Individuen in Haft genommen worden fein. — Vor einiger 
Zeit wurde ein hieſiger Kaufmann in der Art betrogen, daß Jemand ein 
Stück Papier, einem alten Regierungs⸗Amtsblatt entlehnt, worauf die Be⸗ 
ſchreibung einer Ausgabe von Kaſſen⸗Anweiſungen ſich befand, als Coupon 
im Werthe von 1 Thlr. in Zahlung gab. — Das Papier glich in — Fi 
ſo ſehr gangbaren Coupons, daß ſehr leicht auch anderwärts ähnliche Täu⸗ 
ſchungen vorkommen tönen 


[Notizen aus der Provin Provinz. * + örlitz. Wie das biefige „Tage⸗ 
blatt“ meldet, iſt die Redaction 1 Blattes deshalb in Anklagezuſtand 
verſetzt worden, weil ſie die Mittheilung gebracht hat: „daß am Sonntage 
hier bei einem „Frühſtüd 108 Thlr. für den Nationalfonds geſammelt und 
bis jetzt hier 427 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. beigeſteuert ſind!“ 

Löwenberg. Donnerſtag den 13. d. M. findet das Ste Concert der 
Hofkapelle ſtatt. as Programm lautet: Symphonie eroica von Beethoven. 
— Ouverture zu „Michel Angelo“ von N. Gade. — Ouverture zu Tann⸗ 
bäufer von R. Wagner. — Fantaſie (C-dur) für Clavier mit Orcheſter von 
F. Schubert, vorgetragen von Hrn. Hans v. Bronſart. — Fantasia 
appassionata für die Violine von II. Vieuxtemps — vorgetragen von 
Herrn Stern. { 


Handel, Gewerbe und Aderbau. 


—l. Breslau, 13. November. [Central⸗Gewerbeverein.] Der 
Ausſchuß hat zwei weitere Schritte zur Ausführung der Are abe, welche der 
erſte ſchleſiſche Gewerbetag dem Central⸗Gewerbeverein zur öfung übertra- 
gen, gethan. Er hat nämlich zunächſt in Anbetracht der Wichtigkeit, welche 
die Vorſchuß oereine für die Gewerbetreibenden je & mehr und mehr gewinnen, 
in Verbindung mit dem Vorſtande des hieſigen — einen 3 
ſchußvereinstag“ für den 1. Dezember d. m ausgeſchrieben und zum Beſuch 
deſſelben nicht nur die beſtehenden Vorſchuß⸗ Gewerbe- und Handwerkerver⸗ 
eine, ſondern auch alle diejenigen eingeladen, welche an den Zwecken der 
gewerblichen Aſſociationen Intereſſe nehmen und für deren Ausbreitung ir⸗ 
gendwie thätig fein wollen. Wünſchenswerth würde es daher fein, wenn 
auch aus den Orten Schleſiens und deſſen Umgebung, wo noch keine ge⸗ 
werblichen Aſſociationen, keine Vorſchußvereine ꝛc. beſtehen, ſich Vertreter 
bei dem Vereinstage einfänden. Die Entwerfung des Programms, nament: 
lich auch eines Statutes für die engere Vereinigung und Wechſelbeziehung 
der beſtehenden und noch zu gründenden Vorſchußvereine iſt einem Comite, 
gebildet aus Mitgliedern des Ausſchuſſes vom ſchleſ. Central⸗Gewerbeverein 


und Mitgliedern des Vorſtandes vom hieſigen Vorſchußvereine, den * 
Oberbergrath v. Carnall, Dr. Fiedler, Kaufm. Jacob, Kaufm. Laß⸗ 
witz, Ingenieur Nippert, Statiſtiker Simon, Kaufm. R. Sturm und 
Dr, Thiel übergeben. Für den zahlreſchen Beſuch und die Erfolge des 
Vereinstages dürfte es von dem weſentlichſten Intereſſe ſein, daß Schulze⸗ 
Delitzſch an demſelben ſeine Betheiligung zugeſagt hat. Die Verſammlung 
wird wahrſcheinlich bei Liebichs ſtattfinden. Näheres wird feiner Zeit von 
uns mitgetheilt werden. — Die andere, nicht minder wichtige Maßnahme 
betrifft die Ausführung der Vorträge, welche der gefeierte Nationalöconom, 
Abgeordneter Dr. Faucher, hier und in der Provinz auf re des 
Ausſchuſſes baldigſt halten wird. Schon am nächſten Montage (17, Nov.) 
wird der erſte Vortrag Faucher's in der alten ſtädtiſchen Reſſource 
ftattfinden, und haben dazu nicht nur ſämmtliche Mitglieder der gedachten 
Reſſonxce, Damen und Herren, freien — ſondern derſelbe iſt auch für 
die Mitglieder des Central⸗Gewerbevereins vorbehalten. Nächſten Mittwoch 
un. November) wird Faucher in Kattowißz, Freitags bier, Sonn: 
abends in Glogau Vorträge halten. — Als Themata find aufgeftellt: 
3 Die Zubunit des Handwerkerſtandes bei vollſtändiger Gewerbefreiheit; 
2) Die Entwickelung der nationalen Induſtrie ne reizügigkeit und Hans 
delsfreiheit; 3) Eredlt uud Afjociation; 4) Der Kampf gegen den Pauperis: 
Wie wir hören, wird der nächſte Vor⸗ 


mus. Armenpflege und 58 4 no werden 


trag in der Reſſource über T 


& [Drainage] Die im vorigen Jahre in Breslau geſtiftete Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung von Drainanlagen in der Provinz Schleſten 
hat ſich im März d. J. an den landwirthſchaftlichen „ — 
Schleſien mit — Bitte gewandt, dem Geſellſchaftsunternehmen eine 
zielle Hilfe zu verſchaffen. Zur Vorbereitung einer demgemäß dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage vn ureichenden Petition und Berathung reſp. Prüfung des 
Statuts der Geſellſchaft „Schleſiſche Drainage⸗ Gefellfcaft hat der 
Centralverein eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren 3 
rector v. iber e auf Gutwohne, Kammerherrn Landrath 
Graf v. Seherr⸗ auf Dobrau (Vorſitzender), Staats⸗Anwalt 
v. Schmidt auf Isch Majoratsherrn Kammerherrn Graf v. Roth⸗ 
kirch auf Pantenau, Niederl. Legationsrath Kammernherrn Graf v. Lim⸗ 
burg⸗Styrum auf Gr.⸗Peterwitz ernannt, welche mit Ausnahme des — 
v. 9 Lipinski, welcher am Erſcheinen rk en war, am 10, 

d. J. in Breslau ſich conftituirt und die erwünſchten Materialien, mit — 
ſchriftlicher Zuſammenſtellung nunmehr der Staatsanwalt v. Schmidt beauf⸗ 
tragt iſt, zuſammengetragen und geprüft hat. Aeußerem Vernehmen nach 
wird die Commiſſion die Beibehaltung der gebildeten Drainage⸗Geſellſchaft 
befürworten, wenn dieſelbe ſich entſchließt, als 5 Zweck im 
Geſellſchaftsstatute Förderung der Drainage durch Gewährung von Geldmit⸗ 
teln und Nachweiſung tüchtiger Draintechniker hinzuſtellen. Außerdem ſollen 
noch ſehr intereſſante Vorſchläge über Verwendung der Zinsüberſchüſſe der 
Provinzial⸗ Dunn e und der ſtändiſchen Darlehnskaſſe gemacht worden fein 
und ſonſtige Vorſchläge zur Förderung der Drainage in Schleſien. Der 
General⸗Sectetär des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien, Hr. 
Geh. Rath v. Görtz, hat der Berathung beigewohnt. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Nummer⸗Verzeichniß der am 25. Oktober d. J. gezogenen Warſchau⸗Wiener 


Eiſenban⸗Aktien. 
102 46 238 66 358 99 512 63 657 73 740 7 859. 1059 90 213 365 
484 501 880. 2019 37 42 136 39 62 269 419 74 578 611 741 832 68 
962 79. 3054 163 222 305 54 505 659 709 944. 4354 665 838 972. 
5312 32 455 538 650 716 802. 6031 52 343 80 498 506 29 39 840 92. 
7163 214 25 56 307 78 485 598 605 21 74 794 868 88 968. 
100 284 303 364 93 692 776 892. 9001 42 320 51 76 421 53 529 69 92 
629 725 814 21. 10193 284 366 93 530 79 603 4 77 808 37 956. 11116 
233 59 387 595 684 705 19 45 884 933. 12114 159 62 71 200 48 81 
438 73 96 609 44. 13062 100 32 238 60 83 362 420 95 814. 14006 161 
218 345 402 627 63 94 756. 15029 124 328 66 515 713 999. 16167 241 
338 418 34 738 67 76 97 834. 17059 81 172 272 494 668. 18258 350 
498 648 78 933. 19088 261 468 664 66 824. 20060 61 69 184 91 245 
356 419 88 606 59 88 983 98. 21000 159 625 32 782. 22095 112 306 
17 27 36 42 442 48 519 634 81 778 834 36. 23086 168 79 415 44 71 
779. 24079 99 290 312 405 48 88 526 69 803 20 995. 25002 112 51 
84 94 403 15 79 631 60 933. 26030 197 239 304 449 620 713 95 838 97. 
27131 93 241 83 514 602 91 841 61 77 935 59. 

29098 262 482 627 36 38 708 807 10. 30015 93 200 47 439 508 14 633 
41 729 803 56 91 900. 31009 45 53 269 381 460 846 969. 32047 247 
426 82 548 57 84. 33005 276 373 504 643 827 49 923 25 60. 34023 40 
147 76 84 276 602 4 44 787 846 69 94 965 91. 35090 154 283 432 574 
785 914 23 69. 36074 111 52 218 524 37 44 626 78 716 974 8. 37039 
40 130 264 311 595 610 880 „982. 38147 78 84 98 307 30 406 542 621 
709 816 79 945. 39048 94 7 139 82 232 50 310 555 61 78 616 21 764 
959, 40000 21 80 113 201 451 511 54 6 602 706 807 952. 41140 439 
505 70 646 731 40 800 80 961. 42065 314 39 86 467 95 613 64 726 57 
988. 43049 76 203 23 52 376 434 54 60 567 85 604 773 801. 44093 
156 82 270 358 92 434 75 637 732 37 864 86 955. 45014 126 84 449 
525 28 685 844 946 50 72. 46063 84 246 307 31 80 465 548 83 725 70. 
47110 201 44 325 42 58 407 20 533 604 7 821 29 31. 48036 86 121 31 
230 58 579 618 91 744 95 828 54 88 951 74. 49110 321 87 473 675 
726 39 70 811 51 975. 


ee 13. Nov. [Börſe.] Für ſchwere Eiſenbahn⸗Aktien war 
die Stimmung ſehr günſtig, andere 91 7 91 7 5 wenig verändert. 
National⸗Anleihe 68 4 —68 “, Credit 91, —91 , Währung 82% bezahlt. 
Von Eiſenbabn⸗Aktien wurden Oberſchleſiſche 171, ‚Sreiburger 13841384. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 59% —59% gehandelt. Fonds b egehr 

Breslau, 13. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗ eee 
Kleeſaat, rothe unverändert matt, ordinäre 8—9 J Thlr., mittl 2 10% b 
11% Thlr., feine 134—13% Xblr., bochfeine 14—14% Tblr. See, 
weiße unverändert, ordinäte 10—12 Thlr., mittle 131575 Thlr., feine 
16½%—18 % Thlr., bochfeine 19—20 Thlr. 

Roggen (pr. "2000 Pfd.) höher; pr. November 34 —Y—Y, Thlr. bes 
zablt und Br., November⸗Dezember 42% Thlr. Br., Deiember Senn 42% 
Thlr. Br., YanuarsFebruar — —, aus 4l a Br. 1 8 

Hafer pr. November 20 Tblr. B r., April⸗Mai 20% Thlr. G 

Nüböl feſt; loco 14% Thlr. Br., 14% — — Gld., pr. Kobenber 14% 
Thlr. Br., November⸗Dezember 14 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar und 
Januar⸗Februar 14 Thlr. 1559 und Pa bruar⸗März und März: April 
14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br., 13 bir. Gld. 

Spiritus wenig verändert; gek. 15,000 Quart; loco Al Wait Gld., 
pr. November 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 14% Th Der 
zember⸗Januar 14% Thlr. bezahlt, FTC 14% ie My des 
bruar: März 14% Thlr. Gld., April⸗Mai = Thlr. Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


A bend Poſt. Hi 


Turin, 9. Noobr. Garibaldi hat, wie man der „France“ von 


La Spezzia ſchreibt, ſich am Morgen des 8. an Bord eines von ihm 


gemietheten italieniſchen Handelsſchiffes nach Livorno eingeſchifft, von 


wo er nach Piſa gebracht werden wird. Zwei Kriegsſchaluppen re⸗ 
morquirten das Boot, auf dem ſich Garibaldi befand, don dem Lande 
nach dem Handelsſchiffe. Es waren bei ſeinem Abgange ziemlich viel 


nun | Leute zugegen. 


Der „Armonia“ zufolge zählt die Geſellſchaft Jeſu jetzt 7231 Mit: 
glieder, circa 2000 mehr als im Jahre 1848. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Darmſtadt, 13. Nov. Dalwigk hielt die Kammereröff⸗ 
nungsrede. Ein Geſetzentwurf über die Kirchenverhältnifie 
wird zugeſagt. Der Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Oeſterreich für nothwendig erklärt. Die Steuern bleiben 
unverändert. Die Staatsſchuld belaufe ſich auf 4 Millionen 
Gulden. Die Reform der Bundesverfaſſung werde angeſtrebt. 
München, 13. Nov. Die „Baieriſche Zeitung“ fagt in 
einem Leitartikel: An Preußen tritt die Frage heran, ob 
es der Generalzolleonferenz auszuweichen gedenke, es ſei nicht 
zweifelhaft, was den Hauptgegenftand derſelben bilden werde, 
und wohl ſicher anzunehmen, daß neben dem Handelsvertrage 
mit Frankreich auch die öſterreichiſchen Vorſchläge zur Ver⸗ 

handlung kommen werden. 
(Wolff's T. B.) 


Angekommen 8 Uhr Abends.] 
rieſt, 13. Nov. Aus Athen wird vom S. d. M. ge: 
meldet: Der Tod Grivas wird beſtätigt. Der türkiſche Ge⸗ 
ſandte proteſtirte gegen den Beſchluß, wodurch die Griechen 
aller Länder aufgefordert werden, Abgeordnete zu ſenden. 
[Angekommen 9 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 8. Nov. Der Sultan iſt gemüths⸗ 
krank. [Angekommen 9 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
London, 12. Novbr. Das Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nach⸗ 


richten 

Reims ort, 1. Novbr. Die Bundestruppen haben Leesburg bei Char⸗ 
leston in Virginien beſetzt. Der Bundes⸗Gouverneur von Nord ⸗Ca — 
bat eine Conferenz mit dem Conföͤderirten⸗ ne: von Nord-Garolina 
in Antrag gebracht, deren Gegenſtand noch Gebeimniß ift, 

Unter den Conföderirten, die zwiſchen Wincheſter und dem Potomac con⸗ 
centrirt ſtehen, herrſcht große Thätigkeit. 

Aus Vera⸗Cruz ſind in New⸗PMork Berichte eingetroffen, wonach die 


zoſen alle Zugänge zu Orizaba befeſtigt haben, da ſie dieſen Punkt als ala 


einer geſicherten und erfolgreichen Operation betrachten. 


8016 39 


28014 220 497 575. 


* 


i air] ec, ie Hinterbliebenen. 
. . 


pfehlen wir feine Seele dem frommen Gebet 


Inſerate. 
Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 


Deftinitive Feſtſtellung Vorläufige Ermittelung 
13861 1862 


18 dem Perſonen⸗ Verkehr 019 SR. 13% Kp. 72,084 SR. 71 / Kp. 
ya Gier 70,258 „ 78% „ 93,523 „ 8575 0 
Herſchiedene Einahm 3965 „ 06 „ 9,78 „ 45 „ 

Summa 128,272 SR. 98 Kp. 171,587 SR. 02 Kp. 


Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis Schluß Oktober: 
1 186 1,518,573 SR. 49 Kp. 
1861 1,176,946 „ 45% „ 


Mithin pro 1862 mehr um 311/627 ER. 03% Ap. 


Warſchau⸗Bromberger Eifenbahn. 
Einnahme für den Monat Oktober 1862: 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 4,886 SR. 86 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 3,044 „ 71 „ 
Verschiedene Einnahmen 156 „ 7 


Summa 8,087 SR. 77% Kp. 


Warſchau, den 10. November 1862. 


St. [Zur Gebirgs⸗Eiſenbahn.] Leider müſſen wir Schleſier, wenn 
wir mit der Eiſenbahn in das Innere Oeſterreichs gelangen wollen, immer 
noch Umwege machen und namentlich in Oeſterreich iſt Nichts gethan, die 
Schnelligkeit der Verbindung mit uns zu vermehren. Liegt es an der Starr⸗ 
ſinnigkeit politiſcher Gründe des Letzteren, oder liegen deshalb preußiſche 
Hinderniſſe im Wege; das zu erörtern kann zwar nicht hierdurch geſchehen; 
jedoch fol hiermit conftatirt fein, daß dies ſehr nachtheilig für beide Staa- 
ten iſt. — Wien können wir nur vermitkelſt eines Winkels (über Oderberg) 
erreichen. — Breslau iſt z. B. von Wien dadurch auf eine Strecke von 
61% an entfernt und würde die gerade Tour (z. B. über Neiſſe) nur 
51 Meilen betragen. . 

Eben fo mäflen wir, um Prag, eine Stadt von 180,000 Einwohnern, 
die uns an Sitten und Geſchäftsverkehr ungemein ähnlich iſt, per Eiſenbahn 
u exreichen, den ſächſiſchen Staat durchfahren, und während die Tour über 
resden 60% Meilen beträgt, betrüge die grade Linie über Waldenburg, 
Liebau zum Anſchluß an die Pardubitzer Bahn 34½ Meilen. — Ja ſelbſt 
ie Poſtverbindung iſt eine mangelhaftere, als mit irgend welchem anderen 
u — Bedenke man hierbei unſere Fabriken in Reichenbach, Langen: 
bielau, Tannhauſen, Waldenburg, deren Produkte, um ſchnell nach Oeſter⸗ 
reich zu gelangen, erſt den Weg in entgegengeſetzter Richtung antreten 
müßten, fo liegt auf der Hand, wie ſchwerfällſg dieſe Verbindung iſt. Das 
iſt ſehr zu bedauern, und namentlich für unſer Schleſien, welches dadurch 
wie ein Keil zwiſchen Oeſterreich und Rußland getrieben, nur nach den 
preußiſchen Provinzen, der Mark, Poſen und höchſtens nach Sachſen hin 
Verkehrserleichterungen genießt und geſchäftliche Verbindungen deshalb be⸗ 
quem unterhält. Dagegen liegen unbenutzt dicht an ſeinen Grenzen das 
ergiebige Königreich Böhmen, ähren und Krakau — einſt ein Hauptnerv 
für ſchleſiſchen Handel. — Statt vorwärts im Handel und Verkehr, kommen 
wir daher zurück. Blicken wir nur nach Oberſchleſien und wir ſehen, wie 
ſehr der Handel darniederliegt und welcher immenſen Produktion er fähig; 
ſehen wir nach den böhmiſchen Grenzen, fo finden wir leere Fabrikgebäude, 
Armuth und Noth; dagegen blüht der Verkehr in Reichenberg, jenſeits der 
Grenze, und jenes ſonſt jo unbedeutende Städtchen weiſt Firmen (3. B. 
J. G. Liebich) auf, die den Rothſchild's gleichkommen. — Wer die Gegend 
von Hirſchberg bis Reichenberg (644: Meilen, auch ohne Poitverbindung) 
bereiſt, wird ſtaunen a die Zahl und Größe der Fabriken, die ihm fort: 
während in die Augen fallen. „ 
ee Sachſen, nicht einmal fo groß als Schleſien, iſt ein blühendes 
Ländchen, und hat Urſache, ſich in Bezug auf Induſtrie, Handel und Gewerbe mit 
Belgien zu meſſen, und Schleſien, unſer teich begabtes Schleſien ſiecht von 
ahr zu Jahr dahin; ſelbſt von feinen Eiſenvahnen iſt nur die Strecke Mys⸗ 
witz⸗Breslau eniſprechend frequentirt, und nur wegen des eigenen großen 
Conſums von Breslau. Alle Jweigbahnen rentiren wenig oder gar nicht, 
natürlich, ſie führen ja nicht einmal bis zur Grenze und gewähren daher 
nur Erleichterungen dem eigenen Lande, opne den Geſchüftsverkehr erhöhen 
zu können; das iſt aber eine wichtige Aufgabe der Bahnen und deren 
größte iſt die politiſche: die Nationen zuſammenzuführen und 
durch geſteigerten Verkehr immer inniger mit einander zu be⸗ 
freunden. : ee 2 5 
ie gegenwärtige Kriſis in Preußen ſind wir leider noch weit mehr 
ein Bunde 2 7 —.— Augen werden Preußen im Auslande auf 
genommen, und wenn man nicht gerade ſagen will gehaßt und verfolgt, ſo 
‚tritt man, und namentlich in Oeſterreich, denſelben überall hemmend in den 
Weg. Der Beiſpiele giebt es viele; eins ſei hier erwähnt: 1 

Ein Breslauer beabfichtigte in einer größeren Stadt Oeſterreichs ein Ge⸗ 
ſchaͤft zu errichten, zu welchem eine Conceſſion der Gemeindebebörde erfor⸗ 
derlich iſt, und dieſelbe wurde ihm 1 ganz einfach weil er Preuße ſei. 

Deſterreich fängt wieder an aufzublühen. Durch die Weſtbahn, dicht an 
der Waſſerſtraße der Donau lang, hat es den Verkehr mit Baiern und Weſt⸗ 
Deutſchland bedeutend erleichtert und durch die Elbſchifffabrt, an die ſich in 
nächſter Nähe die böhmiihe Staats⸗Elſenbahn durch die reizenden Gefilde 
der böͤhmiſchen und ſächſiſchen Schweiz reiht, den Verkehr mit Sachſen be⸗ 
deutend gehoben. Preußen allein bleibt unbeachtet liegen. 

Durch die Südbahn über den Semmering iſt es in ſchnellere Verbindung 
mit der Levante getreten; ſeine Donauſchifffahrt und mit ihr wiederum in 
inniger Verbindung die Eiſenbahn, reicht bis an's ſchwarze Meer; die Nord⸗ 
babn verbindet in einer graden Linie Polen mit Oeſterreich. Nur Preußen 
bleibt überall unberückſichtigt, und nur mit Mühe und großen Verluſten 
baben wie (durch die a dee Bahn) Anſchluß an die Katjer Fer⸗ 

nands⸗Nordbahn erreicht. } ; EN 
ag Ho W ne in letzter Zeit Oeſterreich bereiſt und dünkt ihm in 
Hinblick auf die große Conſumtion und Production dieſes uns nächſthele⸗ 
genen Nachbarſtaates und in Berückſichtigung unſerer Induſtrie, wenigſtens 
eine nähere Verkehrs⸗Verbindung als dringend ebe edürfniß. 

Möchte das die in Angriff zu nehmende Gebirgsbahn zu u 


ſuchen. 


Als Verlobte empfehlen ſich allen Freun⸗ 
den, Verwandten und Bekannten: 
Be male 
or leinert. UN 
Hammer bei Poln, Krone und Poln.⸗Weiſtritz, 
bi 62. 4047 n die 
den 5. November 18 [4047] n en 
Statt jeder besonderen Meldung.) 
Meine liebe er Emmy, geb. Barlaph, 
b nkte mie eut mit einem muntern 
11 n Breslau, 13. Növbr. 1862, 
11405 Gustav Oscar Methner. 


a —„—„—0 
Geftern Abend 7½ Ubr wurde meine liebe 


2) „Pianella.“ Operette 


dem 


u n eb. Nechnitz, von einem] J) „Eine Partie Piquet.“ 
en entbunden. in „ Akt von Fournier und 


Leobſchütz, den 12. November 1862. 
(4496 Leopold Goldberger. 


Geſtern Früh bald 1 Uhr verſchied nach 


: Major einladen.“ 
950 Leiden unſere gute Mutter, die ver⸗ 3 


nach dem 


ittnete Stadtrath Winkler, geb. Zülich, G. v. Moſer. 4) Zum fiebenten Male: 
im 74. Lebensjahre, [4489] „Herr und Maden Denis.“ Ko: 
Um fülle Xbetlnahme bitten: — * Oper in 1 Akt von Laurencin und 
Die Hinterbliebenen, Delaporte. Deutſch von G. Ernſt. Mufit 

Breslau, den 13, dobr. 1862. von J. Offenbach. - 
Sonnabend, 15. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Todes⸗Anzeige. Gaftſpiel des königl. bannoverſchen Hof 


Mit tiefem Schmerz zeigen wir bierdurch 

nden und Bekannten ſt an, daß 
unfer innigſt geliebter Gatte, Vater, Bruder 
und Schwiegerſohn, der kal. Kreisrichter und 
Abtheilungsdirigent, Hr. Wilhelm Schna⸗ 
bel, verſehen mit den heiligen Sterbeſaera⸗ 
menten, heut Früh um 2% Uhr nach latä⸗ 
giger Krankheit im Alter von 42 Jahren ge⸗ 
ſtorben iſt. Um ſtille Theilnahme bittend em⸗ 


nersdorff. 


0 de 
ä Den 12. November 1862. 
aufgeführten Vorlagen. 


Nachruf! 

Geſtern ſchied nach kurzem Krankenlager 
aus unſerer Mitte der königliche Kreisrichter 
und Abtheilungs⸗Dirigent, Herr Schnabel, 
welcher erſt kürzlich von Neumarkt hierher ver: 
ſetzt, ſchon die Zuneigung und Achtung Aller, 

roh gekommen waren, 
ſich zu erwerben gewußt hatte, 
Striegau, den 18. Nov. 1862. 
Die Mitglieder und Beamten des 

Königl. Kreis⸗Gerichts. 


Theater-Ney ertoire. 
Freitag, den 14. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 


talieniſchen von E. Pohl. 


„v. Flotow. 3) „Ich werde mir deu 
Bie = Luſtſpiel in 1 Akt 
ranzöſiſchen frei bearbeitet von 


Schauspielers Herrn Alexander 
err und eine Dame.“ 


1) „Ein 

Luſtſpiel in 1 Akt von C. Blum. ı 
dritten Male: „Trau, ſchaun, wem!“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach Taylor von Hei⸗ 


— —— — — — —— — — — 
er ; uf ein Gut in der Nähe Breslaus wird ein 
Kaufmänniſcher Verein. A 8 Wirthſchaftsſchreiber geſucht. 
Heute Freitag, 14. Nov., Abends 8 Uhr, 
„König von Ungarn“: Verſchiedene Mitthei- 
lungen. — Erledigung der in voriger Sitzung H 


2780 
Bericht über den Stand der Schummel’fchen Schleſiſchen 
Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe im Jahr! 1861. 

Am Ende des Jahres 1860 betrug das Vermögen der Anſtalt: 14,132 Thlr. 
8 Sgr. Pf.; am Ende des Jabres 1861 ſchloß daſſelbe mit dem Betrage 
von: 14,275 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf.; es hatte ſich mithin vermehrt um: 
142 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. 

Im letztgenannten Jahre betrugen die Einnahmen, einſchließlich eines 
Baarbeſtandes von 67 Thlr. 29 Sgr.: a) an Zinſen von Kapitalien: 643 Thlr. 
27 Sar. 9 Pf.; b) an Zinſen von Legaten: 29 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf.; c) an 
Geſchenken und Beiträgen: 39 Thlr. 6 Pf.; — zuſammen alſo: 780 Thlr. 
17 Sar. 7 Pf. — Dagegen beliefen ſich die Ausgaben: a) auf Unterſtützun⸗ 
gen an 117 Wittwen: 657 Thlr.; b) auf Verwaltungskoſten: 4 Thlr.; — 
zuſammen alſo auf: 661 Thlr. — Es gehen alſo dem Kapitale für das 
Jahr 1862 zu: 119 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. : 

Beigeſteuert haben abermals: die Herren Kaufleute Brade und Tietze, 
der Herr Oberlehrer Hänel vom Eliſabetan, das verehrliche Lehrer⸗Colle⸗ 
gium der Realſchule am Zwinger bier, die Herren Lehrer der Diözeſen Hai⸗ 
nau, Lauban, Lüben, Oels, Rothenburg und Stroppen, wofür den 
geehrten Gebern und Sammlern der beſte Dank abgeſtattet wird, zumal 
dieſe milden Gaben allein zur Vergrößerung des Stammkapitals, mitbin 
zur Vermehrung und Erhöhung der Stellen dienen, da die ſämmtlichen Zin⸗ 
ſen zur jährlichen Verwendung gelangen. Dies aber führt immer wieder 
zu dem dringenden Wunſche und der angelegentlichen Bitte, gerade dieſes 
Inſtitut zu bedenken, deſſen Beſtimmung es iſt, ſolche Wittwen zu unter⸗ 
ſtützen, die entweder nur ein ſehr geringes, oder gar kein anderes Einkom⸗ 
men ſich zu verſchaffen im Stande ſind, — und deren ſind leider noch im⸗ 
mer eine weit größere Anzahl als berückſichtigt werden können, — wenn 
auch nur eine mäßige, doch oft um ſo wirkſamere und erwünſchtere Hilfe zu 
leiſten, als dieſelbe lediglich an die Bedingung der Würdigkeit und Hedürf: 
tigkeit, obne vorhergegangene Gegenleiſtung, geknüpft ift, und biete eine jo: 
fortige Erleichterung verſchafft. — Möge dieſer Wunſch und dieſe Bitte in 
recht weitem Umfange Beachtung und Erfüllung finden! 

Breslau, im November 1862. [3985] 
Guttmann, Oberlehrer am Eliſabetan, 
Adminiſtrator der Schummel'ſchen Schleſ. Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe. 

„ [Waſſerglas!] heißt das neue Präparat, das jetzt in ungeheuren Maſ⸗ 
ſen producirt wird, und deſſen Anwendung Techniker und Chemiker als ein 
nützliches Surrogat zum Gebrauch empfehlen. Obgleich deutſche Erfindung, 
blieb ſeine Nutzanwendung doch lange Zeit unbeachtet, ſei es wegen Mangel 
an Reinheit oder wegen des hohen Preſſes. Da bemächtigte ſich die franzö⸗ 
ſiſche Aud dieſes neuen wichtigen Stoffes, und Kaufleute, Färber, Maurer 
und Landwirthe kauften das Fabrikat, dem die ausländiſche Politeſſe einen 
8 Namen gab, zu theuren Preiſen, während ſie das beſſere und 
illigere verſchmähten. Der wirkſame Erfolg des neu angewendeten Produkts 
verſchaffte endlich dem Waſſerglaſe Anerkennung, und in vielen Diſtrikten 
Englands und Frankreichs tränkt man die Dächer der Häufer mit dieſem 
Material, um ſie feſter, dauerhafter und feuerſicherer zu machen. Jetzt be⸗ 
nutzt man es zum Anſtrich der Häuſer, und erſetzt dadurch den theuern Del- 
anſtrich, nimmt aber, wie dieſes, allerdings nur gewiſſe Farben an. Eben fo 
trefflich bewährt es ſich bei dem Anſtreichen der Pfähle bei Brückenbauten, 
indem es vor Zerſtörung ſchützt, und jetzt iſt es auch bei uns in Gebrauch 
für Holz, Mauer, Ziegel und Mauerwerk⸗Anſtriche, für Kattundruckereien, 
als 5 für Seife und Soda beim Waſchen der Wäſche, zur Behandlung 
geölter Wolle mit Waſſerglas, für Erhaltung der Eier, kurz für eine Menge 
weſentlicher Gegenſtände. Auch hier in Vreslau iſt die Anwendung von 
mehreren Gewerbetreibenden in Gebrauch und bewährt ſich vortrefflich. Vor⸗ 
räthe ſind davon in Maſſen produzirt. [4030] 


Königs: und Verfaſſungstreuer Verein. 


General⸗Verſammlung Freitag den 14. November, 

Abends 7 Uhr, im König von Ungarn. (Situation. — 

Vorſtandswahl.) [3875] 
Nur Mitglieder haben Zutritt. Der Vereins⸗Vorſtand. 


Wir Unterzeichnete haben zum National⸗Fonds 

eingezahlt: [3618 

H. Landeck 5 Thlr., Cohn, Rendant, 1 Thlr., O. u. Gr. 1 Thlr, 
Adolph Proskauer 1 Thlr., ein Blutarmer für die gute Sache 5 Sgr., 
ein Geldarmer für die gute Sache 2 Thlr., Anders, Webermeiſter 
15 Sgr., Brachmann, Kunſtgärtner 1 Thlr., C. Krauſe, Literat 15 
Sgr., J. 5 Thlr. 20 Sgr., Heinr. Heufemann pro Monat 5 Sgr., 
auf 6 Monat 1 Thlr., N. N. N. 7% Sgr., K. 10 Sgr., N. N. 
5 Sgr., Ferdinand Weinrich 1 Thlr., G. 1 Thlr., W. Teichmann 
1 Thlr., Rösler 5 Thlr., Lippmann Lasker, Kaufm. 5 Thlr., X. I.. 
1 Thlr., J. Nagel 2 Thlr., P. Lindner 1 Thlr., R. B. 5 Sgr., 
Y. 1 Thlr., O. M. 1 Thlr., N. J. Nr. 10. 11. 4 Thlr. 10 Sgr., 
Ferdinand Levy 5 Thlr., Eduard Goldſchmidt, Carlsſtr. 42, 5 Thlr., 
Guſtav Drechsler, Kaufmann 3 Thlr., E. Rieſenfeld, Kaufm. 5 Thlr., 
20 Sgr., J. Müller, Kaufm. 5 Thlr.. W. G. 5 Thlr., B. (beim 
Spiel „ſchwarzer Dann“) 3 Thlr., 3 Sgr. A. S. (der Wahrheit 
die Ehre) 20 Thlr., Schleifermeiſter Anger für das erfle Vierteljahr 
1 Thlr., Kaufm. C. G. Oſſig 2 Thlr., Kaufm. Aaron Ring 5 Tblr., 
A. G. 3 Thlr., L. L. Wiener 2 Thlr., J. S. 15 Sgr., L. S. 
2 Thlr., A. S. 5 Sgr., A. K. 1 Thlr., Ed. Aſcher doctorand med. 
für den erſten Monat 2½ Sgr., Julius Spalding 10 Sgr., O. Lü⸗ 
neburg 2% Sgr., D. Wartenberger 1 Thlr., H, F. 5 Sgr., Carl 
Bunke, Kaufm. 5 Thlr., F. Z. 3 Thlr., W. Sachs u. Co. 10 Thlr., 
Moritz Schleſinger, Mäkler 1 Thlr., M. L. 2 Thlr., Kaufm. Guſtav 


Kohl 5 Thlr., Kaufm. Pauſer 5 Thlr., ee Sau 2 Thlr., 
W. 2 Thlr., Arbeiter Fänſch 5 Sgr., L. J. Fr. Th, oſeph 
Gallineck 10 Thlr., A. 15 Thlr., A. F. 2 Thlr., Schneidergeſelle 
Schneider 5 Sgr., Kaufm. Julius Thiel 3 Thlr., A. M. 2 Thlt., 
J. 5 Thlr., eine Hochzeitsgeſellſchaft 7 Thlr. 10 Sgr., A. Vieweger 
3 Thlr., Emma D. 3 Thlr., Laßwitz (Liegnitz) 70 Thlr., Vorſtand 
der ſtädtiſchen Reſſouree 100 Thlr., Hechtkopf 1 Thlr. 20 Sgr., 
B. Ilmer 10 Thlr., R. P. 5 Thlr., Müller (Abendbrodt des flillen 
Tempel) 2 Thlr. 17 Sgr., J. Aders 5 Thlr. 


Für die Gemeine zu Lengerich iſt F en: Durch Ballhorn: aus 
Saarau 2 Thlr. 5 Spk A. v. K. 1 Thlr. 8. 3 Thlr. 
ae ch HR Thlr. Fabrikbeſitzer Hoffmann 5 15 5 
5 


Prediger Dr. Koch 15 Sgr. Dr. v. Ravenſtein 1 Thlr. E. 


W. 20 Sgr. P 
gen und Frau 2 Thlr. 
eh. Satigrath Müller 2 Thlr. Miſſionar Romann 1 Thlr. 1 
r 


„Schlefiſchen Zeitung“: 12 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und i Thlr. Zuſam⸗ 
men: 503 Ze. und 1 Dulaten, er bir. Buf 
Breslau, den 11. November 1862, [4028] 


Ein Gelegenheits-Kauf eines sehr bedeutenden Postens Havana-Cigarren 
setzt mich in den Stand, die nachstehenden Sorten, „deren wirklicher Werth 
kein bedeutend höherer ist“, zu folgenden Preisen abgeben zu können: 


Nummer 324, 205, 304, 330, 331, aas. 
pro Nille Thlr. is; 2 2 m 28 aid 
2 TE se 


a Hundert....... 7 1% 1 A 0 
robebund à 25 St. Sgr. 11% 15 48% 181 21 30 
„Versendungen nach auswärts prompt, sowohl von einzelnen Probe- 
bunden, wie auch von Sortiments-Kisten, von jeder Nummer 25 Stück 
enthaltend, & 2% Thlr. Jede Sorte ist in heller und dunkler Farbe, resp. 
leieht und kräftig vorräthig. Die leichten Qualitäten sind mit A, die kräftigen 


mit B bezeichnet. mporteur Sehlesinger, Ring 4, 1. Etage. 


a Liebichs Etabliſſement. | 
Signora Zelia Trebelli 


wird Mittwoch, den 19. November, unter Mitwirkung der Opern⸗ 
Geſellſchaft des Herrn Merelli, einen Cyelus von vorläufig drei Con⸗ 
certen in meinem Locale eröffnen. Einlaßkarten zu Logenplätzen à 1 Thlr., 
zu numerirten Sitzplätzen im Saale à 20 Sgr., zu nicht numerlrten Sitz⸗ 
plätzen a 15 Sgr. und zu Stehplätzen à 10 Sgr., ſind von heute ab nur in der 


Muſikalien⸗Handlun von 
Jenke & Sarnighausen 


(vorm. Schefller, Albrechtsſtraße Nr. 7) 
und bei mir jelbit zu haven. Ich ſchmeichle mir um fo mehr mit einem 


zahlreichen Beſuche, als ich durch das Engagement der berübmten Sän erin, 


das mir nicht ohne bedeutende Opfer gelungen, dem Publikum einen wirt⸗ 
lichen Dienſt erwieſen zu haben glaube. [4033] 
* 


A. Ollendorf. 


(Liebichs Etabliſſement.) 


— 


[Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [4026 


Sole). Landw. Zeitung, III. Jabtg., Nr. 46. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Die Jubelfeier des 25jährigen Beſtehens des landw. Vereins 
zu Glogau. — Werth und Nützung der Ernteberichte, in beſonderer Beziehung 
auf Schleſien. (Fortſ.) — Zuſammenſetzung und Nahrungswerth des Strohes. 
(Forts.) — Das Forſt⸗ und Domainenweſen in England. — Ueber die mehr⸗ 
fache Trächtigkeit bei den Schafen. — Die Wein: und Obſtbauſchule in Kloſter⸗ 
neuburg bei Wien. — Ausrottung der Herbſtzeitloſe. — Feuilleton: Haus⸗ 
wirthſchaftliche Briefe. Von Bit Dr. F. Runge. XVI. Brief. Kitt für 
Stuben öfen. Der Guano vor Gericht. — Auswärtige Berichte. — Probe 
eines Dampſpfluges. — Vereinsweſen. — Beſitzveränderungen. — Wochen⸗ 
kalender. — Briefkaſten. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 46. 
Inhalt: Petitionen für die Beibehaltung der Maiſchſteuer. — Spiritus 
aus Lupinen. Ein milchender Hammel. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 4% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions-Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der dition 
der Breslauer Zeitung, Herrenitrage Nr. BO, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


1 
Städtiſche Reſſource. 
Montag, 12. Novbr. Abends 8 uhr 
in Liebich's Etabliſſement: 
Vortrag des Herrn Dr. Faucher aus 
Wetzlar, Mitglied des Abgeordneten⸗ 
baufes zu Berlin, über den Kampf ge: 
gen den Pauperismus, Armenpflege, 
Selbſthilfe. 

Sowohl Herren als Damen kann der Ein⸗ 
tritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskar⸗ 
ten geſtatten werden. 4048] 

Die geehrten Mitglieder des „Schleſiſchen 
Central⸗Gewerbe⸗Vereins““ baben ges 
gen Vorzeigung der betreffenden Mitglieds⸗ 
karten Zuttitt. Der Vorſtand. 


Für Bandwurmkranke. 


Seit ihrer früheſten Kindheit lüt meine 
17jährige Tochter am Bandwurm und konnte 
derſelbe, obgleich von mehreren Aerzten Mer 
dicinirt wurde, doch nicht gänzlich befeitiat 
worden. Erſt dem Herrn Dr, Naeuſchel 
in Meffersdorf dei Wigandsthal gelang es, 
den ganzen Wurm mit dem Kopfe in nur 
1% Stunde zu entfernen, obgleich nur %, 
der Medicin gebraucht worden war. Mein 
Neffe nahm den Reſt des Mittels und genoß 
das Glück, binnen 4 Stunden ſich von zwei 
Bandwürmern befreit zu ſehen. Dies zur 
Steuer der Wahrheit und zur Empfeblung 
des Herrn Dr. Raeuſchel für Bandwurmkeanke. 

Dziatkawe bei Militſch. 13793] 

F. Mehnert, Bolleinnehmer. 


Freiſchütz“, 


Luſtſpiel 
Meyer. 
in 1 Akt, nach 
Muſik von 


= 


Liebe. 
2) Zum 


Nur ſolche wollen ihre verſiegelten Zeugniſſe 
in Abſchrift zur weiteren Abgabe Herrn Kfm 
errmann Straka, Ring, i 


[4034] [ franko behändigen. 


* 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 14. November: [4477] 


7. Abonnement⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſildirektors 
errn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 


Sinfonie (Es-dur) von Fz. Lachner 5 / 
Fontane Aber Mete aus 25 Ober „Der | Wert geieht, ſuche ih, zur weiteren Ausfühs 


für die Violine von Möſer, 
geſpielt von 
Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Seifert's Hiötel, 
21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Freitag, den 14. November: 


Großes Abend-Concert 


von der Kapelle des koͤnigl. Garde⸗Grenadier⸗ 
im neuerbauten Glas⸗Salon. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


gm Selbftverlage des Verfaſſers, J. Wein: 
hold, iſt erſchienen und in allen Buchband⸗ 
lungen zu haben: 


Kein Waſſerholen mehr! 
Zuverläßiges Mittel 


gegen 
Klatſchereien zwiſchen Dienſtboten. 
Den oe Schleſiens 


gewidmet 
und vom practiſchen Standpunkte beleuchtet 
von J. Weinhold. 
Mit einer lithographirten Tafel. Preis 1 Sgr. 


Die Neitftunden für die Herren Offiziere 
beginnen Sonnabend den 15. November um 
12 Uhr Mittags. [4495 

F. Preuſſe, königl. Univ.⸗Stallmeiſter. 


R Beſitz eines am Waſſer vorzüglich gele⸗ 
genen Grundſtückes, ganz nahe der Eiſen⸗ 
bahn, auf dem ich bereits die erſten Anlagen 
10 einer Wollſpinnerei und Walke (bei durch⸗ 
chnittlich, gering gerechnet, 8 Pferdekraft) ins 


rung und in Betriebſetzung einen Compagnou 
mit disponiblem Vermögen. Letzteres iſt er⸗ 
forderlich, weil ich die Fabrik in ſolchem Maß⸗ 
ſtab anzulegen denke, daß ich zu dem eigenen 
Kapital, was ich einſchieße, noch ein gleiches 
von meinem zukünftigen Theilnehmer dean⸗ 
ſpruchen muß. — Ein günſtiges Nefultat ift 
durch die vortheilbafte Lage, die den Abſatz 
erleichtert, und die ſehr geringe Concurrenz 
geſichert. — Selbſtreflectanten (Commiſſtonaire 
verbeten) bitte ich ihre werthen Adreſſen tranco 
an Herrn E. Röſicke, Berlin, einzuſenden. 


Die Herren Klemptnermeiſter 


in und außerhalb Breslau, finden zum Wie⸗ 
derverkauf: billige und ſchoͤne Lampen, Zucker⸗ 
doſen, Laternen, Leuchtet, 1 Thee⸗ 
keſſel mit Berzelius⸗Lampen, Cigarrenſtänder, 
Sparbüchſen, Spucknäpfe, Federſcheiden, und 
noch viele andere folder Sachen, bei 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Brillant⸗Paraffinkerzen 5 


„Seegen des Bergbaues“ ) 
offerirt in 4er-, der-, 6er⸗ und 7er⸗Packung N 
den wiederbolt veröffentlichten niedrigſten F 
britpreifen die Haupt⸗Niederlage von 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[3928] am Rathhauſe Nr, 1, 


ern Adalbert Schön. 
Ende 10 Uhr. 


Regiments [4042] 


Anfang 6 Uhr, 


[3850] 


Am 18. November d. J., Früh 10 Uhr, im „König von Ungarn“, 
Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 
[4488] Korn, Secretair. 


7e Kaufmännischer Club. 


Sonntag den 16. Novbr. e., tes Kränzehen im König von Ungarn. 
— Gäste werden durch den Vorstand eingeladen; Anmeldungen derselben Freitag 
den 7. und 14. Nov. e., Abends im Club-Lokale. Der Vorstand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit höherer Genehmigung und nach Anhörung des Verwaltungs⸗Raths der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft treten an Stelle des letzten Alinea der zuſätzlichen Beſtimmun⸗ 
en zu Tabelle D des Gütertarif für die von uns verwalteten Bahnen vom 16. Novem⸗ 
er d. J. ab die nachfolgenden Beſtimmungen in Kraft: 8 
1) Die sub ub der Tabelle nach dem Meilenſatze von 10 Sgr. pro Achſe berechneten Tarif⸗ 
jäge werden bei Geſtellung eines gewöbnlichen offenen oder gedeckten Viebwagens zum 
Transport von Pferden, Ochſen, Kühen, Rindern, Eſeln, Ponys und Füllen in An⸗ 
wendung gebracht. 
Werden zum Transport von Schweinen, Ferkeln, Schafen, Ziegen, Lämmern, Kälbern, 
Etagen⸗Viehwagen, beziehungsweiſe zum Transport von Pferden beſonders eingerichtete 
Pferdewagen verlangt und geſtellt, fo erhöhen ſich die sub b der Tabelle berechneten 
Sätze um die Hälfte (15 Sgr. pro Achſe und Meile). 
Können Etage⸗Wagen nicht geſtellt, ſondern müſſen zum Transport von Schweinen, 
Ferkeln, Schafen, Ziegen, Lämmern oder Kälbern gewohnliche Vieh⸗ oder Güterwagen 
verwandt werden, jo ermäßigen ſich die sub b der Tabelle ausgeworfenen Tarifſätze 
um % (7% Sgr. pro Achſe und Meile. 
Breslau, den 4. November 1862. [4032] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Was man ſich auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn erzählt. 


Es war die ſüße Zeit der Rüben⸗Erndte; unſer Coupé zweiter Klaſſe war mit Unzu⸗ 
friedenen gefüllt, während Frühlingsgefühle neueſter Aera den Buſen in erfter Klaſſe fur 
Conceptionspraxis und conſervirende Speculation ſchwellten. 4029 

Da ertönte der Ruf: „Nun ja — hier in Freiburg ſtehen ganze Züge leerer Waggons 
— warum bekommen wir keine für unſere Rüben?“ 

Dieſe Frage erhielt keine Antwort bis es bieß: „Station Canth!“ 

Da ließ ſich eine andere Stimme vernehmen: „Nun ja — da iſt ein ganzer Kohlenzug 
bald abgeladen, und in wenig Minuten ertönt ihm dann von einem der Niederlags⸗Beam⸗ 
ten die Ordre: „Schwadowitzer Weiche!“ und da ſtehen ſo viel Wagen tagelang, bis die 
Landwäglein gemächlich jo viel Rüben angefahren baben, daß der Zug beladen iſt; und ehe 
ſie wieder abgeladen, zur Diſpoſition der Kohlengruben ſind, könnten ſie von letzteren ſchon 
drei Ladungen transportirt haben.“ 

„Herr, reden ſie nicht ſo ins Gelag hinein“, rief nun die Freiburger Stimme; „Vier⸗ 
malhunderttauſend Centner Fracht kann ſich keine Bahn entgehen laſſen.“ 

„Schweigen Sie doch“, entgegnete der Intereſſent des ſchwarzen Wärmeſtoffes, „denn 
Sie ſprechen, als kämen Sie eben vom Gelage.“ „Sie denken mir wohl mit Ibren 400,000 
Centnern zu imponiren?“ „Auf welche Entfernung und Zeit hin fahren Sie denn dieſe 
paar Centner?“ „Sie ſind Nullen gegen uns, die wir gleich den Kohlengruben das ganze 
Jabr hindurch unausgeſetzt der Bahn Ladung auf die ganze Länge und darüber hinaus 
geben, und dennoch jetzt durch Rückſicht auf jene paar Centner in die größten Verlegenhei⸗ 
ten gleich unſeren Conſumenten gerathen, weil wegen Wagenmangels wir keine Kohlen ge⸗ 
fahren bekommen.“ „Verliert die Bahn etwa nicht, wenn durch ihr derartiges Verfahren 
uns Kunden von 40— 60,000 Tonnen jährlichen Bezuges verloren gehen?“ „Durch Groß: 
ſprecherei ſind ſie weder zu gewinnen noch zurückzubringen.“ „Es iſt nicht ein Gran indu⸗ 
ſtriell⸗kaufmänniſcher Verſtand — —.“ 

„Steigen Sie ein, meine Herren,“ rief der Schaffner; was die Mißvergnügten 
nun weiter machten, blieb uns verborgen. 

Ein glüdlic Parteiloſer aber ſprach zu ihnen: Greifen Sie ſich doch nicht an; cediren 
Sie lieber Jeder für ſich ſeine Klagen und Kraftgedanken öffentlich mittelſt der Preſſe dem 
Schuldigen, der den Anlaß gegeben, dann werden Sie Gerechtigkeit üben, und ſelbſt dem 
Verdacht wird der Gedanke entzogen: g 

„Wer gut ſchmeert, der gut fährt“ 


Eine reele und vortheilhafte Kapitals⸗Anlage 


bietet die im vorigen ‚Jahre erit von Grund aus neu und maſſiv erbaute Köttewitzer 
Maſchinenpapier⸗Fabrik, in reizender Lage nahe dem Schloſſe Weeſenſtein, unmittelbar an 
der ⸗Lauenſteiner Chauſſee gelegen, circa 1 Stunde von der Elbe und der ſächſiſch⸗ 
Jun d Eiſenbahn und 2½ Stunden von Dresden entfernt, für Kapitaliſten oder Credit⸗ 
nſtitute dar. 
Laut kürzlich aufgenommener gerichtlicher Beſchreibung und Taxation umfaßt dieſes 


Capital verwendet hat, b 
I) a. das zſtöckige Fabrikgebäude 64 Ellen lang, 26% Elle tief, 7 
b. einen im ſüdlichen Giebel eingebauten Erker, 14 Ellen lang, 10% Ellen breit und 
3 Stockwerke hoch; : 
e. die Radſtube, 45 Ellen lang, 9% Elle breit, über dem Terrain 1 Stockwerk hoch 
und vom Fußboden 4 / Ellen tief; 
d. einen an der nordweſiſichen Fronte des Hauptgebäudes befindlichen Anbau, 8 Ellen 
lang, 5 Ellen breit und 3 Stodwerk hoch; 
e. den Schornſtein mit Blitzableiter; 
t. das Keſſelhaus und Kohlenraum, 33 Ellen lang, 13 Ellen breit und 1 Stockwerk 
hoch, mit Zink gedeckt, endlich 
g. ein Badehäuschen; zuſammen taxirt circa 21,000 Thlr. 
2) die Waſſerkraft von 58 Pferden mit Wehr, Mühlgraben x. „ ze 07 
3) die aufgeſtellte vollſtändige Papiermaſchine, neueſter Conſtruction, auf 


4 Stück Ganz: und 4 Stück Halb⸗Stoff⸗Holländer berechnet, nebſt den 

anderen Betriebs⸗Utenſilien ac. taxirt circa 17,450 „ 
4) ven Gaſthof, unmittelbar bei der 9 und der Chauſſee gelegen, mit 

Stallgebäuden, Scheune, Gartenſalon u. überdeckte Kegelbahn, taxirt ca. 8,700 „ 
5) über 25 Acker Gärten, Felder, Wieſen, Buſch u. einem angehenden Stein⸗ 

/ c 7189 „ 
Dieſer ganze Complex oder nach Befinden auch die Fabrik ſammt Waſſerkraft und Zu⸗ 


vehör allein, wird hierdurch von dem jetzigen Beſitzer zum freien Verkauf angeboten und 
zwar, da derſelbe nur ſeine erſte Hypothek nebſt Zinſen und Koſten decken will, weit unter 
der gerichtlichen Taxe. ! £ 
Weitere Auskunft darüber ertheilt Herr Kaufmann C. F. Staude in Pirna, bei wel⸗ 
chem auch auf frankirte Anfragen, Abſchriften ver gerichtlichen Beſchreibung und Taxation 
und lithographiſche Abbildungen des Grundſtücks gegen Vergütung der Copialien ment 


ten find. Pirna, am 27, October 1862, 
Rechtsanwalt Arthur Eyſoldt. 


Neue Art 


Geldſchrüänke. 


II. Brost's Fabrik, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 33, 


empfieblt eine neue Art eiſerner Geldſchraͤnke mit einem combinirten Bramah⸗ und mit neu 
conſtruirten Chubb⸗Schlöſſern. Dieſe Art Geldſchränke find wegen ihrer neuen Conſtruc⸗ 
tion und ihrer beſonderen Diebes⸗ und Feuerſicherheit bei der letzten Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu London mit der Preismedaille gekrönt worden, und habe ich mich, bei meinem Beſuch 
dieſer Ausſtellung, von deren borsüglichften Eigenſchaften überzeugt. 
Gleichzeitig empfeble ich Brücken waagen von 1—100 Centnern Tragkraft unter Garantie 
auf 1 Jahr zu den billigſten Preiſen. 3952) 


Dresdener Geſundheits⸗Magenbitter 
von Carl Albanas, 


durch ſeine außerordentliche Güte in ganz Deutſchland rühmlichſt bekannt, und wegen 
ſeinem lieblichen Geſchmack ſehr angenehm zu trinken, iſt in Flaſchen à 15 Sgr. 
nur allein echt zu haben bei [3711] 


Paul Troplowitz, Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 7. 


Grundſtück, für deſſen Erwerbung und Herſtellung der frühere Beſitzer circa 150,000 Thlr. N 


[Königl. Kreis⸗Gericht. 


2781 
Amtliche Anzeigen. 

[2184] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buchbinder⸗Meiſters Louis Freund zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, ein Termin 

auf den 1. Dezember 1862, Vorm. 

11. Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar im erſten Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. ö 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen fir diesel 
en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 10. November 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


[1704] Bekanntmachung⸗ 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Mau⸗ 
rerpolir e Brit gehörigen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Nikolai⸗Vorſtadt hier, Band VI. 
Blatt 337, verzeichneten durch Vertrag vom 
16. November 1860, aus dem ebendaſelbſt 
Band VI, Blatt 281, verzeichnetem Grundſtück 
abgetrennten, im Situationsplan mit der 
Marke XI. bezeichneten Grundſtücks, abgeſchätzt 
auf 13210 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf., haben wir 
einen Termin 
auf den 20. März 1863, Vorm. 11 Uhr 

vor dem Stadtrichter Wentzel 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt » Gericht, Abtheilung J. 


[1705] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Palmſtraße belegenen, zur „Wilhelmsruh“ 
genannten, auf 18,661 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 

eſchätzten Grundſtücke, Band 6, Fol. 49, des 

ppothekenbuches der Ohlauer⸗Vorſtadt, haben 
wir einen Termin auf . 
den 20. März 1863, Bormittags 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Für ſt 
im I. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗ Gericht, Abtheilung J. 
[2185] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1222 die 
Firma Eduard Paul hier, und als deren 
a der Kaufmann Friedrich Wil⸗ 

elm Eduard Paul hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 8. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12186] Bekanntmachung. 5 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
r. 217 die durch den am 1. Novbr. d. J. 
erfolgten Austritt des Geſellſchafters Herr⸗ 
mann Wilke geſchehene Auflöfung der un: 
ter jener Nr. eingetragenen offenen Handels⸗ 
geſellſchaft Spengler & Wilke hier, ver⸗ 
merkt und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1223 
die Firma Spengler & Wilke hier, und 
als deren Inhaber der Kaufm. Carl Gott⸗ 
lieb Spengler hier eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Nov. 1862. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2187] Sekanntmachung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter it zu Nr. 210 
das Erlöſchen der Firma Louis Franck 


& Co. bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Nov. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


f ekanntmachung. [2087] 
Zur Verdingung des alten Lagerſtrohes, 
der Küchen⸗Abfälle, des Gemülles 
und der Aſche hieſiger königlichen Gefan⸗ 
enen⸗ nebſt Filial⸗Straf⸗Anſtalt auf das 
ahr 1863 iſt ein Termin zu 
Montag den 17. November d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, ; 
vor unſerem Polizei: und Oeconomie⸗In⸗ 
ſpector anberaumt worden, und werden cau⸗ 
tions» und zahlungsfäbige Unternehmer mit 
dem Bemerken bierzu eingeladen, daß die Be⸗ 
dingungen im Amtslokale zu Einſicht bereit 
liegen. Breslau, den 21. Oktober 1862. 
Königliche Direction 
der Gefangenen⸗Anſtalt. 


[2181] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Philipp Schleſinger  bierjelbjt 
iſt beendet. 

Beuthen OS., den 10, November 1862. 

J. Abtheilung. 


Late Nen Verkauf. 
reis⸗Gericht zu Trebnitz. 
Das der verehelichten Seidel gebörige 
Bauergut Nr. 4 zu Hennigsdorf abgeſchäßt 
unter Hinzurechnung des angeblich dem Guts⸗ 
pächter Auguſt Seidel n ver⸗ 
kauften Inventarii auf Thlr. 24 Sgr. 
1 Pf. und ohne Hinuseänung Diefed Inven⸗ 
tarſi, abgeſchätzt auf 8948 Thlr. 24 Sgr. 
1 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
dem Bureau III. a. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 30, Januar 1803, Vormittags 

um 11 Ubr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 

Parteien⸗Zimmer Nr. III. 
ſubhaſtirt werden. 258 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch dei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Trebnitz, den 4. Juli 1862. 

Königl. Kreis: Gericht. Erſte Abth. 


Ein neuer und ein gebrauchter 7oktav. Maha⸗ 
goni-Flügel ſtebt zum Verkauf Alte⸗Sand⸗ 
ſtraße Nr. 7 im Hofe rechts eine Treppe. 


ſerem Büreau während der Amts 


———— 


eſtatigung andauernder Bewährtheit 


T 


eines Hausmittels! 


§ Die belobenden Anerkennungen der meiſten 


rſten Europa's, die Gut⸗ 


achten hervorragender mediziniſcher Autoritäten, ſowie die Ertheilung von Preid- 
medaillen wiſſenſchaftlicher Corporationen an den Fabrikanten find wahrlich 


gewichtige Beweiſe für die Güte des Hoff ſchen Malz 
Biers aus der Brauerei Neue Wilhelmsſtraße 1 in 
Nicht minder aber ſind es die auf eigene Erfahrung 


t⸗Geſundheits⸗ 
erlin. 
gegründeten 


Beſtatigun⸗ 
gen von privater Seite, namentlich, wenn ſolche in ei | wilcen eit 
von mehreren Jahren unverändert dieſelben 5705 35 w 45 
nachſtehendem Schreiben von hochgeſchätzter Hand wiederum erhellt, und welches wir 


darum wörtlich wiedergeben. 


Altwaltersdorf (R.⸗B. Breslau), den 20. October 1862. 
„Ew. Wohlgeboren erſuche, mir ein Fäßchen Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers 


zu ſchicken ꝛc. 


Die letzten Bezüge machte ich durch Ihre Commanditen, da ich aber 


jetzt nicht in Flaſchen Sendung wünſche, wende ich mich, wie ſchon früher, wieder 


direct an Sie. 


Der Gebrauch des Malz⸗Extraktes hat feine kräftigend 
Wirkung, ſo oft derſelbe ch in meinem Haufe Pe 


worden iſt, ſtets bewährt ze. ꝛc. 


Freiherr von Warburg, 


[3801] 


Landesälteſter der Grafſchafk Glaz. 


Mit Veröffentlichung ſolcher Anerkennungen müſſen wir nothgedrungen ſo lange 


fortfahren, als ſich die 


Nachahmer gemüßigt ſehen, das urſprüngliche Fabrikat, 


welches in ſanitätlicher u. induſtrieller Beziehung bereits eine weltumfaſ⸗ 
ſende Bedeutung erlangt hat, durch lügenhafte Verdächtigungen verdunkeln zu wollen. 


NB. Um Verwechſelungen mit einer 
hüten, iſt es nothwendig, der 
Lieferant“ und „Neue“ 


Malz, 


4 „Hoff ſcher Malz⸗ Extract, aden 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7½ Sgr., 6 
General⸗Niederlage bei S3 G. S r a 


andern geihnamigen Firma hier zu ver: 
obigen Firma ftetd das Prädicat „Hof⸗ 
Wilhelmsſtraße beizufügen. 


alz. 
Thlr. 
Nr. 21. 
3 


laſchen 1% 


wartz, uer⸗Straße 


BHBeſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt, 812 
n Hoff 'ſchen Malz⸗Extraect = 


/ hält permanent Engros⸗Lager 


Handlung Eduard Gro 


Ermässigte Passagepreise! 
p Regelmässige 


9 ur 
we 


Dritter „ 


Fr Erster Platz 125 Thlr. Preuss. Cour. 


Zweiter 15 26 „ * * 


3811] 


Breslau, Neumarkt 42. 


ampfschifffahrt nach New-York 


& Ouebeck 
Via Glasgow. 


für jeden Erwachsene inclusive 
vollständiger Beköstigung. 


52 * ” U 
Kinder von 1 bis 12 Jahren die Hälfte. 7 Nächste Expedition von Hamiburg am 


22, November, 
Prospecte, 


Auf frankirte Anfragen ertheilen nähere Auskunft und een ya 
MORRIS & Co., Hamburg; Stubbenhuk 17, 


[3855] obrigkeitlich concess, Passagier-Expedienten. 
NB. Respectable Leute, die die Agentur dafür übernehmen wollen, belieben sich an 


obige Firma zu wenden. 


Bleiröhren 


zu Waſſerleitungen 


unter einem hydrauliſchen Druck von 100,000 Pfd. endlos vermittelt Dampf⸗ 

kraft gepreßt, ſowohl verzinnt, als auch nach einem neu patentirten Verfahren 

inkruſtirt, empfehlen in allen Dimenfionen vom reichhaltigen Lager 8880 
3 


billigſten Preiſe: 


G. 


F. Ohle's Erben, Breslau, 


Metallwaaren⸗Fabrik, Comptoir: Hinterhäuſer 17. 


Bekanntmachung. (2182 
Die Lieferung von ungefähr 6646 Tonnen 
Stück⸗Steinkohlen und 2700 Tonnen Würfel: 


kohlen für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro]! 


1863 ſoll im Wege der Submiſſion an den 

Mindeſtfordernden verdungen werden. e 
u dieſem Behufe haben wir einen Termin 

auf Montag, d. 17. d. M. Vm. 10 u. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der königl. Regierung 
zu Oppeln wird am 1. Dezbr. d. J. 
in dem am Ringe belegenen Gaſthauſe 
zum weißen Adler im Saale 


der Flachsmarkt 


in unſerem Vüreau (Graben⸗ u. Kirhitraßen: | abgehalten werden, was wir den Flachs⸗ 


Ecke Nr. 29) anberaumt und können die dies⸗ 
fälligen Bedingungen bis dahin bei uns in den 
gewohnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Cautionsfäbige Unternehmer werden einge⸗ 
laden, ihre Offerten verſiegelt unter der Nu: 
brik „Submiſſton auf Steinkohlen⸗Lieferung pro 
1863“ vor dem Termine an die unterzeichnete 
Verwaltung, unter Beifügung beſiegelter der⸗ 
artiger Proben franco einzuſenden, und wird 
die Eröftnung derjelben in Gegenwart der per⸗ 
ſönlich erſchienenen Unternehmer erfolgen. 


produzenten, Flachshändlern, Spinnereibe⸗ 
ſitzern u. Händlern hiermit bekannt machen. 

Conſtadt, den 11. November 1862. 
Der Magiſtrat. [2179] 


Benachrichtigung · 
Die unterzeichnete königl. Berg⸗Inſpek⸗ 
tion bringt hierdurch den Abnehmern von 
Steinkohle aus dem ſiskaliſchen Bergwerke 


Später eingehende Offerten und Nachgebote Königin Louiſe bei Zabrze die Mittheilung, 


werden nicht angenommen. 
Breslau, den 10. November 1862. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Säcke⸗Lieferung. [2183] 


daß feitend der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung der Art unzureichend Kohlen⸗ 
wagen geſtellt werden, daß an ein promp⸗ 
tes Effektuiren von Beſtellungen nicht mehr 


Es foll die Lieferung von 1586 Stück Säden | gegangen werden kann. 


zu 1½ Ctr. Jühalt, aus Drillich von Hauf 
oder aus guter, roher Segel⸗Leinwand für die 
Magazine des 6. Armeecorps und zwar für 
Breslau 500, Neiſſe 386, Schweidnitz 150, 
Glaz 299, Koſel 125, Brieg 83, Grottkau 43, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin iſt Donnerſtag, d. 20. Nov. 
1863, Vm. 10 u, in unſerem Amtslocale, 


Dies den vielen Kohlenbeſtellern an 
Stelle ſeparater Benachrichtigung. 
Zabrze, den 9. November 1862. 
Königl. Berg⸗Inſpektion. 
v. Gellhorn. [2178] 


Auktion. Sonnabend den löten d. M., 


Schmiedebrücke Nr. 29 anberaumt, wo die wei⸗ Mittags 12 Ubr, ſoll im Marſtalle ein Pferd 


teren Verhandlungen hierüber dann ſtattfinden. 
Wir fordern daher Lieferungsluſtige hiermit 


auf, ihre desfallſigen Anerbietungen rechtzeitig] eine zur Kaufmann Schnabelſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige Aktie der Branitzer Aktien⸗ 


und frankirt mit der Aufſchriſt: 
„Submiſſion zur Säcke⸗Lieferung“ 
einzureichen. f ? . 
Die Lieferungs: Bedingungen liegen 2 un⸗ 
en zur 
Einſicht aus und können auch Abſchriften dieſer 
ern 
egeben werden. 
. Breslau, den 11. November 1862. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


erloren wurde Nachts von Montag bis 
V Dinſtag im Glashauſe oder in der Nähe 
deſſelben eine 10 ſtimmige Harmonika mit 


Schieber; gefälligſt abzugeben gegen a 
U 


meſſene Belohnung große Groſchengaſſe 6 
Wittwe Winter. 44 


gegen Erſtattung der eee, v. J Irn 


(Stute), Montag den 17ten, Vorm. 10 Uhr, 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


Brauerei über 100 Thlr. verft werden. 
4045 Fuhrmann. Comm. 


Strauchholz⸗Auction. 
Dinſtag den 18. Novbr. d. J. Früh 10 Uhr, 
Muckerauer 


10 Uhr, die der Rathner Forſten, im Gaſthof 

zum weißen Adler in Liſſa, verkauft werden. 
Muskau, den 11. Nov. 1862. 

[4025] Such, Oberförfter. 


Eine gebildete TN ältl. 
Mittme,fucht als Erzieherin on Wirth⸗ 
ſchaftsleikung Anſtellung. Näheres bei Hrn, 


[4492] [Kaufm. M. E. Geisler, Sandſtr. 12, 


me, 


2782 
fein ſatinirtes Detav- Briefpapier empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nitolatitr. Nr. 5, vom Ringe rechts 


[2180] Holz⸗Licitation 
für das königliche Forſtrevier Kuhbrück, 
Freitag, den 21. November d. J., 

N Vormittag 9 Uhr, 

im Gaſthauſe des Hrn. Feige zu Maßliſch⸗ 

Hammer. 

Es werden zum Verkauf geſtellt: 

1) aus dem Schutzbezirk Polniſch⸗Mühle: 160 
Stück Kiefern Nutzholz; 

2) aus dem Schutzbezirk Grochowe: ca. 200 
Stück Kiefern Nutzholz, 30 Klftr. Kiefern 
Scheit⸗ und Knüppel, und 15 Klaftern 
dergl. Stockholz; 

3) aus dem Schutzbezirk Kuhbrück: circa 400 
Stück Kiefern Nutzholz und 140 Klaftern 
Kiefern Scheit⸗ und Anüppelbolz: 

4) aus den Schutzbezirken Lahſe und Burdey: 
40 Klftr. Kiefern Scheit⸗ und Knuüppelholz 
und 30 Schock gemiſchtes Abraumreiſig. 
Kuhbrück, den 12. November 1862. 

Der Oberförſter. 


Der ungefähre Bedarf des hieſigen Mühlen⸗ 


Etabliſſements für das Jahr 1863, von 
25 Klaftern Eichen⸗ oder Birken⸗ e 


5 5 ichten⸗ holz, 
20 Centner raffinirtes reines Rübbl, 


— r ee 


\ 


Für nur 5 Sgr. 100 Bogen 
Damenmäntel und Jacken, 


von guten Stoffen und gediegenſter Arbeit, 


neueſte Rleider⸗Stoffe 


in ſchoͤnen Muſtern und beſter Qualität, 


Shawls u. Umſchlagetücher, 
Gardinenzeuge u. Möbelſtoffe, 


Oberhemde in Wolle, Leinwand 
— 


Min.⸗Format. 


Fünf Paare. — Des 


ſich anſchließen, 
ten, Prologen, Epilogen, 


Verſen vorgeführt. 


und Piquee, 
am allerbilligſten bei 


A. Baron, 


Nilolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 


rc Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holteis Gedichte. 


39 Bogen. 


Dieſe wohlfeile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere Beiträge erwei⸗ 
tert, welche neuerdings vor großen Hörerkreiſen Anklang fanden (Abendlied. — Anſere 
Schwalben. — gäſte und Kinder. — Der Kadet im Volksgarten. — Der reis. — Deutſche 
Sprachſorſchung. — Deutſche Einigkeit. — Mozartſeſt. — Mozart und die Zukunftsmufiß. 
\ are. reußen gruß. — Schillerſied. — Nettelbeck in Liſſahon,) ſoll, wie 
der Dichter in ſeiner beſcheidenen Weiſe ſelbſt ſagt, nur den Volks-Ausgaben feiner Schriften 
ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ 
Theaterreden, Stammbuchblättern, Inſchriften, Unterſchriften, Epi⸗ 
taphen ꝛc. ꝛc. werden uns alle die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters in 
o tt. Gemüthvolle Innigkeit, eine oft heitere, 
charakteriſiren die übrigen Gedichte. 
Holtei zu unſern beſten und volksthümlichſten Liederdichtern. 


Brauerei⸗ und Gaſtwirthſchaft⸗Verkauf oder Verpachtung. 


Durch den Tod des langjährigen Pächters der Dominial⸗Brauerei, verbunden mit Gäſt⸗ 
wirthſchaft, zu Nieder⸗Würgsdorf bei 
gen Verpachtung oder auch zum Verkauf. 
oder Weihnachten d. J. erfolgen. 
ſchafts⸗Amte in Nied.⸗Würgsdorf einzuſehen. 


Friſche Trüffeln — Braunſchw. Meth⸗ u. Leberwurſt, 


Fünfte vermehrte Auflage. 5 
In elegantem Umſchlag. Broſch. Preis 1 Thaler 


fein. — In Gelegenheitsgedich⸗ 


oft ſinnige Lebensauffaſſung 


Was die „Lieder“ betrifft, fo gehört ohne Frage 
fft, fo gehört oh 125 99 


Bolkenhain ſteht dieſes Etabliſſement zur anderweiti⸗ 
t Die Uebernahme kann in beiden Fällen ſofort 
Die näheren Bedingungen ſind jederzeit bei dem 44482 


„ Maſchinen⸗Oel, > x ss e 
1 5 a h Friſchen Laberdan — feinſte holländiſehe Heringe 

...... — . — „ „ 3 i i ile 10, 

r Dat a er [ 48 1 190 Buch Bolt bei Hermann Straka, Ning, Bieme e Kreuz 
9 110 „ Loneept, 5 Celonial⸗Waaren⸗, Mineral⸗Brunnen⸗, Delikateſſen⸗, Thee⸗ und Cigarren-Lager. 
wichtig für Bauunternehmer, Kattundrucker, Inhaber von Waſchanſtalten, als Erfag| 10 „ dio. blau apier, 77 10 5 - 
— Seife und Soda en gros & en detail. [4023] 4 „ 8 Für Catlun⸗Druckereien, „„olpeerine-Rafir-Seife 1 
77 ® 5 inen A a aum, 
R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. + Pfund en ar R Kin Lug 57 W ge und et 
75 75 ar en Bindfaden, e E 8 a i e f interläßt. e Stange gr. 25 
Königshulder Stahl: und Eiſen⸗ 0 ie e . Schwach, Ei, #2 
WBaaren:Babrif 3000 „ Sieb⸗ Peterſen & Co. zu Offenbach Main Für eine renommirte Feuer- ꝛc. 
2 ' 25 Schock halbe Brett- ( geſchmiedete | offerirt billigit folgende Anilin⸗Poudre⸗Farben I Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden 
Die Herren Aktionaire werden in Gemäßheit $ 21 des revidirten und mittelſtf 65 „ LKlige „ Nägel nach Probe zum Druck, als: mehrere Beamte für die Kaſſen⸗, 
H l 985 

Allerböchſten Erlaſſes vom 26. März 1855 bestätigten Statuts auf e zu fertigen, Wnilin⸗Roth, . 
Donnerstag den 27. November d. J., Vormittags 10 uhr, 1800 &, Hate B Anilin⸗Violet, f Kg, ano Lanner c iclectkende (06 
zu Ar yo eee 95 ae enn 5 fol here ala, Wnilin⸗Gelb, | ai ns 5 die 
enſt eingeladen. Breslau, den 12. November 2. 2 en und haben Lieferungsluſtige ihre desfall⸗ 212 9 aupt⸗Agentur von A. Goet o. 
nt 7 705 ſigen Offerten verſiegelt 55 portofrei mit der Hnilin:-Griün. in Berlin wenden, a [4035) 


Der Vorſtand der Königshulder Stahl- u. Eiſenwaaren⸗Fabrik. 
Pariſer Putz⸗ und Blumen⸗Lager von 


M. Tausk. 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen Ecke Nr. 51, 
= Eingang Junkernſtraße (1. Etage). 

Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, ſchwarze geſchloſſene 
Damen⸗Sammt⸗Hüte von gutem Lyoner Sammet und nach den neueſten 
variſer Modellen gefertigt, von 6 Thlr. an zu liefern. Runde Hüte, Coif⸗ 
furen und Kränze find in größter Auswahl vorräthig. [4491] 


Pelzwaaren-Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lomer in Bresiau, 


Ring Nr. 19. [2986] 


Für Gleswaaren-Fabrifanten. 


i teuction eines neuen Glas⸗Apparats, unentbehrlich für Apotheker, Chemiker 
und eee Need, wird gegen Einſendung von 10 Thlr. nachgewieſen von 
3786] 


Bezeichnung „Lieferungs⸗ Offerte” bis zum 
10, Dezember d. J. hier einzureichen. 
Spätere Angaben werden nicht berückſichtigt. 
Thiergarten, bei Ohlau, 5. Nov. 1862. 
Die Mühlen ⸗Adminiſtration. 


Bekanntmachung. [4016 
Im Sommer dieſes Jahres veranitaltete 
ich in dem nahe bei Dorotheendorf gelegenen 
Walde ein Feſt, beſtehend in Concert, Illu⸗ 
mination und Prämien⸗Vertheilung. — Der 
Herr —k— Referent von Zabrze hat darüber 
bereits früher referirt, daß die zweite Hälfte 
dieſes Feſtes durch Gewitter und ſtarken 
Regenguß unterbrochen wurde, und ich bin 
daher noch mit der Prämien⸗Vertheilung im 
Rückſtande geblieben. Eine Gelegenheit hat 
ſich mir bisher nicht geboten, um mich meiner 
Verpflichtung dem geehrten Publico gegen⸗ 
über zu entledigen. Um dieſes jedoch zu thun, 
babe ich einen Ball auf Sonnabend den 
22. d. M. in meinem Gaſthofe zu Dorotheen⸗ 
dorf arrangirt, wozu ich das geehrte Publi⸗ 
kum von Zabrze und Umgegend, namentlich 
alle Diejenigen einlade, welche dem verun⸗ 
glückten Waldfeſte beigewohnt haben. 

Das Entree habe ich mit Rückſicht hierauf 
ſo geſtellt, daß jeder Theilnehmer am Wald⸗ 
feſte, welcher ſich durch ein Loos ausmeifen 
kann, 7½ Sgr., und andere Tbeilnehmer 
10 Sgr. an der Kaſſe zu zahlen haben. Bei 
der Kaſſe werden die vom Waldfeſte berrüb- 
renden Löſer ausgetauſcht und andere Theil⸗ 
nehmer erhalten ein dergleichen gratis. 

Für ſchöne Gewinne, ſo wie gute Speiſen 
und Getränke werde ich beſtens ſorgen und 
bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Adler, Gastwirt in Dorotheendorf. 


Eiſ. Cruciſix⸗ und Altar: 


leuchter, Taufbecken, Chriſtuskörper auf Wege⸗ 
und Kirchhofkreuze, 3 Fuß 9 Zoll boch, das 
heil. Abendmabl, Balkons⸗ und Grabgitter, 
Friedhofs und Garten⸗Einfaſſungen, Treppen⸗ 
ſtufen, Treppen⸗ und Brückengeländer, Kan⸗ 
delaber und dergl. empfeblen Hübner u. 
Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grit- 
nen Röhre. [4041] 


: 4 Fl. 2% ſar., 14 Fl. Lthir., 
Apfelwein, en Ort, 1190 2 
2 nz vorzügl. à 7 
Borsdorfer⸗ „ st tol, Antech BL 
Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 2. 


Jagdflinten, Büchſen, 
Piſtolen, Hirſchfänger, Schrotbeutel, Jagdta⸗ 
ſchen und Kupferbütchen⸗Aufſetzer empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre. Eingang durch das 
Hulmagajin. 14037 


Ganz ftiſche Haſen, 


darauf entgegen: 


tigung bei 
eine Treppe. 


4000 Thlr. 


gleich, event. ult. März 


Oscar Graef in Bernburg, Herzogthum Anhalt. 
Pianoforte-Fabrik 
653) Julius Mager, 


alte Taschenstrasse Nr. 15, a 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pin- 
nino unter jähriger Garantie zu Fabrikpreisen — 

Gebrauchte * erſonen gebildeten Standes, welche ſich 
Flügel von Berndt, A der fillen Vermittelung von 
Zafelform „081! ebens⸗Verſicherungen gegen ſehr 


ſind billig zu haben in der \ - 
A 5 Ring 15. lohnende Provifion unterziehen wollen, 
1 wollen ſich melden: sub C. H. 30 Breslau 


Ungarische Wallnüsse poste rest. franco. [4481] 
in bester Qualität, offeriren billigst Geſucht 


in grossen und kleinen Partien: 2 i 
wird eine herrſchaftliche Wohnung mit Gar: 

Albert Pariser * Co., tenbenutzung vor dem Schweidnitzer⸗Thore 
14485 Reuschestrasse Nr. 32. von circa 9 Zimmern und Zubehör. . [4043] 


Tanf: und Gonfirmationg-) E. Hähnel & Co., 


Denkmünzen in Silber und Gold, die feinſten 15. Lupferſchmiedeſtraße 15. 
Pathenbriefe, Whiſtmarken u. ſ. w., empfehlen Geſchickte 


b. rien , . Eigarren⸗Arbeiter 
die Leuchtſtoff⸗Fabrik we: 1 Arbeit in der eg 


a George Prätorius in Berlin, 
C. F. Capaun⸗Karlowa 


Königsſtraße Ni. 62. 
liefert alle neueren Leuchtſtoffe und empfiehlt Neuerfundene 
ganz beſonders 


Apotheke. 


> 


3 Gentner vom 100) 


vollkommen gefund. 
[4049] 


direct bezogen. 


Die Wichſe bildet eine feine Dede auf der 


Obengenannte Druckfarben werden ftet3 in 
gleicher Nuance und brillanter Qualität fabri⸗ 
eirt, und nehmen folgende Herren Beſtellungen 


M. H. Hülfenbed in Elberfeld, 

L. Köhler in Hannover, 

Hugo Fuſch in Berlin, Wilhelmsſtr. 38, 
Carl Spanier in Leipzig, 

F. A. Wagner in Breslau, 

Moritz Mandl jun. in Wien, Salzgries 186, 
J. F. Werle in Paris, 54 Rue de Bondy. 


Holzarbeiter, 
welche Chriſtusfiguren auf Särge und Sarg⸗ 
füße billig anfertigen, finden dauernde Beſchäf⸗ 
Hübner u. Sohn, 14090 


find gegen pypillariſch 
ſichere Hypothek 
ländliche Grundſtücke, ohne Vermittler, ſo⸗ 
k. J. zu vergeben. 
Näheres Bahnhofsſtraße 7 zwei Tr. links. 


Die neueſten Cotillon⸗Orden 


verkaufen billig: Hübner u. Sohn, Ring 

Nr. 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 

Eingang durch das Hutmagazin. 

eiſe⸗ und feine Gehpelze, Muffe, Kragen, 

+ Fußſäcke ꝛc. werden billig verkauft Niko⸗ 

laiſtraße Nr. 45, eine Treppe, 10775 der 
4487 


Täglich friſche Auſtern 
bei Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


ock Werfauf. 


ner Heerde zum Verkauf. 


erkaufe des Gutes reſervirt und iſt dieſelbe 


Auf der Herrſchaft Schlaup⸗ 
hof bei Liegnitz ſtehen eine 
Anzahl oftfriesländifhe und 
oldenburger junge ſprung⸗ 
fähige Bullen zum Verkauf, welche wegen 
ihrer normalen unterſetzten Figur zu empfeh⸗ 
len find. — Die Mütter wurden tragend 


Ein prattiich ausgebildeter Lehrer, ſucht bal⸗ 
digſt eine Hauslehrerſtelle. Die beſten 
Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. weste G. fl. 
wollen gefälligſt ſich unter der Adreſſe G. H. 
No. 10 poste restante Ostrowo franco an 
ihn wenden. 


3569] 


Zu vermiethen und fofort, reſp. Term. 
Neujahr 1863 zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 17 ein Getreideboden: 

2) Alte Taſchenſtraße Nr. 6 ſofort, in der 
dritten Etage links, eine Wohnung von drei 
Zimmern, nebſt Küche und Bodengelaß; 

3) Albrechtsſtraße Nr. 13 ein Milch⸗ und 
Kaffeeleller; 

4) Scheitnigerſtraße Nr. 166, a. im Sou⸗ 


Wohnung, beſtehend aus Stube, Kabinet und 
Küche, e. in der erſten Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet und Küche, 
d. in der dritten Etage eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus Stube, Kabinet, Küche und Boden⸗ 
gelaß, e. ebendaſelbſt eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, Kabinet Küche und Bo⸗ 
dengelaß. [4027] 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. Nr. 45, 


EB . enge 

König’s Hötel 

33 Albrechtsſtraße Nr. aa, 93 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 13. November 1862. 
feine, mittle, ord. Me. ar: 


auf 


[4038] 


87] 


Ka en 
om 17. November an ftehen aan 41 2 
zu Klettendorf bei Breslau Me⸗ Do * 75 Ri = 2 er 
rino⸗Böcke aus der früher dee Safer 8 26.— 27 25 — 5 
ieſe re zE * 
feine und wollreiche Heerde — Erdſen .. 52 — 55 50 47-49 „ 
\ ir beim] Raps 247 238 218 Sgr. 
t uud mir beim Minterrabfen 23 218 208 = 
Sommerrübfen 208 198 188 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
14% Thlr. G. 


Bollmann. 


12. u. 13. Nov. 


Luftdr. bei 0° 
Luftwärme 


Abs. 10. Mg. su. Nchm. 2u. 


Thaupunkt 5,9 + 4,5 ＋ 4,6 

Dunſtſättigung Spt. 93pCt, SopCt. 

Wind SO SO D 
13460] | Wetter trübe trübe trüde 


Breslauer Börse vom 13. Novbr, 1862, Amtliche Notirungen. 


beſter Qualität zu billigften Preiſen. Oberflache des Leders, welche den ſchönſten Gold- und Papiergeld. Schl. Pfäbr. B. 31 — |Närschl.-Märk. 4 x 
Von Solaröl⸗Lampen empfing ich dieſer Glanz annimmt, während die ſettigen Theile] gefpidt das Stuck 14 u. 16 Sgr. empfiehlt: esd 95 / G6. Schl. Rentenbr. 4 101% B. dito Prior. 4 — 
Tage neue Sendung aus Berlin, die ich als in daſſelbe eindringen und das Leder fort: Wildhändler Valentin, Neumarkt 5. (oniedor 109% G. | Posoner dito 4 | 99%, E. dito Serie IV. — 
ausgezeichnet empfehlen kann. während weich und geſchmeidig erhält. Poln. Bank-Bill. 89% B. Schl. Pr.-Oblig.]414/101 % B. Oberschl. Lit. A.|324|171%, E. 
„F. Capaun⸗Karlowa, Die Büchſe 10, 5 und 2% Sgr. [4021] Nur friſche Haſen, Oester.Währg. 83%, B. Ausländisehe Fonds. ito Lit. B. 3% 150 % B. 
[3929] am Rathhauſe Nr. 1. S. G. Schwartz, Oblaueriir. Nr. 21. | aut geipidt a Stück 15 u. 16 Sgr., ſo wie ET a ran vans . 1 884, G. 5 2 5170 je. B, 
7 3 = . g ehwild 2 . ito neue Fm. — to Pr. %B 
Gummiſchuhe, Filzſchuhe enen erg reis 4400 , Damm. un BIKE meh: krete. St. 4, 4% — | ditoschatzODl — des gte Il. E. 4% 10 B. 
S 215 5 N au. . L. W. eee f Preus. Ani. 1850, 100 F. Krak.- Ob- bl. 4 — dite dito Lit 86% B 
8 Filzſchuhe, Ai . I Friſche Haſen dito 185214 (0 6. Oest. Nat.-Anl. 5 | 68% B. Rheinische 4% — 
EIER> = Sandfhuhe, G erän d erten Lachs 8 . 10 dito 1854185640 103. B. Ausländische Eisonbahn-Astion. | Kosel-Oderbrg. 4 | 58% 8 
nur beſter Qualität und 4 * I geſpickt 15 u. 16 Sgr., Rehwild zum billigſten dito 1859/5 [10894 B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.l4 — 
auffallend billig bei Gänſebrüſte, Sülzkeulen, Preiſe empfiehlt Wildhändler Adler, rüm.-Anl. 18543 1127 % B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito 4K 94% 8.1 
A. Zepler, Nikolaiſtr. 81. geräuch. rer * 14494 Oderſtraße 36, im Gewölbe. ee 3 91 B. 3 1 — W — B. 
8 ten, mar. La u. Aale, See | —_— — . r Bresl. St.-Oblig. — ecklenburger 5 ppeln-Tarnw. 79 B. 
nder, Seedorſch empfiehlt riſches Rothwild, le äito 4%] — | Mainz-Lndwgh. — — 
9: | 8 P| Posen. Piandbr. 4,104 U. Inländische Kisenbahn-Actien. Minerva 28 
Eine große * und Gänſe⸗ G. Donner, —.—5 u: Rücken à Pfd. 5 Sgr.; Keule a Pfd. 4 Sgr., dito Kred. ditola 984 G, Bresl.-Sch.-Frb./4 138% B. Schles. Bank... 4 999 0. 
handlung ſucht Lieferanten. Franco⸗Offer⸗ ering⸗ und Seefiſchwaaren⸗Handlung. ſo wie Schwarzwild, Rehwild, Siber, Reb- | dito Pfandbr., 34 99%, B. dito Pr.-Obl. 4 | 974%, B. Disc. Com.-Ant. — 
ten mit Angabe der Qualität und billigſten hühner, Hafen, gefpidt & Stück 16 Sgr. em⸗ | Schles.Pfandbr. dito , Litt.D.441102% B. Darmstädter — 
Preisnotirung werden unter P. P. 102 poste L f. h -Hülsen pfiehlt Wilvbändler R. Koch, Ring Nr. 7. & 1000 Thlr. 13%| 95% B. dito * Litt.E.4%1102%, B. | Oasterr. Oredit N%u% 
restante Berlin entgegengenommen. [4434] elaucheux bn, eee Li A. . 401% B. Köln- Mindener 3% — dito Loose! Iba. u. B. 
. — — nur beſtes franzöſ. Fabrikat, Friſches Rehwild Schl. Rust.-Pdb. 4 101% B. dito Prior. 4 | 95B, Posen. Prov.-B. — 
Harzer Kanarien-Bögel | Cu , Bebhühner, | anc auarsoe 1008 0 nen} 1 gg7, | St Zinkh-A.] 1326. 
* - ' aſanen ‚ „ 0 A y . !Neisse- T 8 
arz Lefaucheux-Cartonchen, wie u, gut bie Börson-Commibnian. 


t ickt, empfiehlt zu billig 
ron W. Klein aus Herzberg am Selm gut geſp rn 


find ar Verkauf angelommen Da 9215 


32, 36, 42 Stück, 4024] ten 


zu 20, 32, 36, 
empfiehlt möglichſt billig: Adolph Langner. 


h 


| Nr. 


4 ’ 1 — 8—rñĩ—ßK—ß—ß——ß—rß;riĩßᷣẽũ t ⁰ — —— — — bien, 
Ring, Hintermarkt⸗Ecke, 1. Keller links.] Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


terrain eine Stube, b. im Hoch⸗Parterre eine 


